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ö stöeutsche kreise.
Erscheint täglich, ausgenommen ott Sonn- und Festtagen, je 2—4 Vogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1.75 Mark, für 2 Monate 1.20 Mark,

für 1 Monat 0.60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1.40 Mk., für 1 Monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte :c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

m
Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: die
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Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin. Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme nt dem „Brombcrger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäulen

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Ieöev ^tufprucß auf Rabatt erCtf*c$f, falls die WecHuuugeu uicHt iraterßaCE» säugsteus sechs Wocheu uacß gmpfang bezahlt xoexben.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Haupta«sgabestolte besorgt Anzeige« f«r sämmtliche i«- ititft a«sIS«Lische ggitmtgeit f« Originalpreise« ohne jede« Anfschiag.

M 138; »snnahtnb,den15* 3u«L 1901.
Die ^«,n-tt»ivthfeh«rft im

20. Jahrhundert.
Ein kurzer Rückblick aus die Getreidepreise des

vorigen Jahrhunderts lehrt, daß der Ansang desselben
infolge der spärlichen Ernten mit sehr hohen Getreide¬
preisen einsetzte, worauf dann von 1806—1812 die
Kriegsjahre mit ihren Verwüstungen folgten. Die Tonne
Weizen kostete in Berlin während des ersten Jahr¬
zehnts durchschnittlich 230 Mark, im zweiten Jahrzehnt
395 Mark. Dann brach die Agrarkrtsis von 1820 bis
1830 herein, wodurch der Weizenpreis 1825 aus
95 Mark pro Tonne sank; erst Ende der zwanziger
Jahre besserten sich die Verhältnisse einigermaßen, so
daß Mitte der dreißiger Jahre der Preis durchschnitt¬
lich aus 138 Mark sich erhob; diese Steigerung
dauerte in den vierziger Jahren an und brachte für
die folgenden drei Jahrzehnte einen gleichmäßigen
Preisstand von 210 Mark. Weil er so lange anhielt,
wurde er von der Landwirthschaft als der „normale“
angesehen und der Rückgang unter diese Linie als
verhängnißvoll betrachtet; die Jahre 1894—1895
brachten in der That eine Krisis, die den Preis auf
125 Mark (int Jahre 1894) inklusive Zoll herab-
drückte.

Nicht dieselben Verhältnisse wie bei der Agrar¬
krisis in den dreißiger Jahren bestimmen jetzt den
Getreidepreis, sondern der Weltmarktpreis, der heute
bis auf die entlegenste Ortschaft im Teutschen Reiche
seinen Einfluß übt. Der Weltmarktpreis regulirt
sich durch die Ernten der ganzen Welt und ins¬
besondere durch die Ausfuhrüberschüsse der Exportländer
und die Selbstkosten der Getreideerzeugung b.i uns in
Deutschland und die Transportkosten aus den Export¬
ländern zu uns. Die großen Getreideländer: die Ver¬
einigten Staaten, Rußland und Argentinien haben seit
den achtziger Jahren bestimmend aus den Weltmarkt¬
preis gewirkt. Wird sich dies ändern, und wie können
und werden sich dann die Preise voraussichtlich in den
ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts gestalten?
Diese Frage warf kürzlich der Breslauer Universitäts¬
professor Dr. Julius Wolf in einen Vortrage, gehalten
im niederösterreichischen Gewerbeverein zu Wien, auf.
Durch reichhaltiges Material ergänzt, liegen die da¬
maligen Ausführungen Wolfs jetzt im Druck vor.
(„Das deutsche Reich und der Weltmarkt“, Jena, bei
G. Fischer.)

Entgegen der Meinung von anderen Kennern der
Verbältnisse der Vereinigten Staaten ist Wolf der An¬
sicht, daß Amerika noch lange nicht an die Grenze seiner
Getreideproduktion gelangt ist, die in den nächsten
Jahrzehnten eine Stockung der Getreideausfuhr nach
den europäischen Staaten hervorrufen müßte. Neben
den großen Flächen, die noch des Getreidebaues harren,
sind aber dort auch die Produktions- und die
Frachtkosten gesunken, so daß Deutschland mit
der

_
amerikanischen Konkurrenz für Weizen zu¬

nächst in unverminderter Stärke für das 20. Jahr¬
hundert zu rechnen hat. Aehnlich verhält es sich mit
Rußland, welchem Deutschland regelmäßig % bis 4/5
seiner Roggeneinsuhr verdankt, abgesehen von der ge¬
ringeren Weizen-, Gerste- und Hafereinfuhr. Trotz
der wenig entwickelten Verkehrsmittel Rußlands, die
seiner Getreideausfuhr hindernd in den Weg treten,
kann man mit Sicherheit annehmen, daß sick die
Exportfähigkeit Rußlands während der nächsten Jahre
zum mindesten auf derselben Höhe halten wird wie
letzt. — In Argentinien haben die angestellten Unter¬
suchungen ergeben, daß die Kultur-Weizenflächen noch
auf das 16sache der bisherigen vergrößert werden
können.

Das alles führt zu dem Endresultat: die den
Weltmarktpreis bestimmenden 'Getreideländer werden
ihre bisherige Leistungsfähigkeit noch für länger bei
den bisherigen Preisen aufrecht erhalten können.

Aber auch für später? Zur Beantwortung dieser
Frage muß ein bisher außer Beachtung gelassenes
Moment in Rechnung gezogen werden: die Volks¬
vermehrung. Europa hat sich in den 90 Jahren von
1800—1890 von 170 auf 350 Millionen Menschen
vermehrt; gering gerechnet wird das Ende
des 20. Jahrhunderts in Europa eine Bevölkerung
von 500—600 Millionen Menschen vorfinden. Der
Völkerzuwachs in den anderen Erdtheilen, hauptsächlich
in den Getreide produzirenden Ländern macht es wahr¬
scheinlich, daß die steigende Nachfrage nach Brot auch
wieder höhere Preise hervorruft. Dann aber würden
Anbaugebiete in Frage kommen, die bisher noch nicht
'ns Auge gefaßt wurden, bie aber nur noch der Er¬
schließung harren, wie z. B. Kleinasien und Meso¬
potamien, Jnnerasien, Nordafrika und Australien.

Nach alledem, meint Professor Wolf, scheine das
zwanzigste Jahrhundert in seiner Preisentwicklung für
betreibe ein ziemlich getreues Spiegelbild des neun¬

zehnten Jahrhunderts, mindestens vom zweiten und
dritten Jahrzehnt desselben an, werden zu wollen. Es
sei auch nicht ausgeschlossen, daß in der zweiten Hälfte

d esselben noch einmal Erscheinungen der Ueberprodüktoni

den Preis zum Sinken bringen, wenn auch schwerlich
in solchem Grade, wie das in dem verflossenen Jahr¬
hundert geschah.

Die in Lhinn
London» 13. Juni. Der „Standard“ meldet auS

Shanghai: Die Mission des Prinzen
T s ch u n, welcher nach Deutschland entsandt
wird, um das Bedauern des Kaisers von China über
die Ermordung deS deutschen Gesandten von Ketteler
auszusprechen, wird Peking wahrscheinlich'Ende Juli
verlassen. Tschangkenmao wird hierbei als oberster
Sekretär fungiren.

London» 13. Juni. Der „Standard“ meldet
aus Shanghai: Ein kaiserlicher Erlaß ist veröffent¬
licht worden, durch den die Aushebung einer kaiserlichen
Eisenbahnschutzwache angeordnet wird.

Paris, 13. Juni. Ein Telegramm des Generals
Voyrsn vom 12. d. Mts. meldet: Die französischen
Truppen haben Hualu und Tschengtingfu geräumt;
die chinesischen Truppen erwiesen der französischen
Fahne in feierlicher Weise in Gegenwart aller
Mandarinen Ehrenbezeugungen. Die Haltung der Be¬
völkerung war ausgezeichnet: die Behörden sprachen
ihren Dank aus für die Ruhe und Ordnung, die
durch die Franzosen im Lande gesichert worden seien.

London, 13. Juni. Unterhaus. Staatssekretär
Hamilton theilt mit, General Gaselee habe die Re¬
gierung benachrichtigt, daß die von den Zeitungen ver¬

öffentlichte Meldung bezüglich einer zweiten Schlägerei
in Tientsin unbegründet sei. Unterstaatssekretär des
Auswärtigen Cranborne erklärt, die Regierung habe
von der deutschen Regierung keine Mittheilung er¬

halten, daß eine deutsche Garnison in Shanghai ver¬
bleiben solle. In Erwiderung einer anderen Anfrage
sagt Cranborne, die Regierung sei benachrichtigt
worden, die militärischen Vertreter der verbündeten
Mächte hielten es für nöthig, daß außer den Wachen
der Gesandtschaften in Peking für den Augenblick noch
6000 Mann Truppen in Nordchina bleiben, doch habe
die Regierung keine Mittheilung darüber erhalten, wie
viel Mann von jeder Macht zu stellen seien.

London, 13. Juni. Ein Artikel der „St. JameS
Gazette“ tritt der Anschauung anderer Blätter entgegen,
welche die deutscheBesatzung inShanghai
als den englischen Interessen schädlich hinzustellen
suchen. In Shanghai, wo sich große, gut abgegrenzte
Niederlassungen befinden, sei die Abwesenheit inter¬
nationaler Truppen bei weitem nicht so eefährlich als in
Tientsin. Die englischen Interessen in China seien kom¬
merziell, nicht territorial. Die Verstärkung der britischen
Flotte in den chinesischen Gewässern würde der
internationalen Okkupation Shanghais das Gegen¬
gewicht halten. Die Anwesenheit von 800 deutschen
Truppen daselbst lasse die britischen Vertragsrechte
unberührt. Die Wasserstraße des Jangtse bleibe
England offen. Eine beschränkte internationale Be¬
setzung Shanghais sei, wenn sie von^einer vollständigen
Räumung Petschilis begleitet sei, eher ein Vortheil
als eine Drohung für England, welches Shanghai
niemals für sich selbst beansprucht, niemals das
Protektorat über das Jangtsethal angestrebt habe.

Wilhelmshaven, 13. Juni. Der Dampfer
„Andalusia“ mit 500 aus China heimkehrenden Offi¬
zieren und Mannschaften der Seebataillone ist heute
Mittag aus der Rhede angekommen.

Berlin, 13. Juni. Mittheilungen des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport¬
schiffe: Reichspostdampfer „Hamburg“, mit Munitions-
kolsnnenabtheilung des Ostasiatischen Expeditionskorps
nach Bremerhaven, am 12. Juni in Hongkong ein¬
getroffen, geht 13. Juni weiter.

Dampfer „Wittekind“, mit Kranken des Ostasiati¬
schen Expeditionskorps nach Bremerhaven, am 12. Juni
in Port Said eingetroffen.

Pslitisetze 4jan.
** Bromberg, 14. Juni.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt¬
machung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom
11. Juni, wonach der Bundesrath auf gründ des
Gesetzes vom 29. Mai beschlossen hat, daß für die
Zeit nach dem 30. Juli Angehörigen und Erzeugnissen
Großbritanniens sowie der britischen Moni een

und auswärtigen Besitzungen mit Ausnahme Kanadas
bis auf weiteres die Vortheile eines m e i st -

begünstigten Landes gewährt werden.
Der Bundesrath ertheilte gestern dem Gesetz

über das Urheber- und Verlagsrecht in der vom

Reichstag angenommenen Fassung seine Zu -

[{immun g.
Die „Norddeutsche Allgememe Zeitung“ schreibt:

Die „Berliner Neuesten Nachrichten“ wenden sich gegen

einzelne Blätter, die es für angebracht halten, eine
lange Erzählung der Pariser „Patrie“ wiederzugeben,
die nach angeblichen Mittheilungen von Guissez, des
inzwischen verstorbenen Kommandanten der „Prinzeffe
Alice“, der Jacht des F ü r st e n v o n M o n a c o,
über Aeußerungen des Kaisers bei der be¬
kannten Begegnung in Bergen zu berichten weiß,
wo der Kaiser vor zwei Jahren an Bord eines fran¬
zösischen Schulschiffes einen Besuch abstattete und mit
dem Fürsten von Monaco zusammentraf. Dem Kaiser
wird u.* o. die Wendung in den Mund gelegt, in dem
deutsch - französischen Bündniß gegen England liege
die Zukunft. Der Kaiser soll außerdem gegenüber
Guissez, der früher französischer Marineoffizier
gewesen war, Elsaß-Lothringen als „Graben“
bezeichnet haben, der zu des Kaisers Bedauern Deutsch¬
land und Frankreich von einander trenne u. s. w.

Selbstverständlich sei an der ganzen Erzählung kein
wahres Wort. — Wir können das lediglich bestätigen
und bemerken noch, daß, soviel wir wissen, Herr
Guissez überhaupt nicht Kommandant der Jacht
„Prinzesse Alice“ war, diese vielmehr von einem eng¬
lischen Kapitän kommandirt wird.

Vor einigen Tagen hat bekanntlich hier in
Bromberg ein Parteitag der Sozialdemo¬
kraten der Provinz Posen stattgefunden. Wir
haben von den Verhandlungen und „Beschlüssen“ des
Parteitages bisher nicht Notiz genommen, aus dem
einfachen Grunde, weil diese Beschlüsse nicht das Papier
werth sind, auf dem sie stehen; wir kommen heute
nur darauf zurück, weil die hier gefaßten
„Resolutionen“ hie und da zum Gegen¬
stände breiter Betrachtungen gemacht werden. Die
Hauptresokution des hiesigen Parteitages richtete sich
gegen die „Polnisch-sozialistische Partei“, bezüglich
deren dekretirt wurde, daß sie fortan nicht mehr zur
sozialistischen Partei zu zählen, sondern in die „eine
reaktionäre Masse“ — wie früher das Stichwort
lautete — zu verweisen sei. Dieses Dekret war die
Antwort auf frühere Beschlüsse der polnischen Sozialisten,
die sich einen Einbruch der deutschen Sozialdemokratie
in ihr, der polnischen Genossen, Gebiet strikte verbeten
hatten. Wir wissen selbstverständlich nicht, ob das
Dekret der hiesigen deutschen „Genossen“ von der
Gesammtpartei bestätigt werden wird; wahrscheinlich
wird man aber in der Zentralleitung mehr „Schläue“
beweisen, als hier unter der Führung der „rothen
Rosa“ (Frau Dr. Lübeck-Luxemburg) bewiesen worden
ist. Gegen die bestehende polnisch-sozialistische Partei
eine sozialistische Partei organisiren wollen, die sich
ihrerseits in der Hauptsache auf das polnische Proletariat
stützen soll, ist ein Versuch, dessen Sinnlosigkeit nur

demjenigen nicht einleuchtet, der von den Posener Ver¬
hältnissen keinen blassen Schimmer hat. Unter den
polnischen Berg- und Hüttenarbeitern in Ober¬
schlesien hat die Sozialdemokratie festen Fuß faffen
können, ohne den nationalen Wünschen der
dortigen Polen Konzessionen machen zu müssen,
weil dort die nationalpolnischen Eigenthümlichkeiten bei
weitem nicht so ausgeprägt sind wie hier; in der
Provinz Posen stehen aber die polnischen Volksschichten,
auf die die Sozialdemokratie in erster Linie spekulirt,
ebenso wie die höheren polnischen Volkskreise unter
dem Banne einer nationalen Agitation, die jedenfalls
stärker ist als die sozialdemokratischen Agitations¬
versuche mit untauglichen Mitteln. Deswegen wird
man sich wahrscheinlich an der sozialdemokratischen
Zentralstelle die Eigenbrödelei der polnischen
Genossen trotz deren Renitenz ruhig gefallen
lassen und das Tischtuch zwischen sich und polnischen
„Genossen“ trotz Rosa Luxemburg nicht entzwei¬
schneiden, d. h. es bleibt alles beim alten. Lediglich
der Vollständigkeit wegen verzeichnen wir noch, daß die

„Genossen“ die Provinz Posen in drei Agitations¬
bezirke eingetheilt haben, nämlich Bromberg, Posen und

Rawitsch.
Das neueste „statistische Jahrbuch für das

Deutsche Reich“, das vom kaiserlichen Statistischen
Amt herausgegeben wird, enthält dieses mal nur

18 Abschnitte gegen 19 im Vorjahre. Fortgefallen
nämlich ist der Abschnitt über das Genoffenschafts¬
wesen, wovon das Statistische Amt die leider nicht in
Erfüllung gegangene Hoffnung hegte, daß es ihn voll¬
ständig und regelmäßig würde bearbeiten können. Auch
fehlt noch immer der Abschnitt über das Finanzwesen
der Einzelstaaten. Das ist gerade gegenwärtig besonders
zu bedauern, weil die Frage der Reichsfinanzreform
immer mehr in den Vordergrund tritt, zu
ihrer Beurtheilung aber der Einblick in die

Finanzverhältniffe der Einzelstaaten unbedingt er¬

forderlich ist. Fehlt es nun auch in anderen Nach¬
schlagewerken nicht an einschlägigen Angaben, so ist
es doch, abgesehen von der Frage der unbedingten Zu¬
verlässigkeit derselben, überaus münschenswerth, gerade
in dem „Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich“
das nothwendigste Material in zuverlässigster und stifte-
malischer Form vor Augen zu haben. Was das
neue Zahlenmaterial anbelangt, das das „Statistische

Jahrbuch“ jetzt enthält, so fallen zunächst die „vorläufigen
Zahlen“ über den Vieh st and des Reiches nach
der Zählung von 1900 ins Auge. Hiernach gab
es in Preußen 2 913 003 Pferde, 10 865 296 Stück
Rindvieh. 6 989 430 Schafe, 10 954 002 Schweine,
1 998 692 Ziegen ; in Bayern wurden 384 869
Pferde, 3 550 089 Stück Rindvieh, 748 470 Schafe,
1 736 761 Schweine und 271 053 Ziegen gezählt; int
Königreich Sachsen lauten die entsprechenden Zahlen
166 713, 687 587, 74 518, 576 825, 139 720, für
Württemberg 112 129, 1 017 683, 315 965, 512 485,
82 233; im ganzen Reich gab es 4184 099 Pferde,
19 001 186 Stück Rindvieh, 9 172 146 Schafe.
16 758 436 Schweine. 3 206 426 Ziegen. Von be¬
sonderem Interesse ist sodann die übersichtliche Zu¬
sammenstellung der Verbrauchsberechnun¬
gen. Verfügbar zum Gebrauch im deutschen Reich
für menschliche und thierische Ernährung und gewerb¬
liche Zwecke waren 1899/1900 ans den Kopf (die ent¬
sprechende Zahl für das Jahr 1898/99 setzen wir in
Klammern dahinter) : 144,6 (154,5) Kilogramm
Roggen; 89,8 (94,0) Kilogramm Weizen und Spelz;
69,5 (71,4) Kilogramm Gerste; 116,9 (116,6) Kilo¬
gramm Hafer; 581.1 (559,7) Kilogramm Kartoffeln.
Der Branntweinverbrouch betrug auf den
Kopf wie im Vorjahre 4,9 Liter. Der B i er¬
de r b r a u ch ist im Brausteuergebiet und im deut¬
schen Zollgebiet (einschließlich Luxemburg), sowie in
Württemberg, Baden und Elsaß-Lothringen gestiegen.
Es kamen nämlich auf den Kopf der Bevölkerung im
Brausteuergebiet 1899 104,3 Liter gegen 103,5 im
Vorjahre, im deutschen. Zollgebiet 124,9 Liter gegen
124.1 im Vorjahre, in Württemberg 193,0 gegen
191.2 im Vorjahre, in Baden 169,5 gegen
164.2 im Vorjahre, in Elsaß - Lothringen 85,3
Liter gegen 82,5 im Vorjahre. Daß der B i e r -

verbrauch in Baiern zurückgegangen ist,
wird in manchen Kreisen Aufseben erregen; zur Be¬
ruhigung der Gemüther kann aber mitgetheilt werden,
daß der Rückgang nur Vio Liter pro Kopf beträgt,
nämlich 247,5 Liter gegen 247,6 im Vorjahre. Der
Tabakverbrauch im Zollgebiet ist im Jahre
1899 1,5 Kilogramm auf den Kopf gewesen gegen
1,6 Kilogramm im Vorjahre. Der Salzver -

brauch ist wiederum gestiegen, und zwar von 17,6
Kilogramm auf den Kopf im Jahre 1898 auf 18,0
Kilogramm. Noch stärker ist der Zucker ver¬
brauch gestiegen, nämlich von 12,4 Kilogramm im
Jahre 1898/99 auf 13,7 Kilogramm.

Die vom Kaiser ant 29. Mai bekanntgegebene
Depesche des Zaren war nun doch an den Kaiser
gerichtet und nietn, wie wir aus der Fassung unserer
gestrigen bezüglichen Depesche gefolgert hatten, an den
Grafen Waldersee.

Nach den bisherigen Nachrichten ist bei der
Reichstagserfatzwahl in O t t w e i l e r - S t.
Wendel-Meisenheim die Mahl deS
n a t i o n a l l i b e r a l e n Kandidaten P r i e tz e

gleich im ersten Wahlgang gegen seinen Zentrums¬
gegner Fuchs mit einigen hundert Stimmen Mehrheit
gesichert. Es erhielten Geheimer Bergratb Prietze
(nationalliberal) 15 724, Kaufmann Fuchs (Zentrum)
14 952 Stimmen. Es zersplitterten sich 107 Stimmen.
Prietze ist somit gewählt.

Offiziöses. Die „Staatsb.-Ztg.“ bat vor einigen
Tagen allerhand kleine Enthüllungen veröffentlicht. So
erzählte sie, daß gegen Ende vorigen Jahres der
„Nordd. Allg. Ztg.“ die Weisung zugegangen sein soll,
keine offiziöse Note von Herrn v. Miquel aufzunehmen,
ohne vorher von dem Reichskanzler oder seinen Be¬
auftragten das Placet eingeholt zu haben. Nachträg¬
lich erklärt die „Staatsb.-Ztg.“ am Donnerstag Abend,
daß sie in diesem Falle nicht von Miquel insormirt
worden sei und auch nicht insormirt werden konnte, weil
dieser von der Sperre erst durch die jetzige Preßerörter-
ungen Kenntniß erhalten haben dürfte. Die Preßsperre
wurde nicht gegen die Person des Herrn von Miquel,
sondern ganz allgemein verhängt, weil in bezug auf
die 12 000 Mark-Affäre von einem nicht unbeteiligten
Herrn eine Auslassung in der „Nordd. Allgem. Ztg.“
erschien, die sich mit den Anschauungen des Grafen
Bülow nicht deckte und den Anschein von Zerfahrenheit
innerhalb der Reichsregierung erweckte. Daraufhin er¬

folgte die Weisung an die Nordd. Allgem. Ztg.“, offi¬
ziöse Noten von Staatssekretären oder Ministern erst
zur Approbation in der Reichskanzlei oder im Aus¬
wärtigen Amte vorzulegen.“ — Die „Elberfelder Ztg.“
stellt die Maßnahme des Reichskanzlers anders dar
als die „Staatsbüraerztg.“. Die „Elberfelder Ztg.“
schreibt: „Als der Reichskanzler die Geschäfte über¬
nommen hatte, traf er alsbald mit seinen preußischen
Minifterkollegen und den Nachgeordneten Staats¬
sekretären im Reich eine Vereinbarung, daß im Interesse
der Einheitlichkeit der Regierung in den beiden Blättern,
die vorwiegend, zu amtlichen oder doch hochoffiziösen
Kundgebungen benutzt werden, also im „Reichsanzeiger“,
der „Berl. Korresp.“ und der „Nordd. Allg. Ztg.“.
Mittheilungen nur durch einen einheitlichen Kanal,



der naturgemäß unter seiner Kontrolle steht, gelangen
sollten.“

Eisenbahn - Gemeinschaftsfragen. Wenn
jetzt Eisenbahn-Gemetnschaftsfragen von Neuem im
Vordergrund der Diskussion stehen, so haben unseres
Erachten- die „Grenzboten“ vollkommen Recht,
wenn sie der Ansicht Ausdruck geben, daß an

das Bismarck'sche Reichseisenbahnprojekt von
1876 dabei nicht mehr gedacht werden könne.
Nicht die Mittelftaaten wären jetzt seine schärfsten
Gegner, sondern Preußen. Der Uebergang der
preußischen Bahnen auf daS Reich würde heute, wo

sie dem Staate 186 Millionen Mark Überschüsse zur
Bestreitung des allgemeinen Staatsaufwands liefern,
Preußen ein ungeheures finanzielles Opfer zu-
muthen, außerdem aber von der Krone Preußen, die
jetzt ausschließlich das Recht har, die Tarife
festzustellen, nichts Geringeres verlangen, als den
Verzicht auf dieses wichtige Recht zu gunsten des
Bundesraths, wo der König von Preußen nur siebzehn
Stimmen von achtundfünfzig hat. Davon kann
offenbar gar keine Rede sein. Diese Lage erinnert
lebhaft an die, die der Stiftung des deutschen Zollver¬
eins durch Preußen voranging. Da der deutsche Bund
ein deutsches Zollwesen nicht zu schaffen vermochte,
Preußen aber die dringend nöthige Regelung seiner
Finanzen auf gründ des Grenzzollsystems nicht auf
den unabsehbar fernen Zeitpunkt verschieben konnte,
bis die neununddreißig „souveränen“ deutschen
Regierungen, Oesterreich einbegriffen, zur ein¬
stimmigen Annahme eines deutschen Zollgesetzes gelangen
würden, so begann es die in sein Gebiet eingeschloffenen
Kleinstaaten, die es bei den zerriffenen Linien der
preußischen Grenzen nicht draußen lassen konnte, durch
langwierige, geduldige Verhandlungen an sein Zoll¬
gebiet anzuschließen, und gewann 1828 den ersten
deutschen Mittelstaat, das Großherzogthum Hessen.
Es gewährte dabei die Bewachung der gemein¬
samen Zollverwaltung und die Vertheilung der
gemeinsamen Einnahmen nach bestimmten verein¬
barten Grundsätzen. Genau denselben Weg hat
Preußen jetzt wieder — und zwar mit vollem
Bewußtsein über das letzte Ziel — eingeschlagen,
als es am 23. Juni 1896 mit demselben Hessen den
unkündbaren Vertrag über die preußisch-hessische Eisen¬
bahngemeinschaft abschloß. Die Eisenbahnen beider
Staaten bilden danach eine Betriebsgemeinschaft, alle
Ausgaben und Einnahmen sind gemeinsam, die Ueber-
schüsse werden nach einem bestimmten Verhältniß ver¬

theilt, die hessischen Bahnen stehen theils unter der preu¬
ßischen Eisenbahndirektion Frankfurt, theils unter der ge¬
meinsamen Direktion Mainz, die beide wieder unter einen
gemeinsamen Bezirkseisenbahnrath gestellt sind, und
Hessen ist sowohl im preußischen Ministerium für
öffentliche Arbeiten wie im preußischen Eisenbahnrath
vertreten. Wie der preußisch-hessische Zollvertrag vom
14. Februar 1828 den Grundstein für den deutschen
Zollverein gebildet hat, so dürfte dieser Eisenbahn¬
vertrag die Grundlage für die deutsche Eisenbahn¬
gemeinschaft werden.

Deatsehland.
Kiel, 13. Juni. Der Kaiser begab sich heute

Mittag nach der kaiserlichen Werft und besichtigte dort
das kürzlich in Dienst gestellte Linienschiff „Kaiser
Barbarossa“ und darauf das Linienschiff „Kaiser
Wilhelm II.“ und kehrte sodann an Bord der „Hohen-
zollern“ zurück. Abends 6Va Uhr begab der Kaiser
sich mit dem Prinzen Heinrich nochmals nach der

Werst und besichtigte das Linienschiff „Kaiser Wilhelm
der Große“ und später den kleinen Kreuzer „Gazelle“.
Um 71/2 W begab der Kaiser sich wieder an Bord
der „Hohenzollern“. Der Kaiser gedenkt heute 10 Uhr
abends abzureisen und morgen früh 6 Uhr 25 Minuten
am Tempelhofer Felde in Berlin einzutreffen, um

Kavalleriebesichtigungen vorzunehmen.
Halle a. S., 13. Juni. Nachdem gestern Abend

im Fesisaale des Rathhauses eine Begrüßung durch die
städtischen Behörden stattgefunden hatte, erfolgte heute
Mittag durch den Vorsitzenden, Fürsten zu Stolberg-
Wernigerode, die Eröffnung der 1 5. W a n d e r -

Ausstellung der Deutschen Landwirth-
schastsgesellschaft. Der Vertreter des Kaisers,
Prinz Friedrich Heinrich, sagte in einer Ansprache, daß
das WohlwollendesKaisers besonders
der Landwirthschaft gehöre. Landwirth¬
schaftsminister von Podbielski wünschte verständnißvolle
Vereinigung von Landwirthschaft, Industrie und Handel.
Anwesend waren ferner Oberpräsident von Bötticher,
Regierungspräsident von der Recke sowie die Vertreter
der städtischen Behörden. Reichskanzler Graf Bülow
hat in einem Telegramm der Ausstellung seine besten
Wünsche ausgesprochen.

Grenoble, 13. Juni. Infolge der Weigerung
der Grubenverwaltung, italienische Arbeiter zu ent¬
lassen, sind in La Motte d'Aveillans bedeutende Ruhe¬
störungen vorgekommen. Es sollen Häuser geplündert
und 7 Personen verletzt worden sein.

Epinal, 13. Juni. Im hiesigen landwirthschaft-
lichen Verein hielt Mölme eine Rede, in welcher er
die Gründung landwirthschaftlicher Genossenschaften be¬
fürwortete. Er wies dabei auf das Beispiel Deutsch¬
lands und Oesterreichs-Ungarns hin, wo von der Re¬
gierung unterstützte Vereine die Getreideproduktion
zentralisirten, wodurch die Preise sich bester hielten.

Toulon, 13. Juni. Der französische Gesandte
in Tanger Revoil und die marokkanische Spezialgesandt-
schast sind mit dem Kreuzer „Pothuau“ heute Nach¬
mittag hier eingetroffen und feierlich empfangen worden.
Die marokkanische Mission wird die hiesigen Marine-
etablissements besichtigen und am Sonnabend nach Paris
reisen. Rsvoil begiebt sich sofort nach Paris.

4te«ftf»«Üatmien.
London, 13. Juni. (Unterhaus.) Der Erste

Lord des Schatzes, Balfour, erklärt auf eine Anfrage
bezüglich der S a ch l a g e in Südafrika, der
Krieg werde dort seitens der Briten nicht mehr gegen
große Truppenkörper geführt, denn die Buren seien
größtentheils in kleine Kommandos von 100 bis 200
ZNann aufgelöst, die Zahl ihrer sämmtlichen Truppen
werde auf 17 000 Mann geschätzt. Die umlaufenden
Gerüchte über Friedensverhandlungen
seien unbegründet und auf politische Kom¬
binationen zurückzuführen. Man müsse erst den
weiteren Fortgang der militärischen Operationen ab¬
warten.

Konstantinopel, 13. Juni. Ein kaiserliches
Jrade weift die türkischen Delegirten an, die Ver¬
handlungen über die Handelskonventionen mit
Rumänien, Serbien und Griechenland so rasch wie
möglich zum Abschluß zu bringen.

Philippopel, 13. Juni. Wie auS Konstantinopel
gemeldet wird, hat der türkische Arzt, der sich auf das
französische Stationsschiff „Monette“ geflüchtet hatte,

an Bord deS französischen SchiffeS „Circasie“
Konstantinopel verlosten.

<6*vi<%tsfaal.
cf Bromberg, 14. Juni. (Strafkammer.)

In der gestrigen Sitzung kamen nur Strafsachen in
der Berufungsinstanz zur Verhandlung. Am Abend
des 21. November v. I. hatten die Maurer Otto
Büttner und Wladislaus Janiak aus Rom einen dem
Gemeindevorsteher Draheim dortselbst gehörigen Zaun
umgeworfen und beschädigt. Wegen Sachbeschädigung
waren sie deshalb vom Schöffengericht, weil schon
mehrmals vorbestraft, zu je 3 Wochen Gefängniß ver¬

urtheilt worden. Die von ihnen hiergegen eingelegte
Berufung wurde verworfen. — Wegeu unerlaubter
Ausübung des Schankgewerbes war der Höker Anton
Tokarski aus Chelmce angeklagt,vom Schöffengericht aber
freigesprochen worden. Der Amtsanwalt legte hiergegen
die Berufung ein und der Gerichtshof verurtheilte ihn
unter Aufhebung des freisprechenden Erkenntnisses zu
einer Geldstrafe von 20 Mark, wobei der Vor¬
sitzende ihm den Rath gab, sich die Genehmigung von
der Verwaltungsbehörde für das Schankgewerbe zu
beschaffen. — Der Arbeiter Stanislaus Gawronski
aus Znin hatte am 25. Februar d. I. im Hause des
Eigenthümers Michael Lewandowski gelärmt und
war deshalb von letzterm aus dem Hausflur entfernt
und der Polizei zugeführt worden. Bald darauf er¬

schien er wieder in der Behausung des Le¬
wandowski. beschimpfte dort dessen Tochter
und drohte ihr, sie niederzustechen. Wegen Bedrohung
mit dem Verbrechen des Todtschlags wurde Gawronski
vom Schöffengericht zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt.
Auf seine Berufung ermäßigte der Gerichtshof diese
Strafe auf eine Woche Gefängniß. — Die unver¬
ehelichte Franciska Nowicka in Znin hatte in einem
Briefe an den Schachtmeister E. diesen zu erschießen
gedroht, wenn er seinen Verpflichtungen als Vater
eines von ihr geborenen Kindes nicht nachkommen
würde. Wegen Bedrohung mit einem Verbrechen
war die N. vom Schöffengericht in Znin
zu einer mehrwöchentlichen Gefängnißstrafe
verurtheilt worden. Sie legte die Berufung
hiergegen ein. In der Verhandlung wurde
festgestellt, daß der Schachtmeister E. mit der An¬
geklagten ein Verhältniß unterhalten hat, welchem
mehrere Kinder entsprossen sind. Trotzdem hat E. sich
allen daraus resultirenden Verpflichtungen entzogen.
Die Frage des Vorsitzenden, ob sie denn in der That
die Absicht gehabt habe, den E. zu erschießen, verneint
die Angeklagte mit dem Hinzufügen, daß sie ja kein
Geld habe, sich einen Revolver zu kaufen. Der Staats¬
anwalt beantragte gegen die Angeklagte, indem
er die vom Schöffengericht erkannte Strafe
als eine exorbitante bezeichnete, eine niedrige
Geldstrafe; der Gerichtshof erkannte auf eine solche
von 10 Mark. — Ter Installateur Conrad Mendel¬
sohn aus Berlin hatte im vorigen Jahre Jnstallations-
arbeiten auf den Grundstücken des Händlers Budnicki
in der Schwedenstraße ausgeführt. Zu diesen Arbeiten
hat B. das nöthige Material geliefert und behauptet
nun, daß M. von diesem, seinem Material, einen
Theil genommen und zu Jnftallationseinrichtungen auf
anderen Grundstücken verwendet habe. Ferner wurde
M. beschuldigt, Filz, den er zu den Arbeiten benöthigte
und für welchen er 3 Mark gezahlt hatte, mit
9 Mark berechnet zu haben. Vom Schöffen¬
gericht war Mendelsohn wegen Unterschlagung
und Betrüge- zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt
worden. Hiergegen hatte der Angeklagte Berufung
eingelegt. Er bestritt zunächst, Materialien, die dem
Budnicki gehörten, anderweitig verwendet zu haben.
Bezüglich des dem Angeklagten zur Last gelegten Be¬
trugsfalles begutachtet der als Sachverständiger vor¬

geladene Ingenieur Berthold (Firma Weidlich u.

Bertbold), daß der Preis von 9 Mark für die mit
Verwendung des Filz ausgeführten Arbeiten
ein angemessener sei. Der Staatsanwalt stellt
die Freisprechung des Angeklagten anheim und der
Gerichtshof hob das erstinstanzliche Erkenntniß auf und
erkannte auf Freisprechung. — Auf der Anklagebank
erscheinen nunmehr der Stellmacher Josef Witszak,
seine Ehefrau und deren vier erwachsene Töchter.
Dieselben waren beschuldigt, am 17. November v. I.
die im Hause des W. wohnende Wittwe Kwiatkowski
gemeinschaftlich gemißhandelt zu haben. Josef W. hat
zunächst die Frau mit einem Eimer Schmutzwasser be-
goffen, während die anderen Personen mit
einem Spaten, einem Schrubberstiel, einer Wasser-
trage , einem Topfe und einem knorrigen Stück
Holz auf sie eingeschlagen haben sollen.
Die Angeklagten waren, mit Ausnahme der einen
Tochter, welche freigesprochen wurde, hierfür zu je
3 Mark Geldstrafe vom Schöffengerichte verurtheilt
worden. Dies Strafmaß war der Staatsanwaltschaft
zu gering und es wurde von ihr die Berufung ein¬
gelegt. Die Beweisaufnahme ergab nun, daß die Zeugin
Kwiatkowski den Vorgang recht übertrieben dargestellt,
ferner den ganzen Streit durch Schimpfreden auf die
Witszaks provozirt hatte und auch sonst nicht streng
bei der Wahrheit geblieben ist. Außerdem
wurde festgestellt, daß eine der Angeklagten,
die Sofie Witszak, an jenem Abende gar nicht zu Hause
gewesen ist, und sich somit auch nicht an der Miß¬
handlung betheiligt haben kann. Unter diesen Um¬
ständen nimmt der Staatsanwalt die Berufung zurück.
Der Gerichtshof bestätigt das erstinstanzliche Urtheil
und erkennt gegen die Sofie W. auf Freisprechung.

Berlin, 13. Juni. Einen komischen Bei¬
geschmack hatte eine Verhandlung, die dieser Tage
vor der 130. Abtheilung des Schöffengerichts stattfand.
Auf der Anklageblank befanden sich die Wittwe Klara
Simonis und deren Nichte, die Stepperin Marie
Simonis, beschuldigt des gemeinschaftlichen Betruges.
Am 1. Oktober v. I. hatte der pensionirte Postschaffner
B. bei der Wittwe Simonis ein IteincS Zimmer ge¬
miethet. Wie letztere behauptete, habe der schon be¬
tagte Mann sich noch mit hochfliegenden Heirats¬
plänen getragen und gern damit geprahlt,
welche reichen Partien er noch machen könne.
Dies habe sie veranlaßt, sich einen kleinen
Scherz mit ihm zu erlauben, der nach und nach
über die Grenzen deS Erlaubten hinausgegangen sei.
Eines Tages habe sie den Besuch ihrer Nichte erhalten.
Als diese fortging, begegnete ihr der alte Herr auf der
Treppe. Sofort habe er sich erkundigt, wer das
hübsche Mädchen gewesen sei, und, seine schwache
Seite kennend, habe sie ihm ein Märchen erzählt. Es
sei eine vornehme, reiche Dame aus Lübben, die sie
seit ihrer Kindheit kenne. Sie sei mit einem Offizier
verlobt gewesen, der im Burenkriege gefallen sei. Sie
wolle jetzt nur einen älteren Herrn heiraten,
der ruhig auf ihrer Scholle bleibe. Der Post¬
schaffner a. D. sei sofort Feuer und Flamme
gewesen. Als ihre Nichte sie bald darauf wieder be¬
suchte, habe sie derselben Mittheilung davon gemacht,
was sie über ihre Verhältnisse geäußert habe. Sie
seien übereingekommen, mit dem alten Herrn Komödie

zu spielen. Die Nichte zeigte sich ihm gegenüber sehr
entgegenkommend, und die Freude der beiden Frauen
war groß, als der Postschaffner einen wohlstilisirten
Heiratsantrag, wie die Wittwe Simonis ihm gerathen
hatte, voftlagernd Lübben, an seine Erkorene ab¬
sandte. Frl. S. reiste sogar nach Lübben, um dort
den Brief von der Post abzuholen. Sie antwortete
sofort von dort, daß sie den Heiratsantrag annehme,
machte dabei aber allerlei Andeutungen, daß das
Verhältniß im Interesse ihrer augenblicklichen Ver¬
mögenslage noch geheim gehalten werden müsse. Es
sei daher besser, wenn er in Zukunft seine Briefe der
Frau Simonis, ihrer Vertrauten, zur Besorgung über¬
gebe. Dies that denn auch Herr B. Die Antwortschreiben
wurden in der Wohnung seiner Wirthin verfaßt. Eines
Tages verreiste er. Als er des Abends nach Hause zurück¬
kehrte, war er wüthend, packte seine Sachen und zog
aus. Dann erstattete er gegen die beiden Frauen Anzeige
wegen Betrugs. Er war in Lübben gewesen und hatte
dort erfahren, daß eine Dame, die denNamen seiner Braut
führte, dort nie gewohnt hatte. Er hielt sich deshalb in
seinem Vermögen geschädigt, weil er für Portis, Reise
und einen Ring im ganzen etwa 80 Mark ausgegeben
hatte. Die Angeklagten behaupteten, daß sie sich sofort
erboten hätten, den Ring herauszugeben und die dem
Zeugen erwachsenen Auslagen zu ersetzen, dieser habe
aber jede Verständigung abgelehnt. Der Gerichtshof
konnte nicht zu der Ansicht gelangen, daß die beiden
Angeklagten es darauf abgesehen hatten, einen rechts¬
widrigen Vermögensvortheil zu erlangen, und wurde
deshalb ein freisprechendes Urtheil gefällt.

Äst» Stabt Mttt 5ai»v.
Bromberg, 14. Juni.

* Die neuen russischen Pastbestimrrmrigen
sind, wie gemeldet wird, an den Grenzübergängen am

Donnerstag in kraft getreten. Alle Schritte der
preußischen Regierung sind nach der „Post“ erfolglos
geblieben.

* Der Past des Schaffners. Es dürfte für
das Verhalten der russischen Grenzbehörden be¬
zeichnend sein, was sich in der Nacht vom 4. zum
5. Juni an der Eisenbahnstation in Alexandrowo er¬

eignete. Als der von Berlin eingetroffene Eisen¬
bahnzug nach Abfertigung durch die Zoll- und
Paßbehörde sich wieder in Bewegung setzen sollte,
wurde, wie die „Kölnische Zeitung“ berichtet, der
preußische Schaffner des Schlafwagens von dem
dienstthuenden russischen Gendarmen um seinen Paß
befragt. Der Schaffner verstand anfangs die
Frage gar nicht und drückte, als diese Frage ein¬
dringlich wiederholt wurde, seine Verwunderung dar¬
über aus, indem er auf seine Uniform als Beamter
der preußischen Staatsbahn, auf sein Dienstbuch und
auf die Thatsache verwies, daß er, wie gewöhnlich, den
Schlafwagen der preußischen Staatsbahn von Berlin
nach Alexandrowo geführt habe und nach seiner Dienst¬
vorschrift weiter bis Warschau geleiten müsse. Der
Widerspruch des Schaffners half jedoch nichts. Man be¬
deutete ihm, er müsse in Alexandrowo zurückbleiben, und
als der Schaffner sagte, dann müsse er auch darauf be¬
stehen, daß der Schlafwagen, für bessert Inventar er

verantwortlich sei, zurückbleibe, drohte man ihm mit
Verhaftung. Der preußische Beamte mußte also der
Gewalt weichen und fuhr über die Grenze zurück,
während der preußische Schlafwagen durch einen russi¬
schen Schaffner weitergeführt wurde. Es sei erwähnt,
daß nicht etwa gegen die Person des preußischen
Schaffners irgend etwas vorlag, es wurde vielmehr
bekannt, daß seit einigen Tagen der russische Gen¬
darmerieoberst in Rußland die preußischen Schaffner
nicht mehr ohne Paß die Reise nach Warschau fort¬
setzen lasten will.

* Fernsprechanschlüfse» deren Herstel¬
lung noch während des laufenden Som¬
mers gewünscht wird, sind, wie uns mit¬
getheilt wird, möglichst bald, spätestens aber bis zum
15. Juli bei der zuständigen Postanstalt anzumelden;
später eingehende Anmeldungen können unter Um¬
ständen nicht mehr berücksichtigt werden, da im Winter
die Bauarbeiten ruhen. Für die außerhalb des Bau¬
planes herzustellenden Anschlüsse sind die Mehrkosten
zu erstatten.

A Crone a. Br.» 18. Juni. (U n g l ü ck s f a l l.)
In Rudno w rde dieser Tage die Leiche des bei dem

dortigen Förster R. bedienfteten Knechtes Abraham auS
dem See gezogen. Der Bedauernswerthe hatte das
Pferd seines Herrn, welches mit den Sielen von der
Weide schnurstracks in den angrenzendenSee gelaufen war,
retten wollen und fand dabei seinen Tod, während
das Pferd gleichfalls untergegangen war. In seiner
Hand hielt er krampfhaft ein offenes Messer fest, mit
dem er jedenfalls die Sielen des Pferdes zerschneiden
wollte, um das Thier leichter zu retten. Nach drei
Tagen fand man erst Die Leiche des Verunglückten
neben dem todten Pferde.

Filehne, 12.Juni. (Lehrer als Lazarett¬
inspektoren.) Mehrere Lehrer aus dem hiesigen
Kreise, welche noch die letzte militärische Uebung zu
machen hatten, wurden beim Bezirkskommando in
Schneidemühl dahin vorstellig, als Lazarettinspektoren
ausgebildet zu werden. Bereitwilligst ging die
Behörde darauf ein, auch die Regierung in Brom¬
berg gab ihre Zustimmung, und so werden die Be¬
treffenden, statt vier Wochen mit der Waffe zu üben,
sechs Wochen im Verwaltungsdienst beschäftigt.
Nach bestandener Prüfung erfolgt, ihre Beförderung
zu Unteroffizieren und im Falle einer Mobilmachung
haben sie als Lazarettinspektoren thätig zu sein. Be¬
sonderen Werth legt die Militärbehörde darauf, daß
die Herren im Reiten bewandert sind.

Jnowrazlaw, 12. Juni. (Begräbniß-
f e i e r.) Im benachbarten Jakschitz wurde gestern
Propst Dr. Warminski zur letzten Ruhe geleitet. Wie¬
viel Liebe und Verehrung der Verstorbene sich in
seinem Leben erworben, das zeigte das großartige
Leichengefolge. Nicht nur seine Gemeindeglieder und
Amtsbrüder folgten dem Sarge, sondern auch eine große
Anzahl früherer Schüler auS der Paradiefer Amts¬
thätigkeit, Vertreter der Schulaufsichtsbehörde, Mit¬
glieder deutscher Vereine der Umgegend u. s. w. waren

erschienen, ihm die letzte Ehre zu erweisen. Bei allen
wird sein Andenken noch lange fortleben. Dr. War-
minski hat das Gymnasium in Tremessen, das Priester¬
seminar in Posen und die Universität in München be¬
sucht. Seminardirektor war er von 1871—1887. In
diesem Jahre erhielt er die Propstei Jakschitz.

Posen, 13. Juni. (Ueber den bedauer¬
lichen Vorfall) in der Nacht zum Sonntag, dem
der Gefreite Tredup der 6. Kompagnie Infanterie-
Regiments Nr. 46 zum Opfer fiel, wird dem „Pos.
Tgl.“ ausführlich wie folgt berichtet: Durch die mit

großer Energie betriebenen polizeilichen Nachforschungen
sind sowohl die Hauptschuldigen, als eine Anzahl von

Personen ermittelt worden, deren Antheilnahme mehr
oder weniger schwer ist. Die Thäter sind fast aus¬

nahmslos Fleischergesellen, die es an jenem Abend auf
einen Zusammenstoß mit anderen Personen abgesehen

hatten, da sie mit sogenannten „Ochsenziemern“
und langen Messern bewaffnet waren. Sie hielten
sich in einem Tanzlokale an der Eichwaldstraße auf.
Dort kam es bald zu Streitereien, die dadurch hervor¬
gerufen wurden, daß einer der Verhafteten sich von
dem Erstochenen beim Tanze angerempelt glaubte.
Dieser Streit wurde jedoch durch das Einschreiten des
Wirthes beigelegt. Als letzterer Feierabend geboten
hatte, entfernten sich zunächst die FleischergeseÜen mit
ihrem Anhange. Nach etwa 20 Minuten traten die
Soldaten ihren Heimweg an. In der Nähe deS Eich¬
waldthores, in der Gr. Gerberstraße, stießen sie auf
die Fleischer und deren Genossen, die in großer Zahl
stehen geblieben waren und die Soldaten erwarteten.
Die Rowdies ließen die Soldaten an sich vorbeigehen
und stürzten sich von hinten auf sie. Gleich beim Be¬
ginn der nun folgenden Schlägerei erhielt der Ver¬
storbene, dem die Vorgesetzten das Zeugniß eines
tüchtigen Soldaten geben, von hinten einen Mefferftich
in den Rücken, dem er nach wenigen Minuten erlag.
Die Thäter sind heute in gerichtliche Hafk genommen
worden.

Meseritz, 11 . Juni. (Reminiszenz.) Heute
fand hier die Beerdigung des Maurermeisters Brentzel
unter zahlreicher Betheiligung statt. Vollzählig
war die Schützengilde, welcher der Verstorbene
61 Jahre, darunter längere Zeit als Oberältester
angehört hat, vertreten. Magistrat und Stadtverordnete
widmen ihm einen ehrenden Nachruf. — Der
Name Brentzel weckt, so schreibt die „Pof. Ztg.“, die
Erinnerung an die deutsch-nationale Bewegung des
Jahres 1848, als Meseritz thatkräftig für sein Deutsch¬
thum eintrat. Mit Herrn Brentzel ist der letzte Ueber»
lebende der dreigliedrigen Deputation geschieden, die
damals beim Könige gegen die Losreißung der deut¬
schen Städte vom Mutterlande durch Ueberreiämng
einer Adresse petitionirte. Die Deputation, Kreissekretär
Scholtz, Oberlehrer Holzschuher und Brentzel, wurde in
Frankfurt a. O. vom General Weyrauch empfangen und
in Berlin von dem Minister von Auerswald; sie er¬

hielt zwar in jenen aufregenden Tagen nicht die nach¬
gesuchte Audienz bei Friedrich Wilhelm IV., aber die Zu¬
sicherung, daß der König nicht daran denke, die Provinz
aufzugeben.

Birnbaum, 12. Juni. (Erschlagen.) Den
hier wohnhaften Schneider Robert Brehselschen Ehe¬
leuten ging gestern die telegraphische Nachricht zu, daß
ihr in Berlin arbeitender Sohn dort erschlagen und in
die Spree geworfen worden sei, woselbst er auf¬
gefunden wurde. Die theilweise erwerbsunfähigen
Eltern verlieren an dem erschlagenen Sohne ihren
gegenwärtigen Ernährer.

Tirschtiegel» 11. Juni. (Unerwartete
Erbschaft.) Ein hiesiger Schuhmachermeister
lernte auf seiner Wanderschaft in Schwerin a. W. vor

mehr als zehn Jahren ein junges Mädchen kennen,
mit dem er ein Verhältniß anknüpfte. Er wurde
aber zum Militär eingezogen, und während seiner
Dienstzeit verheiratete sich das Mädchen mit einem
anderen. Vor einigen Tagen nun, so wird
der „Posener Zeitung“ berichtet, erhielt der Meister,
welcher verheiratet ist, vom Amtsgericht aus Halle
die Nachricht, daß er von der betreffenden Dame zum
Universalerben ihres über 15 000 Mark betragenden
Vermögens eingesetzt worden fei. Die Frau sei kinder¬
les vor einigen Wochen und ihr Ehegatte bereits vor

einigen Jahren verstorben.
P loschen» 12. Juni. (Regelung der

Lehrerinnengehälter. Neues Schul¬
projekt.) In dieser Woche war Regierungsrath
Korb aus

'

Posen hier, um mit den städtischen
Körperschaften über die Erhöhung der Gehälter
der Lehrerinnen an der städtischen höheren Töchter¬
schule zu berathen. Es wurde hierbei das Gehalt
folgendermaßen festgesetzt: Grundgehalt 950 Mark,
Alterszulage je 110 Mark und Miethsentschädigung
240 Mark. Bei dieser Gelegenheit theilte
Herr Regierungsrath Korb den städtischen Ver¬
tretern mit, daß die königliche Regierung beabsichtige,
am hiesigen Orte eine höhere Bürgerschule mit Ab¬
schlußprüfung zu errichten. Ist auch einem sehr
großen Theile der Bürgerschaft ein Progymnasium
weit lieber alS eine höhere Bürgerschule, so würde
man trotzdem auch eine solche Schule mit Freuden
begrüßen, da ja Pleschen, wie wir vor einiger Zeit
ausführten, bezüglich der Schulen weit hinter allen
Städten der Provinz mit gleich großer oder annähernd
großer Bevölkerungszahl zurücksteht.

Graudenz, 13. Juni. (Dank Vom Prä¬
sidenten Krüger.) Herrn Stadtrath Mertins.
der im Aufträge des Graudenzer Ehrenausschusses nach
einem Burenabend ein Sympathietelegramm an den
greisen Präsidenten der Südafrikanischen Republik ge¬
richtet hatte, ist jetzt folgendes aus Hilversum,
den 10. Juni 1901, datirtes Schreiben mit dem

Wappen der südafrikanischen Republik (Eendragt maakt

Magt — Eintracht macht Macht) zugegangen: Im
Aufträge des Herrn Staatspräsidenten der Süd¬
afrikanischen Republik beehre ich mich, den Empfang
zu bestätigen Ihrer Depesche vom 8. d. M.
und den gelegentlich eines Vortrages des
Herrn Sandenbergh versammelten 800 deutschen
Männern und Frauen der deutschen Weichselstadt
Graudenz seiner Hoch-Edlen besten Dank zu über¬
mitteln für den Ausdruck des herzlichen Mitgefühls
und für den ausgesprochenen Wunsch für unseren end-

giltigen Sieg. Hochachtungsvoll gez. van Boeschoten
(Sekretär der Gesandtschaft der Südafrikanischen Re¬
publik im Haag).

Bartenstein, 12. Juni. (Verschiedenes.)
Seine noch lebende Ehefrau hat der schon bejahrte
Arbetter Scherschinsky aus Prangnau vor dem
Standesamt zu Rastenburg für todt erklärt, um

sich auf gründ der Beerdigungsbescheinigung das

Sterbegeld für seine Frau zu erschwindeln,
was ihm aber nicht gelang. Vom Schwurgericht
wurde er heute wegen intellektueller Urkunden¬

fälschung in Verbindung mit versuchtem Betrug zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Ehrverlust
auf die Dauer von zwei Jahren verurtheilt. — In
große Trauer ist die Arbeiterfamilie Schwenk von

hier versetzt; ihr sind in wenigen Tagen an Scharlach
drei Kinder im Alter von 4, 2 und 1 Jahr ge¬
storben, das vierte und letzte sieben Jahre alte Kind
liegt schwer krank darnieder. — Die Arbeiterin
Thiel von hier ließ gestern Nachmittag ihr vor

kurzem gestorbenes Kindchen allein, um den Sarg zu
holen. Als sie nach einiger Zeit zurückkehrte, traf sie
vor ihrer Hausthür eine Kinderschaar, die mit einem
„netten Püppchen“, wie sich die vier- und fünfjährigen
Mädchen ausdrückten, spielte. Wer beschreibt das Ent¬
setzen der Mutter, als sie in dem „Püppchen“ die Leiche
ihres kleinen Kindes erkannte. (Ges.)

“«KS Wetter.Ailsstchte» JSfVÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewärts

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
15. Juni: Erst sonnig, schwül, warm, später vielfach

Gewitterregen und Abkühlung.



A»«r Stobt ttufc Lond.
Bromberg. 14. Juni.

* Fernsprechautomat. Bei Herrn Karl Gäschke,
Zigarrenhandlung, Elisabethmarkt 1, ist nunmehr auch
ein Fernsprechautomat zur Benutzung aufgestellt
worden.

* Ins Herrenhaus auf Lebenszeit berufen ist
Graf Seherin Bninski auf Gultowy.

(f Schülerausflug. Die unteren Klassen der

städtischen mittleren Töchterschule unternehmen heute
Nachmittag einen Ausflug nach der 5. Schleuse.

* Tie beiden Pockenkranken sind gestern aus

dem städtischen Jsolirhause entlassen worden. Wir
baden seinerzeit gemeldet, daß im ganzen vier
^rkrankungssälle an Pocken hier vorgekommen seien;
wie wir jetzt hören, hat sich nur bei zwei der Er¬
krankten, einem Manne und einer Krankenpflegerin,
die Diagnose auf Pocken sicher feststellen lassen, bei den
beiden anderen Personen war die Diagnose zweifelhaft.
Weitere auch nur verdächtige Erkrankungen sind hier
nicht vorgekommen.

* Spielplan der Sommertheater. Patzers
S o m m e r t h e a t e r. Heute geht „Der Postillon
von Lonjumeau“ unter der Regie des Herrn Kaula in

Szene. Sonnabend findet wegen Vereinsfestlichkeit
keine Vorstellung statt. Für den Sonntag ist die aller¬
liebste und zugkräftige Straußsche Operette „Eine Nacht
in Venedig“ angesetzt. Die Direktion hat für eine glän¬
zende Ausstattung Sorge getragen. Das für den gestrigen
Donnerstag angesetzt gewesene Doppelkorzert fiel der
kalten Witterung wegen aus und ist auf nächste Woche
verschoben. — Im E ly s i u m t h e a t e r geht heute
neueinstudirt zum ersten male der überall mit durch¬
schlagendem Erfolge gegebene Schwank „Das Opfer¬
lamm“ in Szene. Den Besuchern steht ein genußreicher
Abend in Aussicht und sei der Schwank aufs wärmste
empfohlen. Die große Zugkraft, die die Posse
„Der Mann im Monde“ bei ihren ersten
Aufführungen aus das hiesige Publikum ausübte,
veranlaßt die Direktion, dieses heitere Werk
nochmalig für Sonnabend den 15. Juni als volks-
thümliche Vorstellung bei kleinen Preisen anzusetzen.
Sonntag Den 16. Juni findet die erste Aufführung des
Schwankes ..Hans Hukebein“ statt.

Schneidemühl, 13. Juni. (Die beab¬
sichtigte Verlegung des U n t c r r i ch t s)
der hiesigen staatlichen gewerblichen Fortbildungs¬
schule auf die Nachmittagsstunden zweier Wochen¬
tage hatte gestern Abend nahezu 50 Geschäftsleute
und Gewerbetreibende zu der anberaumten Be¬
sprechung in den Stadtverordnetensitzungssaal ge¬
führt. Es wurde nach längerer Berathung beschlossen,
unter Fortfall des Sonntagsunterrichts die Unterrichts¬
stunden an zwei Wochentagsabenden von 6—9 Uhr
stattfinden zulassen. Bezüglich der Wahl der Tage sollen
die Wünsche der einzelnen Gewerbe möglichst berücksichtigt
werden. Zum Schluß der Besprechung wies Herr
Zweiter Bürgermeister Liebetanz auch noch darauf
hin, daß die von den hiesigen Kaufleuten gewünschte
Gründung der kaufmännischen Fortbildungsschule so¬
wohl, wie die Verlegung der Unterrichtsstunden auf
zwei Wochentage von 6—9 Uhr abends jedenfalls erst
mit dem 1. Oktober d. Js. erfolgen würde.

Thorn, 13. Juni. (Explosion.) Als gestern
Abend der Schnellzug nach Berlin über Posen auf
dem Hauptbahnhofe Thorn zur Abfahrt fertig stand,
ertönte eine starke Detonation. Der Zylinder war

explodirt, der Deckel flog über das Empfangs¬
gebäude und schlug ein tiefes Loch in die Erde. Der
Zug stand auf der oberschlesischen Seite. Menschen
sind nicht verletzt. Eine Reservemaschine beförderte
den Zug nach Berlin.

Graudenz , 13. Juni. (An d i e La n d -

wirtheOst- und West Preußens) wendet
sich der freisinnige Abgeordnete Bräsicke - Eszeruppen
mit folgendem Troste: „Im Jahre 1876 haben wir in
Ostpreußen sämmtlichen Weizen und Roggen bis auf
Johanni, der leider damals noch nicht so stark angebaut
wurde wie heute, und den alten litauischen Roggen
umpflügen müssen. Damals waren die Verkehrs¬
verhältnisse noch lange nicht die heutigen, und
wir sahen der Zukunft trübe entgegen. Der Sommer
war aber günstig, wir ernteten soviel Sommergetreide,
daß wir den Ausfall der Winterung zum großen Theile
decken konnten. Auch in diesem Sommer läßt sich die
Witterung noch gut an. Darum „nur die Hoffnung
festgehalten“. Was die Witterung genommen, kann sie
auch wieder ersetzen!“

Schönsee, 12. Juni. (Zum Bürger-
m e i st e r ) unseres Ortes wurde Herr Stadlkassen¬
rendant Weißert aus Soldau von der Gemeinde¬
vertretung gewählt.

Marienburg, 13. Juni. (Folgenden Auf¬
ruf) erläßt der hiesige Magistrat an die Bürgerschaft:
„Für die Kaisertage, den 5. und 6. September er.,
wird unsere alte Ordensstadt die hohe Ehre haben, un¬

gefähr 220 Gäste bezw. Personen des Gefolges Ihrer
Majestäten in ihren Mauern behei bergen zu dürfen. Auf
eine telegraphische Anfrage des Ober-Hofmarschallamtes,
ob unsere Stadt so viel Personen Privatquartiere ge¬
währen könne, ist im Vertrauen auf den Bürgersinn
und den Patriotismus unserer Einwohner selbst¬
verständlich in bejahendem Sinne geantwortet
worden. Wir richten daher an die gesammte
Bürgerschaft die Aufforderung, unser für sie ver¬
pfändetes Wort freudig einzulösen und den hohen
Gästen gastlich ihre Thüren zu öffen. Ein Herr
der königlichen Hofverwaltung theilt uns soeben mit,
daß er als Kommissar derselben bereits anfangs nächster
Woche hier eintrifft und es dankbar anerkennen würde,
wenn er einen Theil der zur Verfügung gestellten
Wohnungen bereits jetzt in Augenschein nehmen
könnte.“ Bei dem Besuch des Kaisers in Marien¬
burg, welcher demjenigen in Danzig vorauf geht,
handelt es sich, wie schon erwähnt, um den Kapiteltag
des Johanniter- und Deutschberren-Ordens, an dem
180 Ritter theilnehmen werden, und um den damit
verbundenen Weiheakt in der zu alter Pracht und
Herrlichkeit wieder erstandenen Ordensburg.

Danzig, 13. Juni. (Betreffs eines
etwaigen Zarenbesuchs) wird heute dem
»Kl. Journ.“ aus Petersburg gemeldet, in dortigen
Hofkreisen sei absolut nichts davon bekannt, daß der
Zar im Herbst den Manövern bei Danzig beizu¬
wohnen beabsichtige.

Zoppot, 12. Juni. (DieneuesteBade-
l.i st e) verzeichnet 1744 Personen. Heute trat hier
eine Einrichtung ins Leben, die eine große An¬
nehmlichkeit für die ankommenden und Wohnung
suchenden Badegäste bildet. Sie besteht aus
einem dem Bahnhöfe gegenüber errichteten Kiosk,
in welchem ein Angestellter den Auskunft
wünschenden Badegästen kostenlos Wohnungen
und Pensionen nachweist. Die Vermiether haben
bei Abschluß einer Vermiethung 2 Prozent von der
Miethe an die Gemeindekasse zu zahlen. Es wird mit
dieser Einrichtung jeder Erpressung von seiten der Ge¬

päckträger, die sich 10 bis 20 Prozent zahlen ließen,
ein Riegel vorgeschoben.

BreSlau, 12. Juni. (Zur Lage der
Landwirthschaft) schreibt die „Schles. Ztg.“:
Im Regierungsbezirk Breslau haben während der
ersten drei Monate dieses Jahres 47 Zwangsversteiger¬
ungen ländlicher Besitzungen stattgefunden gegen 62
im letzten und 42 im vorletzten Vierteljahr des ver¬

gangenen Jahres. In vielen Fällen waren, wie aus
amtlicher Statistik hervorgeht, ungenügende Mittel zur
Uebernahme, theure Bauten, mangelndes Verständniß,
Krankheit oder ungünstige Familienverhältnisse des
Besitzers in anderen und überwiegend aber auch ledig¬
lich Mißernten, verbunden mit der ungünstigen Lage
der Landwirthschaft überhaupt schuld an dem Ver¬
mögensverfall.

Beuthen O.-S., 10. Juni. (Ein eigen¬
artiges Spitzbubenmanöver) wurde hier
vor kurzem ausgeführt. In der Wohnung des Ar¬
beiters Josef L. erschien ein junger Mann und über¬
brachte der Ehefrau die Nachricht, daß ihr in Zaborze
wohnhafter Vater verunglück sei und im Sterben liege.
Zu gleicher Zeit wurde auch der in Zaborze
wohnhafte Vater der Ehefrau von einem ähnlichen
Schicksal, von dem sein Schwiegersohn betroffen sein
sollte, benachrichtigt. Die nichtsahnende junge Ehe¬
frau machte sich nun auf den»Weg, um ihren Vater
zu besuchen; das Gleiche that aber auch der in.
Zaborze wohnhafte Vater, der sich ebenfalls ausmachte,
um seinen Schwiegersohn zu besuchen. Vater und
Tochter begegneten einander an der Bahnwärterbude
nm.Eisenbahndamm und konnten nun getrost den Rück¬
weg antreten. In Abwesenheit der Betrogenen waren
aber die Stubenthüren erbrochen und die Zimmer aus¬
geraubt worden.

Sagrni, 16. Juni. (Ein Mordversuch
und S e l b st m o r d) erregt hier Aufsehen. Der
als Zeichner in einem Mallmitzer Hüttenwerk angestellt
gewesene Lithograph Rohrlach bedrohte auf dem Wege
zum Bahnhof seine Ehefrau mit dem Revolver; er

feuerte auch auf die Frau, traf indeß nicht. Die Frau
flüchtete in einen Gasthof, wohin auch Rohrlach lief.
Dort wurde dem Wüthenden der Revolver ab¬
genommen. Bald darauf kaufte er sich in der Stadt
einen neuen Revolver. Die Polizei, die inzwischen
verständigt worden war, nahm ihn jedoch in einem
Cafä fest. In der Nacht erhängte er sich im Ge¬

fängniß. Wahrscheinlich hat er in einem Anfall
geistiger Störung gehandelt.

Striegau, 11. Juni. (Beisetzungsfeier
für Hauptmann Bartsch.) Heute Abend 6 Uhr
wurde die sterbliche Hülle des in China von Mörder¬
hand gefallenen Hauptmanns Georg Bartsch in der
großen Familiengruft auf dem Nikolaikirchhofe bei¬
gesetzt. Der Sonntag früh von Hamburg eingetroffene
Sarg war, so berichtet die „Schles. Z.“, .vor der Gruft
bereits um 5 Uhr aufgebahrt. Die von Schweidnitz
mit der Regimentsmusik eingetroffene Kompagnie des
Grenadierregimenes Nr. 10 hatte vor derselben Auf¬
stellung genommen. Eine unzählige Menge kostbarer
Blumenspenden bedeckte Sarg und Grufteingänge, so
ein Kranz des Kaisers, ferner Kranzspenden der Offi¬
ziere des 6. und 9. Armeekorps, von dem Hessischen
Infanterieregiment Nr. 116, dem der Verstorbene
zuletzt angehört hatte, vom Artillerieregiment Nr. 6
und dem Grenadierregiment Nr. 10, von der Stadt
mit der Inschrift: „Dem tapferen Helden, die Vater¬
stadt Striegau“. Außer den nächsten Verwandten
des Verstorbenen, der Gattin und der Schwieger¬
mutter aus Dresden, der Mutter und der Brüder
nahmen an der Feier theil Hauptmann Freiherr Raitz
von Frentz, Adjutant beim Generalkommando des
6. Armeekorps, als Vertreter des Generalkommandos,
Deputationen des Offizierkorps der benachbarten Gar¬
nison Schweidnitz, und zwar des Infanterieregiments 10
und des Feldartillerieregiments 42, des großherzoglich
Hessischen Infanterieregiments 116, zahlreiche Reserve-
und Landwehroffiziere, sowie Vertreter der königlichen
und städtischen Behörden und Kriegervereine. Pastor
Dr. Költzsch hielt eine ergreifende Trauerrede, in der
er den die Tapferkeit des in zwei Welttheilen betn
Vaterlande seine Dienste zuwendenden, in Kamerun
bereits verwundeten und nun durch chinesische Mörder¬
hand am 9. April gefallenen Helden pries. Unter den
Klängen des Beethovenschen Trauermarsches, des Liedes
„Jesus, meine Zuversicht“ und „Es ist bestimmt“,
ausgeführt von der Regimentskapelle, vollzog sich die
weitere Feier, die mit den Salven der Kriegervereine
und des Grenadierregiments abschloß.

Kirnst u«6 Wissenschaft.
Leipzig, 13. Juni. Der intern a t i o n a l e

Verlegerkongretz beschloß, den nächsten
Kongreß im Jahre 1904 in Mailand abzuhalten.

Letzte Rachvichte«.
Drahtmeldungen.

Berlin, 14. Juni. Die Besprechungen der

preußischen Minister über den im landwirth-
sch a ft li ch en Gewerbe herrschenden N oth standsind
gestern zu Ende geführt worden und haben den „Berl.
Polit. Nachr.“ zufolge zu einem vorläufigen Einver-
ständniß über die zu ergreifenden Maßregeln ge¬
führt. Dem Vernehmen nach reifen b i e M i -

n i st e r a ttt 2 0. I u n t n ach d e m Nothstand-
gebiet ab.

Königsberg, 14. Juni. Die Belohnung, welche
für die Ermittelung der Mörder der am 7. Mai er¬

mordet aufgefundenen Hausbesitzerfcau Leyde aus¬
gesetzt wurde, ist auf 2000 Mark erhöht worden.

Prag, 14. Juni. Gestern Nachmittag machte der
Kaiser Franz Josef eine Wagenfahrt durch die Stadt
und besichtigte dabei verschiedene Anstalten. Beim
Besuch der Strakascher Ritterakademie antwortete der
Kaiser auf eine Ansprache des Präsidenten Fürsten
Alfred Windischgrätz, er sei überzeugt, daß unter den
Schülern der Geist der Eintracht und Verträglichkeit
sowie monarchistische Treue gepflegt werde. Auf der
ganzen Fahrt wurden dem Kaiser von der Menschen¬
menge begeisterte Huldigungen dargebracht. Abends
fand auf dem Hradschin ein Diner statt,. an welchem
die Minister und die Spitzen der Behörden
theilnahmen.

Nom, 14. Juni. (Voss. Ztg.) Mehrere hundert
Studenten begingen heute Ausschreitungen, wobei sie
Fenster, Thüren und Möbel zertrümmerten und im
Universitätshof Feuer anzündeten. Die Ausschreitungen
erfolgten, weil ihre Forderung, die Jahresprüfungen
zu verschieben, nicht bewilligt wurden.

Paris, 14. Juni. (Senat.) Im Verlaufe der
Berathung über das Vereinsgesetz setzt
W a l d e ck - R o u s s,e a u die Gründe auseinander,
welche die Regierung bewogen haben, den Gesetz¬
entwurf einzubringen. Der Gesetzentwurf sei durchaus
liberal; er erkenne die von gewissen Kongregationen

geleisteten Dienste an, doch werde auch deren segens¬
reiche Thätigkeit durch das Gesetz nicht gehemmt.
Waldeck-Rousseau versichert ferner, daß die Regierung
die Interessen der Katholiken niemals bedrohe und
weist darauf hin, daß das Konkordat sich nicht auf die

Kongregationen erstrecke. Waldeck-Rousseau stellt weiter
denVergleich an zwischen den erlaubten und nicht erlaubten
Kongregationen und weist darauf hin, daß gerade die
ersteren große Dienste leisteten und daß diese sich nicht zu
beklagen hätten. Das ganze Gesetz sei im Einklang
mit der französischen Tradition und werde der Senat
durch die Annahme desselben zur allgemeinen Be¬
ruhigung beitragen. Die Fortsetzung der Verhandlung
wird auf morgen vertagt.

Paris, 14. Juni. Auf dem Bahnhof von

Marly bei Valenciennes erfolgte gestern ein Zu¬
sammenstoß zwischen einem Personen- und einem
Güterzuge. Dreißig Reisende wurden leicht verletzt.

Petersburg, 14. Juni. Bei einem Brande der
Schiffswerft auf der „Galeereninsel“ wurden ein
Kreuzer und ein anderes Schiff, die im Bau lagen,
eingeäschert. Das überspringende Feuer vernichtete
auch eine Anzahl Militärdepots. Der Schaden beträgt
10 Millionen.

Washington , 14. Juni. Die Vereinigten
Staaten erhoben bisher keinen Einwand, beabsichtigen
auch keinen zu erheben dagegen, daß in Shanghai eine
starke deutsche Garnison verbleibe.

Boston, 14. Juni. Kaiser Wilhelm sandte dem
hier tagenden internationalen Kongreß der „Vereine
christlicher junger Männer“ ein Telegramm, worin
er die Hoffnung ausspricht, daß die amerikanischen
Vereine auch in Zukunft für ihr großes Vaterland
an Körper und Seele gesunde Männer auferziehe,
deren Leben auf der einzigen unerschütterlichen Grund¬
lage des Namens Christi beruhe, der über jeden
Namen erhaben sei.

Frankfurt a. M.» 14. Juni. Wie die „Frank¬
furter Zeitung“ aus Schwäbisch-Hall meldet, ist der
frühere Reichs- und Landtagsabgeordnete Friedrich
Hartmann gestorben. — Nach einer Meldung desselben
Blattes aus Alzey in Rheinhessen ist dort der Heraus¬
geber der Alzeyer Beobachters, Karl JuliuS Praetorius,
ein alter Achtundvierziger, gestorben.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 14. Jnni,
abends 7 Uhr 30 Minuten. Sonnabend, 15. Juni,
Frühgottesdienst 7 Uvr, Hauptgottesdieast Neu-
mondweiheTamns, Predigt 9 Uhr 30 Mi¬
nuten. Mlncha 4 Uhr, Sabbathausgang 9 Uhr
19 Minuten. An den Wochentagen morgens 6 Uhr
30 Minuten, abends 7 Uhr 30 Minuten.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 16. Juni. Vorm
10 u r: Hauptgotlesdienst in der Stadtkirche. —

Nachmittags 2 Uhr. Kinderlehre. Abends 7V2 Uhr:
Jünglingsverein, Pfarrer Osterbnrg.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordori.
Sonntag, 16. Jnni. Vormittags 10 Uhr: Predigt
und Abendmahl. Kollekte für den Evangelischen Er¬
ziehungsverein in der Provinz Posen. Nackmittags
3* 4 Uhr FeldgotteSdienst auf dem Schulhofe
zur 25jährigen Jubelfeier des Landwehrvereins
Fordon.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 16. Juni. Vorm.
10 Uhr: Predigt, danach Beichte und hl. Abendmahl.
Nachmitt. 2'/^ Uhr: Kindergottesdienst.

Gottesdienst tu Nakel. Sonntag, 16. Jnni. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer
Venzlaff. Nachm. 2 Uhr: Kind rgöttesdienst, Pfarrer
Pave. Dienstag, 18. Juni. Abends 8 Uhr: Andacht
im Konfirmandenzimmer, Pfarrer Pape. — Die Amts»
Handlungen werden in der nächsten Woche vom

Pfarrer Piche vollzogen werden.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 8. bis 11. Juni.
Aufgebote. Schneidergeselle Albert Weber, Alt-

Valm, Martha Brand hier. Tapeziergehülfe Ernü Wo¬
jahn, Karoliue Rautenberg, beide hier. Arbeiter Gustav
Stein, Martha Sobetzki, beide hier.

Eheschließungen. Restaurateur Konstantin
Zielsdorf. Martha Pokorska, beide hier. Lagerverwalter
Emil Krone, Hedwig Senkbeil, beide hier. Kaufmann Otto
Müller, Helene Zander, beide hier.

Geburten. Arb iter Karl Fahr 1 S. Holzbild¬
hauer Wilhelm Schwanke 1 T, 1 S. «Zwillinge). Stell¬
machergeselle Stanislaus Karasek 2 T. (Zwillinae). Schrift¬
setzer Karl Neumann 1 T. Gelbgießergeselle Gustav Barz
1 T. Lehrer Paul Schwarz 1 S. Zimmermann Robert
Fenske 1 S. Kaufmann Bernhard Blumenthal 1 S.
Kaufmann Nathan Komet 1 S. Eisenbahnbureaudiätar
Hermann Kopplow 1 S. Bezirksgeologe Dr. Güncher
Maas 1 S. Kellner Leopold Franke 1 S. Geschäfts,
buchhalter Albert Fethke 1 S. Arbeiter Julius Spicker¬
mann 1 S. 3 uneheliche Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Bertha Röhl 22 I. jNaximilian
Olewinski 1 I. Elisabeth Wichert 4 M. Emmy Reich
1 Tg. Margarete Gohlke 27 I. Bertha Albrecht aeb.
Wilke 40 I. Pantoffelmacher Gustav Lorenz 37 I. Ma¬
rianna Peplinska 2 I. Klara Witt 1 I. Adeline Neu«
mann 15 Std. Töpfergeselle Dionysius Vetter 70 I.
Heinrich Pockrandt 6 M. Paul Nowicki 4 M. Kurt
Albrecht 10 M. Wilhelmine Weinkauf geb Kriese
78 & (St.-Anz.)

Wajsmerkrtzr irr WriW. Bratze. Netze.
Wasferstände.

Schiffsverkehr vom 13. bis 14. Juni, 12 Ubr mittags.
dl a nt e

des Schiffs¬
führers

,r. 6 . flayna
beim, aitttne
-elSampferS

(D.)

Waaren.
ladnng

Von nach

W. Krüger Tetsch. 13 kief. Bretter Schulitz-Berlin
G. Krüger IV 796 do. do. do.
W. Meyer VI 872 do. do. do.
H. Krüger I 23696 do. Karlsdorf-Berlin
C. B ehmer I 23677 do. Schulitz-Halle
R. MeverhoffXlH4363 Zucker Kruschwitz-Danziq
Banermeifter Vlll 1360 Mauersteine Brombeeg-Nakel
Weidemann XIII4573 do. do. do.
I. Schmidt Vlll 1224 leer Bromberg - Lochowo
I. Beyer „V 659 do. Bromberg-Montwy
A. Bern hardt XIII3674 do. do. do.

7
8
9

10
11
12
13

egel
zu

Weichsel.
Warschau....
Zakroczym . . .

Thorn
Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- ,^eße{

Goplosee.
Kruschwitz . . .

Netze.
LeszczyeeOberpegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . . •

Usch
Czarnikau . . •

Filehne ....

Die Beobachtung

Wasserstände.

Tag Meter Tag Meter

12. 6. 1,64'13. 6. 2,24
7. 6. ,0,58 8 6. 0,58

116. 0,64 12.6. 0,76
13.6. 3,00 14.6. 3,20

18.6 5,10
! 1,90

14.6. 5,08

Ge¬
stie¬
gen

-Bieter

Ge¬

fallen
Bieter

0,60 —

0,12 —

0,20 —

- 0,02
2,00 0, 10 ; -

- i0,02N I«. 0,58 12.16. 0,56

13 |6, '2,50 -1446. 2,48
13.6. 1,40 14 6 1,40
13.6. 0,65 14 6 0,58
13 6. 0,02 14. 6. 0,07
13 6. 0,40 14,6 0,88
13 6. 0,56 14.6 0,55
13. 6 i0,64 14.6 0,63 — 0,01

... .

ver Pegel l bis 3 erfolg. 8 Uhr
früh morgens, bieder anderen 12 Uhr mittags.

Wafserstnridsverhiiltniffe.
Telegramme.

Weichsel: Warschau: am 12. Juni 1,64 Meter,
am 13. Juni 2.24 Meter

— | 0,02

0,02 i -
0,05; —

0,02
0,01

Holzflößerei.

Von Spediteur Holzeigenthümer 11! Seiner»

kungen

Hafen
Brahe¬
münde

76 Aurel Lehn-
Bromberg

Aurel Lehn-
Bromberg

48 sind
ab ge¬

schleust
do 77 Fr. Bengsch-

Bromberg
Fr. Bengsch-

Bromberg
12 do

do 78 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

D.FrankeSöbne-
Berlin

— schleust

Die Auskunftei W. Schimmelpf.eng in Berlins.,
Charlottenstr. 23. (30 Bureaus mit über iu< 0 Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet

Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jghres.
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

Bromderg, 14. Juni. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 170 - 175 Mark, abfallend blaue
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qualität 136 — 144 M. — Gerste nach Qualität —.

— Erbsen Futterwaare nom. bis 150 M., Koch- 180 bis
190 Mark. - Hafer 145 -150 Mark.

Berlin, 14. Jum. (Samenbericht von I. u. P.
Wisfinger, Berlin NO. 43.) Es mehren sich di' Be-
r chtx ü. er die schädigende Wirkung der andauernden
Trockenheit, von der einige Landstriche ganz besonders,
andere weniger fühlbar betroffen wurden. Jedenfalls er¬

öffnen sie gute Aussichten für den Bedarf an Zwischen¬
saaten, der bei feudi fern Wetter eintre en dürfte In¬
zwischen ist das Geschäft klein geworden, ohne daß des-
ha b die hohen Notirnngen nachließen. ~ Für Feldrüben¬
saat besteht hohe Stimmung. Seradella wird immer noch
verlangt, ist aber kaum noch zn haben. Ebenso ist es mit
Lupinen und den für Gründüngung gefragten anderen
Hülsenfrüchten. Knapp ist Senf und Buchweizen; die
Deckung für den voraussichtlich großen Sommerbedarf ist
schwierig geworden. Die Aussichten für die ne e Klee-
Ernte sind, wenn man den gnteil Bestand der Futterschläge
als Vorbedingung gelten lassen will, in den für die
Samenprodnktion maßgebenden europäischen Bezirken nicht
schlecht, und die amerikanischen Lieferpreise, welche
auch bei uns weitergegeben werden, deuten auch dort
drüben au- gute Ernte-Erwartungen. As Preis-
regulator dürften sie aber nur noch wenig Werth
haben, nachdem der vergangene harte Winter, wie land-
wirthschaft,iche Berichte vielfach melden, die strittige Werth-
f age b.züglich des Ueberwinterns zweifellos dahin ent¬
schieden, daß der Schaden dort am größten war, wo
amerikanische Saat verwendet wurde.

Zn den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Rotbklee 56-60 M., amerik. 52-56 M., Weißklee, fein
bis hochfein, 52—65 M., mittelfein 42—50 M., Schwedenklee
56-78 M., Gelbklee 25—29 M., Wund- oder Tannen¬
klee 60—77 M„ Inkarnatklee 29-34,00 M., Luzerne,
vrovencer 57-60 M.. Ungar. 54-58 M., Italien. 48 bis
54 M., Sandluzerne 60—63 M-, Bokharaklee 46 bis
50 M., Esparsette 15—18,50, engl. Reygras 24—26, ital.
25—28 M., Timothee 22-28 M„ Honiggras 15—27 M.,
Knaulgras 36—48 M.. Wiesenschwingel 58—70 M., Schaf¬
schwingel 32—35 M., Wiesenfuchsschwanz 52—55 M.,
Rohrglanzgras 210 M., Serab ? II a 12,00-13,00 M., silber-
grauer Buchweizen 11.50—13 M., Riesenspörgel 14—16 M.,
-enf 25—28 M., Pferdezahn - Saatmais 9 M., badi¬

scher Mais 13—14 M, Cinqnantino-Mais 11—12 Wl.,
ZuckerHirse 15-16 M., Besenkorn 11-15 M., Oelrettig
23—27 M., Sommerrübsen 22 M. per 50 Ki ogramm
ab Berlin. — Lupinen, gelbe 185—190 M., blaue 175
M, Saaterbsen, klein gelbe, käferfreie — M., Peluschken
195-215 M., oftnreuß. Wicken 188-215 Mark per 1000
Kilogramm Pantät Berlin.

Vsvssrr-Deprsetzeir.
Nachdruck berboten.)

Berlin, 14. Juni, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 13. 14. Kurs vom 13. 14.

Amtliche Notiz Lombarden | 25,10 2^,10
Ung.40/o Goldr. Laurabütte 198,75199,00
Russen v. 188 —Mar.-Mlawka —,

Disk-Komm. 180.40 180,4 Ostpr.Südbahn
Deutsche Bank 195 60 195.6- Italiener 96,75 96,50

180.40 180,4
195 60|l95.G(

Orsterr. Kredit. 21 2.0012i0.75 4«/oNnff u. Anl.
Tendenz: schwach.

Angekommen um 3 Uhr 15 Minuten.
Kurs vom 13. 14. Kurs vom 13. 14.

Jnowr.Salzbg. 115,00113,00
Brombg. 3V2 ü/oAmtliche Notiz

Ruff Not.Caffa 216,05j216,10
WeckselLoud.r. 204,10 204,10
30/oReichs-Anl. - 88,25 88,25
3Vz%Reichs-A.! 99,70; 99,90
3%% R.-A. ko.; 99,50 99,70
3% Pr. Kons. 88,25 88,40
3%%Pr. Kons. 99.75

1
99,7(

3'///«Pr. K. kv. 99.20 99,31
Pos. 40/0 Pfdbr.
Pos.3^0 „

Wstpr.3% .,

Wpr.3l/,o/„„
Oest. Silberr.

101,80! 101,80
96.25! 96,30

. 85,50] 86.00
96.0 > 96,00
98,25! —.

St.-Akt. v. ult. 281,75 2-2,00

Stadtanlcihe
Weftpr. m
Pfand br. Nene

37*% Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

372% Pfd.-C.'
Ob. unk. b.1907
P.Pf.-B.Klein-
OM.4%iti.l908
Ruff Rot.nlr.
Splritus50er l.
Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezem.
Umsatz: —

93,0C 92,60

95,5o! 95,50

90,50

94,10

99,00

99,50

94,10

99,00

Berlin, 14. Juni. (Produklenmarkt), angek. 3 Uhr 1bMin.
13 14.

Weizen Juli 169,75 169,5-
„ Seht. 170,50 17';,50
„ iOttob. 170,75 170,75

Roggen Juli 140,00 140,00
„ Sept. 141,50141,75

Oktob. 141,50141,75
Hafer Seht. 129,001129.00

Oktob. —,-l —

,—

Mais Juli
« Sept.

Rüböl Oktober
„ Novemb.

Spiritus 70er
loco

13. i 14.
109,25 108,75
1(3,75108,25

52.60

43,30

Danzig, 14. Juni, angekonnuen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: geschäftslos
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

52,60

14.

170
174

Magdeburg, 14. Juni, angekornwei! 1 Uhr 10 Mm.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88°/0 Rend. —

Kornzucker 760 /P Rend.
Tendenz: stetig

Feine Brotrafünade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene MeliS I mit Faß

10,55-10,80! 10,55-10,80
7 50—8,05 7,50—805

28,95-29,20 28,95-29,20
28,95 28,95
28,45 28,45



y

Aufgebot.
Auf Antrag der Wirthe Thomas

und Anton Wachowiak zu
CHawlodno, vertreten durch
den Rechtsanwalt Loewy zu
Exin, wird die auf Cbawlodno
Blatt 27 Abtheilung III Nr. I 2

eingetragene Buchhypothek von
179 Thlr. 7 Sgr. 2'/4 Pf. =

537,72Vi Mk., Muttererde des
Michael Wachowiak, aus dem
Erbrezesse vom 18. März 1858,
eingetragen zufolge Verfügung
vom 24. Avril 1858,

welche Hypothek von Chawlodno
Bl. 7, wo dieselbe jetzt nur

noch in Höhe von 9 Thlr.
7 Sgr. 2i/4 Pf. ---27,721/4 Mk.
besteht, dahin zur Mithast über¬
tragen worden ist,

aufgeboten, soweit die 3 Kinder de?
verstorbenen Franz Wachowiak
aus erster Ehe, Michael, Martin
und Marianna Wachowiak an

der Post bezw. Rtftpost als Mit¬
erben nach Franz Wachowiak

Antheil haben.
Dre unbekannten Hypothcken-

aläubiger werden aufgefordert,
ihre Rechte spätestens im Auf¬

gebotstermine l98

der 18. September 1001,
vormittags 10 Uhr

anzumelden, widrigenfalls sie mit
ihrem Rechte ausgeschlossM werden,

Exin, den 8. Juni 1901.

Königliches Amtsgericht.

Vekairirtinelchttirg.
Die Einlösung der geloosten Posener 4 pCt., 3'/r pEt.

und 3 pCt. Pfandbriefe erfolgt ebenso, wie die Einlösung der

fälligen Zinsfcheine gebührenfrei (279

in Brmberg iiutoi Herrn M. Stadthagen.
Posen, den 12. Dezember 1900.

Posener landschaftliche Bank.
Schwidtal. Streim.

Große St. Hedwißskrankenhaus Geld-Lotterie.
Ziehung am 25. und 26. Juni 1901. (9 !

HSPtßtlSillk 1ÖÖÖÖÖ1., BOOOO M.rc.
1

Mose ä H Ms. 30 Pr. Porto und Liste 30 Pf. extra =

SR, CM© SPf, (Nachnahme 20 Pf. theurer)

v--s-„d« Eduard Reis, SS ü

Goldene Medaille Reutsches F abrlK at! Paris 1900, j
nicht zu vergleichen mit leichten ausländischen Maschinen.

Maschinen
Gras und Klee.

Medien,
Dreschmaschinen

für Dampf-, Göpel- und

Handbetrieb,
Futterbereitungs-

maschinen.
Ackerwalzen

und alle sonstigen land-
wirthschaftl. Maschinen

und Geräthe
in garantirt guter

Ausführuug.

Mähe-
für Getreide,

Schleifsteine,
Drillmaschinen

„Hallensis 6*,
pat.Schubringsystem,
Hackmaschinen,
sämtl. Maschinen zur 1

Ruhen- und
KartoSTelcultur.

Locomobilen,
Göpel.

Kataloge Umsonst
und postfrei.

In wenig Tagen!!
Ziehung 25. und 26. Juni B “„„
im Ziebungssaale d. Königl. General-

Lotteric-Direction. 250,900 Looe.

Grosse Geld-Lotterfe
.«r-st. Hedwig-
Krankenhaus
Loose äJt 3 .30

Fabrik 1 an dwir th schaftlich er Maschinen

$\ ZimMerMann Ca., A.-Gr., Halle a. S.
Filiale : S c h n e i 4 e ui t h I, Rüsteralle®.

AmtSgerichtsnenbau
in Jnowrazlaw.

Es sollen die (93

Wchmbeite»
des El-Wftsgcböildks

vergeben werden.
Der Termin zur Eröffnung der ;

Angebote findet
am Donnerstag, 27. Juni er.,

vormittags 10 Uhr,
im Dienstzimmer des Neubau-Du
reaus, Pakoscherstraße, statt.

Verdingungsunterlagen
!

Die Versicherungsgesellschaft

Thurmgia « Erfurt
schlicht lebenslängliche Eisenbahn - Unfallversicherungen
für Jedermann, ohne Rücksicht auf Alter» Geschlecht und Ge unbfielt,
gültig für die ganze Welt und für alle Arten von Bahnen, auch
für Straßenbahnen, gegen die einmalige geringe Prämie
von nur 3%o zu äußerst günstigen Bedingungen.

Policen sind zu haben bei der General-Agentur,
Bromberg, Wilhelmftraßc 6. (326

Vertreter gesucht gegen hohe Provision.

Q)ieTlordseebäder

Ül/ittdün .nikfatteldüne.
niustrirt© Prospecte mit Reiseplan gratis nur allein bei der Direktion

• der Mordseebäder auf Amrum zu haben.

D. B. G. M.
111680. .Diabol“

Patentamtlich
geschützt!

Die
liegen im genannten Dienstzimmer

w

stellungskosten im Betrage von
fi

n ge
\ux Einsicht aus und können die- j
elben gegen Erstattung der Her- 1

3 Mk. ebendaher bezogen werden.
Verschlossene, mit entsprechender

Aufschrift versehene Angebote find
posifrei bis zu dem genannten
Termine einzureichen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Jnowrazlaw, 12. Juni 1901.

Der Kreis- Der Reg.-
Bauinspektor Baumeister

Possin. Barrink.

Auktion.
Dienstag, den 25. Juni, j

10 Uhr Vormittag findet tu

PszcMezyn der Verkauf des le¬
benden u. todten Inventars statt:

4 Pferde, 4 Fohlen (1 Jahr
alt), 5 Kühe, 120 Hammel
(1 Jahr alt), 1 Roßwerk
mit Kasten, 1 Drillmaschine.
1 Saatmaschine, 1 Gras¬
mähmaschine , 1 Schrot¬
mühle, div. Wagen, Pflüge,
Eggen, Pferdegeschirre u.

verschiedene andere Wirth-
schafts-Geräthe. (175
Bahnstat. Rynarzewo,Postagent.

Wladrslawowo. Auf Wunsch steh.
Wagen zu den Frühzügen Bahn¬
hof Rynarzewo zur Verfügung.

*

r

Ostseebad Stolpmünde.
Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badmrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. Ausgedehnte Anlagen, herrliche Kiefern -

uns Laubwaldnngen. Dampferverbindnng mir Stettin, Königs¬
berg u. A. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprech¬
verbindung mit Stettin, Berlin u. s. w. Badekapelle» Nennions,
Konzerte, Corsofahrten u. s. w. Mittagstiser- von 1 Mk. an ohne
Weinzwang. Pension 3,50 bis 5,90 Mk. Die Badcdirektion.

Seebad Misdroy
Üeberraschend schöne Lage, herrlicher Badestrand, prachtvoll«
Hochwald. Alle modernen Kur- und Unterhaltungsmittel. Eyai
gelisch. u. kath. Gottesdienst. Prospekte durch die Bade-Direktioi

sowie in Bromberg durch Schnitz & Winnemer,
Bahnspediteure.

Sicherheit® sch rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg u. angrenzende Kreise

West prenssens (64

Fr. Hege, plitlfabtilt,
Bromberg. |

Unser Sejipt Bttloftzio LzemWl
ca. 400 Morgen groß, mit bUV£f}U)£<} SBctjCU* ttttb
SÜlbtStbObCH, kompl. Inventar, guten Wohn- und

Wirthschaftsgebäuden und voraussichtlich sehr guter Ernte,
sind wir willens, bei fester Hypothek und unter günstigen Zah¬
lungsbedingungen zu verkaufen. Reflektanten hieraus wollen sich
gest. an uns direkt wenden. (95

Marcus & Flataner, SnnfnÜIe, lititmitrber.

Bad-Maolieim.
Herzleiden, Gicht, Rheumatismus, Frauenleiden, Scrophu«

lose, Krankheiten des Bückenmarks und der Nerven.
Saison hat mit mehr als 4000 Gästen bis Ende Mai

voll begonnen. Die Fassung der neuen Quelle ist abge¬
schlossen ; alle Sprudel springen wieder kräftig (täglich
2000 CuMkmeter Thermalsoole). Die Eröffnung des neuen

Badehauses erleichtert die Abgabe von Sprudelbädern aus

dem neuen Ernst-Ludwigss^rudel. Erweitertes Zander¬
institut eröffnet. Prospekte, Wohnungsliste. Führer dugeh
Bad-Nauheim versd. die Grossherzogliche Kurverwaltung Bad-Nauheim.

Wseebl>!>Vsi>fin,^W-
Anerk. schönste Lage aller Ostsee¬
bäder, an u. im Walde. Br. steinfr.
Strand. Ungezwung. Badeleben,
50 eleg. Bill., Post u. Dl. Prow.
durch d. Genossenschaftsvorstand.

BvSt
» Damp sb äckerei

| 4—5 Gammstraße 4—5.

getltntr Weißbier,
Wiener Beibier

I für Kranke und Rekonvales¬
centen. Gebr. I¥übel.

Soolbad Inowrazlaw.
Stärkstes jodbromhaltiges Sool- und Mutterlaugenbad.

I Heilkräftigst wirkend bei Frauen- und Kinderkrankheiten,
Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophulose, Lues,
Neuralgien u. s. w.

,

(173
Dauer der Saison von Mitte Mai bis Mitte September.

Die städtische Soelbad-Verwaltung.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Ce.,
Berlin,NeuePromenade5,empt.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstrnktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Baten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis» franco.

Badeanstalt
an der Kniserbriilke

mit großen Schwimmbassins für
Damen u. Herren vom 1. Juni er.

ab eröffnet. (271
Friedrich Muhme.

Die

Gewinnlisten
der

pjjen WahWrAottttie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow.SBiWUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Werkstellt
für feine DrechSlerarbeiten, Repa¬
raturen u. Gegenstände zum killen.
Rud. Eshe, Friedrichst. 51.

Lanolin-
Seife mit dem Pieilriiig.

Eine Fettseife ersten Ranges.

Rein, mild, neutral, LäBOlMälllft
Preis 25 Pfg. MrWtlllkillö.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

Pfeilring.

wird garantirt durch die

Tlordseebäder
Wasterländ

und

Wenningstedt

Das Spezialgeschäft für

Butter» Käst-WZ
en gros — en detail

Anzizerstr. 15?
empfiehlt:

ff.ruff.Steppenkäse
pa.Schweizerkäsc 70 u. 75 Pfg.,

Edamer Sahnenkäse $5 w,

Alfiter Käst >»» esM..

Mnnlhcner Bierkäst 7?
echten Allgäuer Limburger,

Fromage de Brie man,
Rornatour Käse von 20 Pfg.
das Stück an, sowie gr. Auswahl
in Frühstücks- u Dessert Käse
zu billigsten Preisen; ferner

ff. Tafelbntter “MI
stets zu allerbilligft. Tagespreise.
Bitte, überzeugen Sie sich.

7079 Geldgewinne, zahlbar
ohne Abzug im Betrage von Mark

372600
Hauptgewinne Mark

100000
30000
20000
10000

5 5 5000-25000
10 ä 1000-10000
100 ä 500-50000
200 ä 100-20000
500 5 50-25000
2000 ä 30-40000
4260 ä 10-42600

Hedwigs-Loose gegen Postanweisung
oder Nachn. empf. d. General - Debit:

Lud. Müller & Co.
in Berlin, Breitestr. 5.

Telegr.-Adr.; Glüeüsmüller.

Loose in Bromberg bei:
Oscar Bandelow, Wollmarkt 13

und Wilhelmstrasse 14.
A. Dittmaun, Wilhelmstr. 15.
Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau&Winterfeld,Theaterp.4.
Max Klawitter, Elisabethst. 49.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
R. Jaekel, Filiale Vincent,

Babnhofstr. 34. (250
Adolph Marcus, Kornmarkt- u.

Kaiser-tr. - Ecke.

Stärkster Wellenschlag der Westküste. Unvergleichlich
schöner Strand. Seebad und Luftkurort I. Ranges.
Sommer- und Rundreisefahrkarten auf allen grösseren Stationen.

nSSÄfe Seebade-Direction in Westerland-Sylt. |

PFEil^'*- 1
21. Jahrgang.

Schönlanker Zeitung
und General-Anzeiger für den Kreis Czarnikau

und die angrenzenden Kreise.

Erscheint wöchentl. 3 mal. 6 Gratisbeilagen.
Abonnementspreis 1 Mark vierteljährlich,

auswärts 1,25 Mk., durch den Briefträger frei in's
Haus 1,50 Mk. (13

Amtliches Publikationsorgan der Behörden.
Einzige am Orte selbst erscheinende Zeitung mit weit

ausgedehntem Leserkreis.
Wirksamstes Jnsertionsorgau f. Anzeig. all. Art.

Schönlanke, (Provinz Posen.)
Verlag der Schönlanker Zeitung.

28
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21. Jahrgang.

MAnhcfteil in henKloset-
Anlnzen

(Vorschriften zur Beachtung.)
Grnenanerscliß BüeMractei

Otto Grnnwali.

Ufer bauen will
Wer seine Papp- oder Metall-

pichn
dauernd dicht haben und

viel Geld sparen
will, verlange Cataloge nebst
Auskunft, Attesten etc. (gratis).

Dachpix-Gesellschaft
Klemann & Co.

BERLIN 8. 42.
Prinzessinnen-Strasse Nr. 8.

Langjährige Garantien.

Wie ein Seifentopf
riecht mancher Leinen-

^

schrank, weil die Wäsche

nicht mit

Ist. Tspson’s Seiieplver
mit dem SCHWAN

gewaschen ist. Damit wäre die Wäsche
blendend weiss und hätte einen frischen

Geruch.
Man verlange es überall!

zum Würzen
erreicht, denn wenige Tropfen ge¬
nügen, um augenblicklich jeder
schwachen Suppe oder Fleisch-
brühe einen ebenso feinen, wie

kräftigen Geschmack zu geben. In Fläschchen von 35 Pfg.
an bei R. Majewski, Bromberg, Kornmarkt No. 11 und Otto
Majewski, Bromberg, Prinzenstrasse 8c. (185

Radeheul-Dresden,

Weber’s
Karlsbader

Kaffeegewürz
ist die Krone aller Kaffee¬

verbesserungsmittel.
Weltberühmt

als der feinste Kaffeezusatz.

Neue Schotten, IW
erste Sendung eingetroffen,

sf. Matjes-Hering,
neue Kartoffeln

cmvfieblt

lax Schieifi,
Schleinitz- n. Mittelstr.-Ecke.

Das MergrSßle Brot
SchöndorferBrotfabrik

Kujawierftraße 25.
F. Scheiba. (5öl6

Ail8 greube «ab Zank
gebe ich ähnlich Leidenden gern
Auskunft, tote ich von jahrelangem
schweren Asthma, Husten sowie
Schlaflosigkeit erlöst wurde und
mich trotz meines Alters lebens¬
froh und gesund erhalte. (251

Frau Sachsen,
Hamburg, Kreuzweg 15.

Kuben
mit 3 angrenz. Zimm.Küche v.ZIlb.
l.Juli zu verm.NeuePfarrstr.4.

Laden, worin seit vielen Jahr,
ein Tapisserie-Geschäft mit groß.
Erfolg beb. Word., ist per 1. Okt.
zu beim. John. Bahnhofst. 10.

Sächs. Reinett.-Apfelwein
ä Ltr 25 Pfg., 10 Ltr. 2,25 Mk.,
Californischer Portwein (feit.
schön) ä Ltr. 150 Mk. empfiehlt
die Weinhandlung F. Evers,

Bahnhofstraße 80.
Neue

Mntiks-HniM
offerirt <271

Robert Pohl.

Sine herrsAftl. Wshinlilg
l Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge¬
richtet, mit Garhnbenutzung, auf
Wilnsch auch Pferdestall und

agettremtfe, ist sofort oder zum
1. Juli zu vermiethen.

Daselbst ist auch 1 Raum,
ca. 80 Dm, zu jeder Werkstatt
oder Lagerraum geeignet, sofort
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Schloffermeister Lüneberg,
Wilhelmftraße 11. (260

Alte Pfsrrstrnffe 7
Ärise« Billemälme bei
SMieiimti SrmeÄ
mie hen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert, Alte Pfarrstr. 5 I.

Die vom Herrn Zahlmeister
Teetz innegehabte (272

Mjiiiini,
bestehend aus 4 großen Zimmern,
Balkon, Küche und reich!. Neben¬
gelaß, ist umständehalber vom
1. Oktober zu vermiethen. Eben¬
daselbst eine 3- und eine 2zi>nm.
Wohnung zu vermiethen. .

erfragen Verl. Rinkauerstr.*
im Eckladen.

ine herrsAftl. Wllllilz,
besteh, aus 4—5 Zimmern nebst
reich!. Zubehör, auch passend zu
Comtoirräumen, evtl. Pferdestall
und Wagenremise, per 1. Oktober
zu vermieth. Wilhelmstr. 13,1.

Aener Markt 10
Wohn. D. 7-8 Z., Bad., Balk., Gt.»
a. Pfdst. v. 1. Okt. z. v. Tetzlaff.

Thnrnerstraße 56
Wohn. 4 gr. Zimm. u. Zubh. sow.

sofort zu vermiethen.'
“

(252

Herrslliilstk. loljitiutj,
II. Etaqe, von 6 Zimmern nebst
Zubehör, Balkon, neuest. Comfort,
tiypniewski, Neuer Markt 3.

Werkstatt, Bodenkammer
für Sachen zu verm. — Kupf.
Kessel, Koffer zu verkaufen.

Mentzel, Elisabethstr. 48a, pt.

Hierzu eine Beilage,
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Ein Vater, der sein Kind ansitzt.
Marburg (Drau), 11. Juni. Wie berichtet wurde,

hat das hiesige Schwurgericht sich mit dem gräßlichen,
wohl einzig dastehenden Straffalle zu befassen, daß ein
Vater seine zwölfjährige Tochter erwürgt, den Leichnam
gemeinsam mit der Frau zerstückelt, die einzelnen Stücke
im Backofen verbrennt und von dem gebratenen Ober¬
schenkel seines Kindes ein Stück verzehrt . . . Das
„N. Wien. Tagbl.“ berichtet über den Prozeß: Der
Angeklagte Franz B r a t u s ch a ist ein nicht
unintelligenter , etwa vierzigjähriger sieben i *

scher Weinbauer, der in der Jugend
Jndianergeschichten und von Menschenfressern gelesen
hat, und er behauptet, das habe den Gedanken in
ihm angeregt, von dem Fleische seines Kindes zu essen.
Der Mann ist nicht wahnsinnig, aber ein Fatalist, und
hat angeblich in einem Traume das ihm entlaufene
Mädchen gesehen und den Mordplan gefaßt, den er

dann in Wirklichkeit ausübte. Wir haben über die
merkwürdige Entdeckung des Mordes und seiner grauen¬
haften Begleitumstände berichtet. Die Verhandlung
leitet Landesgerichtsrath Dr. Föhn, der Mann wird
von Dr. Haas, die Frau von Dr. Pipusch vertheidigt.

Das Geständniß des angeklagten Bratuscha lautete

folgendermaßen: Am Ostermontag vorigen Jahres
ist meine Tochter Johanna entflohen, weil sie Feuer
anzündete, so daß das Haus der Nachbarin Moncinger
beinahe abgebrannt wäre und weil diese ihr gedroht hat.
Ich habe nach ihr geforscht, aber nichts erfahren.
An dem Tage, da es geschehen ist, bin ich in den
Wald meines Dienftgebers Predilaka gegangen.

Holz zu klauben. Da seh' ich auf einmal meine
Tochter abgemagert und ausgehungert. Sie ist
auf dem Boden gesessen vor Schwäche und hat sich
nicht gerührt, aber sie hat noch gelebt, das hab' ich
bemerkt. Ich hab' sie auf die Füße gestellt, sie ge¬
rufen und hab' mit ihr sprechen wollen, da hat sie
ganz leise etwas geflüstert, was, das hab' ich nicht
verstanden. Sie hat dann davon wollen, ist aber aus

Schwäche niedergefallen. Da hab' ich sie mit beiden
Händen beim Halse gefaßt und ihr bei vier Minuten
lang die Kehle zusammengedrückt, da war sie todt. Sie
hat sich gar nicht gewehrt, und ich hab' gehorcht, daß sie
nicht mehr athmet. Ich war seit langem entschlossen,
sie nicht mehr in mein Haus zu lassen, und hab' mir
gedacht, sie ist ohnedies für nichts auf der Welt
da, zu Hause kann ich sie nicht brauchen, soll ich am

Ende noch für sie Spitalskosten zahlen? ... Da hab
ich sie erwürgt 1 Die Leiche hab ich einstweilen in
eine Höhle gelegt und .mit Laub und Erde zugedeckt
und hab dann nachgedacht, auf welche Art ich sie am

besten und schnellsten spurlos verschwinden lasse, da
hab ich mir vorgenommen, bis zum Abend zu warten
und die Leiche dann zu Hause im Ofen zu verbrennen.
Um 7 Uhr abends hab ich sie nach Hause geschleppt
und meiner Frau alles erzählt. Sie war ein wenig
traurig, sie hat mich aber nicht ausgezankt, es war ihr
am Ende recht, daß das Mädchen todt ist. Dann trug
ich die Leiche aus dem Hof in die Stube und legte sie in
den Vorraum des Backofens. Zuerst habe ich sie ganz
entkleidet. Ich hab' dann das Brodmesser genommen,
um den Körper zu zertheilen; mein Weib half mir
dabei. Da das Messer nicht durch die Knochen ging,
nahm ich eine Hacke, mein Weib hielt die einzelnen
Körpertheile, und ich machte aus der Leiche fünf Stücke.
Zuerst hieb ich den Kopf herunter, dann beide Füße
von den Knien an, und zuletzt hab' ich den Rumpf,
von oben herunter, in zwei Theile aufgeschlitzt. Ein
Stück nach dem anderen hab' ich ins Feuer geworfen
und darauf Holz gelegt, dann hab' ich einige übrig¬
gebliebene Knochenstücke in den Düngerhaufen ge¬
worfen, und um 3 Uhr früh sind wir schlafen ge¬
gangen . . .

Da Bratuscha die Thatsache, daß er ein Stück vom
Fleische des gebratenen Oberschenkels gegessen habe,
nicht zugeben wollte, ließ Landgerichtsrath Dr. Föhn
das am 5. Mai vor dem Untersuchungsrichter abge¬
legte Geständniß verlesen. Es lautet: „Ich will frei¬
willig noch einen Umstand vorbringen, den ich ver¬

schwiegen habe, weil ich mich schämte. Ich habe
damals für den nächsten Tag nichts im Hause zu essen
vorräthig gehabt, und wie ich das Fleisch der Johanna
im Ofen braten sah, hab ich mich daran erinnert, daß
ich als Kind in verschiedenen Bücbern gelesen habe, daß
die Indianer und andere wilde Völker Menschenfleisch
essen, ohne davon zu sterben, und so überkam mich
beim Braten des Fleisches die Lust, auch davon zu
essen. Ich nahm einen irdenen Teller, schnitt ein
Stück vom Oberschenkel ab, legte es auf den Teller
und ließ es noch braten — dann hab ich dieses Stück
verzehrt. Ich hab mich dabei selbst geschämt und
heimlich gegessen; ob es mein Weib gesehen hat, weiß
ich nicht, aber ich glaub', sie muß es bemerkt haben.“
Dies widerrief er später, gab es aber am 11. Mai
wieder vollinhaltlich zu.

Marie Bratuscha ist nur geständig, bei der Be¬
seitigung der Leiche durch Verbrennen mitgewirkt zu
haben. Der Vorsitzende bezweifelt, daß sich ihr Mann
getraut hätte, die Leiche nach Hause zu bringen, wenn

nicht schon früher eine Verabredung stattgefunden
hätte. Die Angeklagte stellt eine solche entschieden in
Abrede.

Es wird sodann konstatirt, daß die Angeklagte vor
dem Untersuchungsrichter zugab, vor der That mit
ihrem Manne über den Mord gesprochen zu haben.
Laut Angabe des letzteren hatte er anfangs Mai einen
lebhaften Traum, in welchem ihm seine Tochter
Johanna erschien. Sie habe abgemagert und im Ge¬
sicht ganz schwarz ausgeschaut. Am Morgen habe er

diesen Traum seiner Frau erzählt und dabei den Vor¬
satz geäußert, wenn er sie so treffen würde, werde er

sie umbringen.
Der Vorsitzende hält der Angeklagten vor, daß sie

schon damals laut Angabe ihres Gatten hiermit ein¬
verstanden gewesen sei. Sie erwidert, dies sei nicht
richtig. Der Gatte, der sie weder zu belasten noch zu
entlasten trachtet, weiß heute nicht bestimmt, ob er nach
dem Traum der Frau den Entschluß zur Ermordung
mitgetheilt habe.

Nachdem noch etliche Zeugen vernommen wurden,
welche bestätigen, daß Franz Bratuscha sehr jähzornig
sei und seine Kinder öfters unbarmherzig prügelte,
auch einmal seinen kleinen Sohn verletzte, weil ihm der
Wind den Hut vom Kopf gerissen hatte, schloß der
erste Verhandlungstag.

Morgen um 9 Uhr wird die Verhandlung fort¬
gesetzt.

Marburg, 12. Juni. Aus der heutigen Ver¬
handlung ist zu berichten:

Bratuscha erinnert sich bestimmt daran, er habe
den Mord „einen Tag vor dem heiligen Pankratius“,
dem ersten der „Eismänner“, begangen. Gendarm
Alois Leskovar berichtet, Bratuscha sei schon am 26. März
bei ihm erschienen und habe das Verschwinden seiner
Tochter gemeldet. Bratuscha habe später in Spielfeld
eine fremde Leiche als die seiner Tochter agnoszirt.
Zu seinem Erstaunen sei er von seinem Be¬
rufskollegen , dem Gendarmeriepoftensührer Anton
Scheschko, im März dieses Jahres verständigt worden,
die in Spielfeld entdeckte Leiche sei nicht die der Johanna
Bratuscha, sondern eines anderen, von der eigenen
Mutter ermordeten Kindes; zum Zwecke der Unter¬
suchung möge er, Zeuge, sich zu Bratuscha begeben
und ihm die Kleider der Spielfelder Leiche, die er

damals vom Pfarrer ausgefolgt erhielt, abnehmen und
zusenden. Um über die falsche Agnoszirung der
Spielfelder Mädchenleiche Aufklärung zu geben, sei
Franz Bratuscha zum Kreisgericht Marburg als
Zeuge vorgeladen worden, zuvor aber bei ihm in der
Gendarmeriewachstube erschienen. Hier fragte Bratuscha
den Zeugen in sehr „ängstlichem Tone“, ob er denn
zum Untersuchungsrichter gehen müsse; Zeuge ant¬
wortete, er müsse unbedingt erscheinen, ein Zeuge müsse
Folge leisten. Da sprach Bratuscha beim Fortgehen:
„Gott sei Dank, daß mir in der Sache nichts ge¬
schehen kann!“

Der Zeuge ließ Bratuscha nicht merken, daß er

durch diese Szene mit einem male wieder gegen ihn
den Verdacht schöpfte, die Johanna sei keines natür¬
lichen Todes gestorben. Zeuge dachte aber sofort an

die Möglichkeit, Bratuscha habe seine Tochter ermordet
und die Leiche in Spielfeld deshalb als die seiner
Tochter agnoszirt, um durch dieses schlaue Mittel sich
selbst vor Verdacht zu schützen. Als er am 20. März
in der Wohnung Bratuschas erschien, erbleichte
dieser, beherrschte sich aber und fragte ruhig, was der
Herr Gendarm wünsche. Dieser erklärte, eine Haus¬
durchsuchung vornehmen zu müssen, worüber Bratuscha
ganz bestürzt war. Der Gendarm fand denn auch
nach langem Suchen eine verborgene Kiste, in der sich
die Kleiber der Tochter befanden; die Jacke, der Ober¬
rock und zwei weiße Unterröckchen zeigten deutliche
Blutspritzer. Ganz vernichtet ließ sich Bratuscha ver¬

haften und legte ein Geständniß ab.
Den Geschwornen wurden zwei auf vollbrachten

Mord lautende Hauptfragen, und bezüglich der Kau
eine Eventualfrage auf Vorschubleistung vorgelegt.
Sie sprachen den Mann des Mordes, die Gattin nur

der Vorschubleistung einstimmig schuldig, worauf ersterer
zum Tode durch den Strang, seine Frau zu drei¬
jährigem schweren Kerker verurtheilt wurde.

Dasselbe Schwurgericht verurtheilte auch die 38-
jährige Bäuerin Theresia Holz, die ihr neunjähriges,
außerehelich geborenes Kind Aloisia erwürgte, zum
Tode. Als die Leiche der Aloisia im Walde gefunden
ward, agnoszirte sie Bratuscha als seine verschollene
Tochter Johanna, um jeden Verdacht, daß er sein Kind
gelobtet habe, abzulenken. Gerade dieser Umstand führte,
wie gemeldet, zur Entdeckung feines Verbrechens.

2ltss Stirdt u«6 £««&.
Bromberg, 14. Juni.

* Postalisches. Fortan sind im Verkehr mit
der Postagentur in Ponape (Karolinen) Postanweisungen
bis zum Meistbetrage von 800 Mark zugelassen. Die
Taxen sind dieselben wie für Postanweisungen inner¬
halb Deutschlands. — In Fes, Alkassar und Meknes
(Marokko) sind deutsche Postagenturen eingerichtet
worden. Die Postagenturen in Alkassar und Meknes
befassen sich lediglich mit der Annahme und Ausgabe
von gewöhnlichen und eingeschriebenen Briefsendungen;
die Thätigkeit der Postagentuc in Fes erstreckt sich
außerdem auf den Zeitungs- und Postanweisungsdienft,
sowie auf Nachnahmen bei eingeschriebenen Brief¬
sendungen. Für die neuen Postanstalten gelten die¬
selben Versendungsbedingungen wie für die übrigen
deutschen Postanstalten in Marokko.

* Der Fischereiverein für die Provinz
Posen hält am Sonnabend, 22. d. M., vormittags
10 l/2 Uhr, in Mylius Hotel in Posen eine Vorstands¬
sitzung und die 10. Hauptversammlung ab. Der
Jahresbericht des Vereins für das 5. Vereinsjahr,
1. April 1900 bis 31. März 1901, erstattet vom Vor¬
sitzenden, Herrn Regierungsrath Meyer hiersechst, ist
im Druck erschienen.

a. Schulausflug. Die Schüler der Unterprima
des Gymnasiums unternahmen gestern unter Leitung
ihres Ordinarius einen Ausflug per Bahn nach der
beliebten Goplostadt Kruschwitz. Dort angelangt,
wurden die Sehenswürdigkeiten der Stadt in
Augenschein genommen, besonders machte das Be¬
steigen des Mäusethurms den Schülern Ver¬
gnügen. Am Goplosee wurden Spaziergänge ge¬
macht. Abends statteten die Ausflügler der Stadt
Jnowrazlaw einen Besuch ab. Hier wurden ebenfalls
die Sehenswürdigkeiten, wie die Kirche und die
Synagoge besichtigt. Um 10 Uhr abends erfolgte dann
die Rückfahrt nach Bromberg.

* Der Gesellige Verein feiert sein erstes
Sommerfest im Gartenrestaurart Bleichfelde am Sonn¬
tag den 16. d. M. Zur Belustigung des Publikums
findet Preiswettlaufen, Stangenklettern, sowie Preis¬
kegeln statt; abends ein Tanzkränzchen im Saale.

* Fernsprechanschlutz hat die Firma Curt
Stengert, Danzigerstraße, Zigarrenhandlung, unter
Nr. 117 erhalten.

* Schulfest. Die Schule von Klein-Bartelsee
feiert am nächsten Montag in der dortigen Forst ihr
Sommerfest.

* Der Jsraelitische-Männer-Gesang Verein
beschloß in der gestrigen Generalversammlung, einen
Sommerausflug am 7. Juli er. per Bahn nach
Dtsch. Fordon zu veranstalten.

* Personalveränderungen im Bezirk des
königlichen Oberlandesgerichts zu Posen im
Monat Mai d. Js. 1. Bei den Gerichten. Ernannt:
zum Landgerichtsrath: der Landrichter Handtmann in
Lissa; zum Amtsgerichtsrath: der Amtsrichter Neu¬
mann in Gnesen; zu Justizräthen: die Rechtsanwälte
Dr. Poevvel in Bromberg, Dr. v. Plucinski in Lissa,
Voß in Birnbaum, Elkus in Meseritz, Dr. Asch in
Posen, Hampel in Krotoschin, Wolff in Lissa; zu
Amtsrichtern: die Gerichtsassessoren Ahrbecker aus
Einbeck in Wongrowitz, ©liefe aus Tilsit in
Jastrow, Dr. Scholtz aus Gnesen in Wreschen; zum
Notar: der Rechtsanwalt Raphael aus Dt.-Krone
in Kolmsr i. P.; zu Referendaren: die Rechis-
kandidaten Mühring in Schneidemühl, Jankowski

in Margonin, Lehmann in Jutroschin, Citron in
Adelnau, Bochat in Neutomischel, von Bitter in
Pudewitz; zum Kanzlisten: der Gerichtsvollzieher
Niemann in Gnesen; zum Gerichtsdiener bei dem
Oberlandesgericht: der Hülss'gerichtsdiener Schneider
aus Posen. Versetzt: der Amtsgerichtsrath Albrecht
in Oftrowo als Landgerichtsrath an das Landgericht
daselbst, der Amtsgerichtsrath Steinmann von Kroto¬
schin als Landgerichtsrath nach Essen, der Amtsrichter
Räude von Ostrowo als Landrichter nach Gnesen, der
Amtsrichter Arndt von Schloppe als Landrichter nach
Schneidemühl, die Gerichtsschreiber Schmidt von Crone
a. B. nach Bromberg und Zantopf von Znin nach Jutro¬
schin, die etatsmäßigenGerichtsschreibergehülfenBibrowicz
von Gnesen nach Schroda und Feigel von Schroda
nach Gnesen, der Gefangenaufseher Fröhlich aus
Wronke als Gerichtsdiener ’ nach Schmiegel, der Ge¬
fangenaufseher Hantke von Krotoschin als Gerichts¬
diener und Gefangenaufseher nach Witkowo. Pensio-
nirt: der Kanzlist Orkanowo in Gnesen. Ge¬
storben : der Landgerichtsrath Piltz in Posen.
Entlasten: der Gerichtsdiener und Gefangen¬
aufseher Tonn in Wittowo. 2. Bei den Staats¬
anwaltschaften. Ernannt: der Hülssgefangenaufseher
Ludwig zum Gefangenaufseher bei dem Zentral-
gefängniß in Wranke. In den einstweiligen Ruhestand
versetzt: der Staatsanwalt Zaucke in Bromberg. Ver¬
setzt: der Gefangenaufseher Bojarski von Wronke nach
Bromberg. Gestorben: der Gefangenaufseher Olinski
in Posen.

H. Exin, 13. Juni. (Lehrerprüfung.)
Unter Vorsitz des Provinzialschulraths Lucke aus
Posen, wurde im hiesigen Seminar die Prüfung abge¬
halten. Von 23 Lehrern haben 19 die zweite Prüfung
bestanden.

a. Jnowrazlaw, 13. Juni. (Strafver¬
fahren. Schulausflug. Grundstücks-
Verkäufe. Verurtheilung.) In diesem
Frühjahr wurde in Argenau eine zahlreich besuchte
polnische Volksversammlung abgehalten, in welcher der
Chefredakteur Maikowski vom „Dziennik Kujawski“
und Redakteur Kulerski aus Graudenz Reden hielten.
Gegen beide Herren ist jetzt deshalb von feiten der
Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren eingeleitet
worden. — Die Schüler der städtischen Mittel¬
schule unternahmen am Mittwoch unter Führung ihrer
Lehrer per Bahn ihren Sommerausflug nach dem
beliebten Ausflugsort Deutsch Suchatowko. Die Rück¬
kehr erfolgte abends mit dem 8 Uhr-Zuge. Auf dem
Marktplatz hielt der Leiter der Schule, Herr Rektor
Janetzki, eine Ansprache, die mit dem Kaiserhoch endete.
— Das Grundstück Bahnhofstraße Nr. 16, Eigenthum
der Maschinenfabrik Petzoldt u. Co., wurde heute im
Wege der Zwangsvollstreckung verkauft. Zu diesem
Termine waren zahlreiche hiesige Kaufleute erschienen,
die Gebote von 50- bis 66 000 Mark abgaben.
Das Grundstück wurde für das Meistgebot von
67 000 Mark von der Boden-Credit-Aklien-Bank zu
Berlin angekauft. Das

'

zur Kozlowskischen Konkurs¬
masse gehörige, in der Soolbadstraße belegene Haus¬
grundstück hat Frau Rentiere Bronislawa Orzchowska
für 37 000 Mark käuflich erworben. — Wegen
schwerer Kuppelei verurtheilte heute die hiesige Straf¬
kammer in nicht öffentlicher Sitzung die Zühlkeschen
Eheleute zu je einem Jahre Zuchthaus. Auch hat der
Gerichtshof die sofortige Verhaftung der beiden An¬
geklagten verfügt.

Neutomischel, 12. Juni. (Der Stand
der Hopfenanlagen) im hiesigen Anbaugebiet
kann im allgemeinen als zufriedenstellend bezeichnet
werden. Namentlich hat die anfänglich günstige
Witterung zur Entwickelung der Pflanze nicht un¬

wesentlich beigetragen. Indeß dürfte die weitere Ent¬
wickelung der Pflanze durch das seit einiger Zeit an¬

haltende trockene Wetter nachtheilig beeinflußt werden.
Regenwetter wäre also jetzt die Hauptsache. Die An¬
baufläche ist dieselbe wie in Vorjahren.

Schroda, 12. Juni. (Versuchsgut Pent-
kow 0.) Das Versuchsgut der Landwirthschaftskammer,
welches im vorigen Jahre zu diesem Zwecke angekauft
wurde, wurde heute von dem Vorstande und dem Aus¬
schüsse für Versuchswesen der Landwirthschaftskammer
einer Besichtigung unterzogen. Es waren dazu der Vor¬
sitzende der Landwirthschaftskammer, Herr von Born-
Fallois, der Vorsitzende des Ausschusses für Versuchs¬
wesen, Herr von Skrbensky-Chwalibogowo nebst den
Mitgliedern des Vorstandes und des Ausschuffes, so¬
wie der Direktor der landwirthschaftlichen Versuchs¬
station Posen, Herr Dr. Gerlach, erschienen. Der
Herr Oberpräsident hatte sein Erscheinen an der Be¬
sichtigung zugesagt, konnte aber wegen eingetretener
Behinderung nicht erscheinen.

Schwetz, 11. Juni. (Vergiftung durch
Käse.) Von ärztlicher Seite wird dem hiesigen
„Kreisbl.“ mitgetheilt, daß eine ziemliche Anzahl von

Personen durch Genuß von Quarkkäse, sogenannter
(Slumse, an Vergiftung erkrankt ist. Dieser vom Markte
von ein und demselben Besitzer gekaufte Käse ist aller
Wahrscheinlichkeit nach in kupfernen Gefäßen aufve-
wahrt worden und hat dadurch giftige Eigenschaften
angenommen.

? Schwetz, 13. Juni. (Verschiedenes.)
Trotz bet vielen Neubauten, die in letzter Zeit erstanden
sind, ist die Wohnungsnoth noch immer so groß, daß
Beamtenfamilien, die außerhalb der Ziehzeit nach
Schwetz versetzt werden, oft gar keine Wohnung be¬
kommen und nicht selten mit einem oder zwei Stüb¬
chen sich monatelang begnügen müssen. Namentlich
sind es Wohnungen von 3—4 Zimmern, nach denen
die größte Nachfrage ist. Beamten- und Lehrer¬
wittwen und andere, welche Präparanden in Pension
haben, nehmen diese Wohnungen in erster Linie in
Beschlag. Die Zahl der Präparanden beträgt gegen¬
wärtig über 90. — Wie verlautet, soll das hiesige Schützen¬
haus anderweitig verpacht t werden, da der jetzige
Pächter krankheitshalber die Pacht aufgeben 'will. —

Viele Besitzer von der Höhe haben in diesem
Frühjahr große Parzellen Gras auf den Schwetzer
Wiesen zu sehr hohen Preisen gepachtet. Es wäre sehr
bedauerlich, wenn das schon ankommende Johanni¬
wasser so hoch steigen sollte, daß auch die Heuernte
verloren ginge. — Der Stand der Sommerung und
der Zuckerrüben ist hier und in der Umgegend zu¬
friedenstellend. Kartoffeln versprechen eine gwe Ernte.

Sn. Krojanke, 13. Juni. (Spurlos ver¬

schwunden.) Dem um 8 Uhr morgens von

Schneidemühl her hier einlaufenden Personenzuge
entstieg gestern eine anscheinend den besseren Ständen
angehörige schwarz gekleidete Frau unter dem Vor¬
geben, daß sie die Weiterfahrt wegen plötzlicher Er¬

krankung unterbrechen müsse. Nach kurzer Rast verließ
sie unter Zurücklassung des Reisegepäcks den Warte¬
saal, wohin sie bis jetzt noch nicht zurückgekehrt ist.
Ueber den Namen der Fremden und ihren Verbleib,
ob dieselbe vielleicht geisteskrank ist und irgendwo
hülflos umherirrt oder vielleicht Schaden gelitten hat,
darüber konnte bisher nichts in Erfahrung gebracht
werden.

y. Jaftrow, 13. Juni. (Bauthätigkeit.
Heuernte. Kirchenvisitation.) Die Bau¬
thätigkeit ist auch in diesem Jahre hier sehr rege.
Außer mehreren Kleinbauten sehen vier' zweistöckige
Häuser, deren Bau die Maurer- und Zimmermeister
Grützmacher und Radtke ausführen, ihrer baldigen
Vollendung entgegen. Die Baukosten erreichen die un¬

gefähre Höhe von 15 000, 18 000, 20 000 und
35 000 Mark. — Die Heuernte hat hier und in der Um¬
gegend bereits in dieser Woche ihren Anfang genommen.
Die Erträge sind recht erfreulich und bedeutend
besser als im Vorjahre; denn durch die feuchte
Witterung ist das Gras der Wiesen noch genügend ge¬
wachsen. Klee werden aber unsere Landwirthe in
diesem Jahre wenig oder gar nicht ernten; denn der
Frühjahrsfrost hat die Kleefelder fast gänzlich ver¬
nichtet. — Heute fand Hierselbst durch den Herrn
Superintendenten Strelow-Lüben die diesjährige
Kirchenvisitation statt.

Marienburg, 12. Juni. (Johanniter¬
ritterfest in der Marienburg.) Wie der
„Elb. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat das Hofmarschallamt
beim Magistrat der Stadt Marienburg für 180 Jo¬
hanniterritter und außerdem für 40 Hofbeamte wäh¬
rend der am 5. und 6. September d. I. im Marien¬
burger Schloß stattfindenden Festlichkeiten Privat¬
quartiere bestellt. Es soll bei dieser Gelegenheit eine
Neueinweihung des Schlosses stattfinden, die der Kaiser
vorzunehmen beabsichtigt.

Königsberg, 13. Juni. (Ueber einen
S e l b st m 0 r d ) wird der „K. H. Ztg.“ aus Cranz
geschrieben: Ein stellenloser Kommis namens Lichten¬
berg aus Königsberg, ein geborener Sachse, hat sich
Dienstag Nachmittag in einem hiesigen Hotel
erschossen. Am Abend vorher hatte er mit
einem jungen Mädchen im Hotel Wohnung ge¬
nommen und soll sich mit der Absicht getragen
haben, das Mädchen und sich zu erschießen. Im
letzten Augenblick muß er wohl von seinem Vor¬
haben, auch das Mädchen zu erschießen, abgekommen
sein, denn er schickte dasselbe hinaus uuter dem Vor¬
wände, daß sie nachsehen möchte, ob jemand komme.
Kaum hatre das Mädchen den Korridor betreten, als
der Schuß knallte; der Selbstmörder hatte sich
eine Kugel in die rechte Schläfe gejagt. Amts-
vorfteher und Arzt wurden sofort herbeigerufen,
doch. konnte der Arzt nur noch den Tod kon-
statiren. Der Verstorbene hatte mehrere Briefe an Ver¬
wandte und Freunde geschrieben. Die Angaben, welche
der Verstorbene in einem hinterlassenen Schreiben ge¬
macht hatte, wurden von einem Bekannten desselben,
der bald nach bet That eintraf, bestätigt. Die Leiche
wurde nach der Leichenhalle gebracht und das junge
Mädchen ihren Eltern zugeführt.

Liebenthal, 11. Juni. (Aus dem Pen¬
sionat entwischt.) Der „Löwenb. Bürger- und
Hausfreund“ schreibt wörtlich: Die sonst so friedliche
Bevölkerung unseres Städtchens wurde am vorigen
Freitag in nicht geringe Aufregung versetzt,
als sich die Kunde verbreitete, aus dem Pen¬
sionat des hiesigen Ursulinerinnen - Klosters seien
einige Mädchen über Nacht verschwunden. Vor¬
sichtig von feiten des Klosters ausgesandte Kund¬
schafter kamen unverrichteter Sache zurück, — man

stand vor einem Räthsel. Da ging im Laufe des Vor¬
mittags ein Telegramm von dem braven Wirthe des
Birngrützer Bellevue ein, welches meldete, daß die
Dämchen sich dort befänden. Dieselben wurden natürlich
sofort per Wagen abgeholt und werden wohl von den be¬
treffenden Eltern energische Ermahnungen wegen ihres
Ausfluges erhalten haben. Hatten sie sich doch zu ihrer
Flucht aus dem hohen Fensten herab sogar des Blitz¬
ableiters bedient. Böse Zungen wollen der Flucht noch
einen romantischen Hintergrund dadurch verleihen, daß
sie dieselbe in Verbindung mit einigen Zöglingen des
hiesigen Seminars bringen, aber das ist natürlich
niederträchtige Verleumdung.

Frankfurt a. £>♦, 12. Juni. (Gemeinsam
in den Tod gegangen) sind, der „Frkf. Ober»
ztg.“ zufolge, das 16jährige Dienstmädchen K. und das

19jährige Dienstmädchen G. Die-Mädchen dienten bei
verschiedenen Herrschaften in der Berliner Straße und
waren seit einiger Zeit befreundet. Gestern
Abend verließen sie beide ihren Dienst und
gaben ihrer Dienstherrin mittelst Briefes bezw.
Karte die Absicht kund, sich das Leben zu
nehmen. Heute Morgen wurden nun an einem
Wasserloch bei der Gelben Presse eine Schürze und
ein Gurt gesunden. Man verwuthete, daß die beiden
Mädchen hier inS Wasser gegangen und fand dann
auch beim Abfischen des Wassers die zusammen¬
gebundenen Leichen der Vermißten. Was die Mädchen
in den Tod getrieben hat, konnte bisher mit Be¬
stimmtheit noch nicht festgestellt werden.

Witternngsbericht $u Bromberg«
Beoabchtllngrstation: Kvrumarktstrahe.

Tageskalender für Sonnabend, 15, Juni.
Sonnenaufgang 3 Uhr 27 Minuten, ©onneminteigang
8 Uhr 10 Minuten. Tagesläuge 16 Stunden 43 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 23° 18'. Vor Neu¬
mond. Mondaufgang nach V23 Uhr nachts. Unter¬
gang vor 7 Uhr abends. 1

Uebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
0 Grad rebuc.

Ternpe-IFeuch»
ratur n.’tigteit.
Celsius jrel. >

Wind¬
rich—

Be-
wöl.

Monatj Tag j Stunde in Millimeter. tung. fung

6. 13 IrnittagslUbr
6. 13 abends 9 Uhr
6. 1 14 1 früh 9 Uhr

740.8
743.8
7d1, 4

15.7 I 55
11.6 50
14.1 1 45

SSW
W
W

2
1
0

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 - stark bewölkt, 3 = ganz bedeck.

Temveraturmaximum gestern 13,8 Grad Reaumur
= 17,2 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
6,5 Grad Reaumur — 8,1 Grad Celsius.

Boransfichtliche Witterung für die nächste»
£4 Stunden.

Bei wechselnder Bewölkung meist heiter,
nachts kühl.



Die Vorbeugung gegen Hoch¬
wassergefahr int Weichselgebiet.

Wie schon gestern erwähnt, hat der WasserauSschuß
jetzt über Maßnahmen gegen Hochwassergefahr im
Memel-, Pregel- und Weichselgebiet ein Gutachten
erstattet, dessen Schlußerklärungen im „Reichsanzeiger“
abgedruckt werden. Diese Erklärungen werden durch
folgende Bemerkungen eingeleitet:

„Kaum ein Jahr ist verstrichen, seitdem wir unseren
Lesern daS vom Wasserausschusse erstattete Gutachten
über Maßnahmen gegen Hochwassergefahr im Elbstrom-
gcbiete mitgetheilt haben. Und schon wieder sind wir
in der Lage, die Schlußerklärungen eines gleichartigen
Gutachtens zu veröffentlichen, das sich auf den Weichsel¬
strom und die beiden östlich von ihm mündenden Ströme

nebst ihren Nebenflüssen bezieht. Abgesehen von der
bereits früher erfolgten Beantwortung der Allerhöchst ge¬
stellten Frage über die Zweckmäßigkeit deS Systems der

Regulirung und Kanalisirung unserer preußischen
Flüsse, hat der Wasserausschuß nunmehr in der kurzen
Frist seit 1898 drei auf den eingehendsten Unter¬
suchungen und örtlichen Verhandlungen beruhende
Denkschriften über die Hochwasserverhältnisse des ge-
sammten östlichen und mittleren Theils unseres Staates
verfaßt, alle einschlägigen Fragen sorgfältig geprüft und
bestimmte Vorschläge zur Verbesserung der festgestellten
Mißstände Allerhöchsten Orts unterbreitet. Auch von

dem neuesten Gutachten haben Se. Majestät mit be¬
sonderem Interesse Kenntniß genommen und die Ver¬
öffentlichung genehmigt.“

Bezüglich der Maßnahmen im Weichselgebiet wird
sodann folgendes ausgeführt:

Technische Maßnahmen an der Unteren
Weichsel auf preußischem Gebiet.

1. Die Aufstellung eines einheitlichen Planes für
den Ausbau deS HochwasierbetteS deS ungetheilten
Stromes unter Berücksichtigung der nachstehend an¬

gegebenen Gesichtspunkte ist, ebenso wie für die Elbe
und den Memelstrom, dringend erwünscht, um in jedem
einzelnen Falle die Wirkung der auszuführenden Ar¬
beiten voll übersehen zu können und um außerdem ein
Bild darüber zu gewinnen, in welchem Umfange eine

Regelung des Hochwasserabflusses ohne Aufwendung
unerschwinglich hoher Kosten zu erreichen ist.

2. Für die regelmäßige Abführung des Hochwasiers
und des Eisganges sind längs der Weichsel die von

Abflußhindernisien freizulegenden und fretzuhaltenden
Flächen deS HochwasierbetteS als Fluthstreisen fest¬
zulegen.

3. Die Waldbestände, die nur noch auf der militär¬
fiskalischen Bazar-Kämpe gegenüber Thorn und auf
den Kämpen bei Culm im Hochwasserbett vorkommen,
sind auf der Bazar-Kämpe im Unterholz möglichst zu
durchforsten, auf den Kämpen bei Culm im Zusammen¬
hange mit den übrigen dort vorzunehmenden Re¬

gulirungsarbeiten zu beseitigen. Einzelstehende hoch¬
stämmige Bäume sind im allgemeinen nur insoweit zu
entfernen, als sie dem glatten Verlauf deS Hochwasiers
hinderlich sind.

4. Weidenbuschbestände sind dem glatten Abfluß
des Hochwassers hinderlich und tragen außerdem viel¬

fach zu schädlichen Auflandungen bei. Innerhalb des

Flutbstreifens sind daher im allgemeinen die Weiden¬
buschbestände zu beseitigen und die von ihnen be¬

standenen Flächen in anderer Kulturart zu benutzen.
Wo der Weidenbusch zur Beförderung der Auflandungen

in den Buhnenfeldern und zur Aufhöhung von tieferen
Rinnen und Mulden bestehen bleibt, ist er möglichst
kurz zu halten. Die zum Schntze der Buhnen
dienenden Weiden-Rauhwehre und Bespreutungen sind
dort, wo die Auflandungen in den Buhnenfeldern
genügend hoch sind, durch andere Befestigungsmittel
zu ersetzen.

5. Zu hohe Auflandungen in den Buhnenfeldern
sind zu beseitigen, ebenso hoch aufgewachsene Ufer-
rehnen; hochgelegene Kämpen sind abzutragen. Die
bei den Abgrabungen gewonnenen Erbmassen sind in

erster Reihe zur Verfüllung von Altläufen, Schlenken
und tieferen Rinnen, sodann auch zur Aufhöhung der
vom Strome entfernter liegenden Theile der Vor¬
länder und Außendeiche 'zu verwenden. Bei der Aus¬

führung der Abgrabungen und der Aufhöhungen ist
möglichst dahin zu streben, daß die Vorländer ein

Quergefälle, daS nach dem Strome hin zunimmt, er¬

halten.
6. Die in den Vorländern bedeichter Niederungen

noch vorhandenen Wohnstätten sind zu entfernen und
die mit ihnen verbundenen Anlagen zu beseitigen.

7. Wo das Hochwasserbett durch vortretende Deich¬
züge eingeengt wird, ist auf eine möglichste Ver¬
größerung deS HochwasierquerschnittS hinzuwirken. Im
allgemeinen wird dabei Abtragung und Regelung der
Vorländer anstelle von Deichverlegungen dem Zwecke
dienen können.

8. An den Brücken bei Dirschau und Thorn sind
die zur Sicherung der Pfeiler geschütteten Steine, die
den Querschnitt beträchtlich einengen, zu beseitigen.
Dafür ist die Sohle an den Pfeilern durch tiefliegende,
weit ausdeckende Sinkstücklagen zu sichern.

9. Die Nogat ist in ihrem jetzigen Zustande nicht
fähig, einen Eisgang glatt abzuführen; vielmehr ent¬

stehen vielfach bei kleinen Eisgängen Gefahren für die
anliegenden Niederungen. Durch Ausführung von

Deichverlegungen und Durchstichen würde es zwar
möglich fein, einen geregelten Abgang des Eises im
Stromlaufe selbst herbeizuführen, doch kann hier¬
durch an dem für die Niederungen gefährlichen Miß¬
stande nichts geändert werden, daß sich zur Zeit des
Eisganges das Haffeis meist noch in Winterlage
befindet. Es erscheint daher zweckmäßig, die Nogat
an ihrer Abzweigung von der Weichsel hochwasser¬
frei abzuschließen, sobald der Durchstich und der nun¬

mehr gesetzlich festgesetzte vollständige Ausbau des Hoch-
wasierbettks der Getheilten Weichsel bis Pieckel auf¬
wärts sich als hinreichend erwiesen haben, das Hoch¬
wasser und den Eisgang gefahrlos abzuführen, und die
Abschließung wird sich als nothwendig erweisen, um

die Leistungsfähigkeit der ausgebauten Getheilten
Weichsel dauernd zu sichern und auszunutzen. Etwa
nach Schließung der Nogat im Pillauer Hafen ein¬
tretende Versandungen können mit Hülfe neuerer Der*
vollkdmmneter Baggervorrichtungen beseitigt werden.
Andere der Abschließung entgegengesetzte Interessen
sind, soweit sich das zur Zeit übersehen läßt, nicht vor¬

handen oder können durch entsprechende Maßnahmen
befriedigt werden.

10. An der neuen Mündung der Weichsel sind die
bereits begonnenen Molenbauten dann fortzusetzen,
wenn sich in der vor der Mündung bildenden Barre
auch durch Baggerungen nicht mehr eine für die ge¬
fahrlose Abführung des Eisgangs ausreichende Rinne
erhalten läßt.

11. Flüqeldeiche, die bisher an der Weichsel
nacht heilige Wirkungen gezeigt haben, sind in Zukunft

Nachdruck
verböte

26. Fort-
> setzung.Die rrthe Matern

Roman von Ewald August König.
Als er sie kommen sah, ging er ihr entgegen, sie

eilte in seine Arme, aber die düsteren Wolken wollten

auch von ihrem Antlitz nicht schwinden.
„Ich kann nicht lange bei Dir bleiben,“ sagte sie

unter seinen heißen Küffen, „die Kirche wird bald be¬

ginnen “

„Laß die Kirche heute Kirche fein!“ unterbrach er

sie bittend, „es ist ja die einzige Stunde, die Du mir
widmen kannst! Hat Dein Vater noch kein Wort ge¬
redet, das auf eine Sinnesänderung hoffen läßt?“

„Nein,“ seufzte sie, „wir dürfen das auch nicht
erwarten, er ist zu sehr von der Schuld des Barons
überzeugt. Wenn Du nicht nachgiebst —“

„Ich kann es nicht, ich würde mich selbst ehrlos
nennen, wenn ich dem schuldlosen, schwer verleumdeten
Mann einen Fußtritt gäbe!“

„Und wie soll das enden?“
„Ich weiß es nicht, Röschen; wenn Du mir nur

treu bleibst —“

„Kannst Du daran zweifeln?“
„Nein, aber es könnte einmal die Nothwendigkeit

an Dich herantreten, zwischen mir und Deinem Vater
wählen zu müssen, ich weiß nicht, ob Deine Kindes¬
pflicht oder die Liebe in diesem Kampfe den Sieg
davontragen würde.“

„Vor diesem Kampfe möge Der Himmel mich be¬

wahren !“ sagte Röschen erschreckt. „So grausam
wird mein Vater nicht sein, Bruno, er weiß ja, daß
er durch diese Wahl mich ung ücklich machen würde.
Wir werden uns gedulden müssen, bis er seinen Irr¬
thum einsieht —“

„Daß er sich in seinem Urtheil geirrt hat, wird
er nie zugeben!“ rief Bruno erbittert, „auch dann noch
nicht, wenn der Mörder verurtheilt ist. Geduld? Wie
lange? Sobald der Winter vorbei ist, werde ich ein
kleines Gut pachten, dann muß ich doch fragen, ob Du
mir als mein liebes Weib an meinen Herd folgen
willst —“

„Bis dahin ist noch eine lange Zeit,“ unterbrach
Röschen ihn erregt, „wir wollen auf Gott vertrauen,
der die Herzen der Menschen lenkt und auch unsere
reine Liebe beschützen wird.“

Sie fuhren beide erschreckt zusammen, neben ihnen
raschelte es im welken Laube, im nächsten Augenblick
stand der Oberförster ihnen gegenüber.

Der Ausdruck seines Gesichts war ernst, aber
nicht finster und drohend; gleichwohl sprach ein

herber Vorwurf aus dem Blick, den er auf Bruno
heftete.

„Ich dachte es mir, daß der Kirchgang zu Diesem
Zweck mißbraucht würde“, sagte er grollend. „Nennen
Sie daS ehrenhaft, Herr Verwalter?“

Bruno fühlte, wie ihm das Blut heiß in Stirn
und Schläfen stieg, aber er bezwang sich, aus den
braunen Augen Röschens traf in ein bittender Blick.

„Des Herzens Stimme kann nie Unehrenhaftes
gebieten,“ erwiderte Bruno, den alten Herrn fest an-

schauend. „Wollten Sie ihr folgen, so wäre der Friede
rasch wiederhergestellt! Wäre eS vielleicht ehrenhafter,
wenn ich auf Ihren Befehl mein Wort zurücknähme
und mit mir auch Röschen unglücklich mochte? Glauben
Sie das Recht zu besitzen, nur eines Vorurtyeils wegen
zwischen uns treten zu dürfen?“

„Wollen Sie dem Vater dieses Recht streitig
machen ?“ brauste Sturmfeder auf.

„In diesem Falle ganz gewiß !“ fuhr Bruno fort.

möglichst nicht mehr anzulegen. Zur Erledigung der

Frage, ob und inwieweit die Deiche der Nessauer und
Münsterwalder Niederung stromabwärts zu verlängern
sind, sind noch weitere Erhebungen anzustellen.

12. Hochwasserfreie Polderdeiche (Winter- und

Banndeiche) haben sich an der Weichsel bis jetzt als
beste Begrenzung des Hochwasserbettes erwiesen; sie
haben auch für die eingedeichten Niederungen anderen
Arten der Eindeichung gegenüber den größten Vortheil
gebracht. Bei Anlage etwaiger neuer Deiche würde
ihnen im allgemeinen der Vorzug zu geben sein.

13. Durch Senken, niedrig verbaute und verlandete
Altarme und Schlenken werden vielfach bei höheren
Wassersländen Seitenströmungen erzeugt, welche auf die
Entstehung von Sandablagerungen im Strombett hin¬
wirken und die Bildung von Eisstopfungen begünstigen.
Die Nebenrinnen sind in der allgemeinen Höhe des
Vorlandes zu schließen und die dadurch verloren ge¬
gangenen Theile deS Hochwasierquerschnitts durch Ab¬
grabungen zu ersetzen, soweit dies erforderlich ist. Wo
sich weiter vom Strome hinziehende, weit ausgedehnte
Senken vorfinden, sind diese durch Verbauungen ab¬

zuschneiden. Besonder- ist in dieser Beziehung auf die
Verhältnisse des Hochwasserbettes bei Culm zu ver¬

weisen, die dringend einer Verbefferung bedürfen; durch
Anlegung von Deichen, Verbauung der Schlenken, Ab¬

grabung und Freilegung der Vorländer von Baum¬
wuchs und Gebäuden wird hier ein regelmäßiger Hoch¬
wasserschlauch zu schaffen sein.

14. Zur Verminderung der Sandführung im
Strome ist es nothwendig, abbrüchige Ufer zu befestigen,
namentlich sind zu Rutschungen neigende Hochufer aus¬
zuforsten.

15. Neben dem Ausbau des HochwasierbetteS ist
ein solcher des Niedrigwafferbettes ins Auge zu fassen
und die geeignetste Form dafür zunächst in längeren
Versuchsstrecken festzustellen.

16. Die Aufeisungsarbeiten, die bisher an der
Weichsel sowohl zur Beförderung eines glatten Eis¬
gangs, als auch zu einer günstigeren Entwässerung der
Niederung im Frühjahre beigetragen haben, sind auch
fernerhin, namentlich durch Beschaffung möglichst flach
gehender Eisbrechdampfer zu fördern.

17. Der Hochwassermeldedienst und die Voraus¬
sage der Wasserstände an de Weichsel werden unvoll¬
kommen bleiben, solange die überaus wichtigen Wasser-
stands- und Eisgangsnachrichten von der russischen
Stromftrecke nur in sehr beschränktem Maße zu er¬

langen sind; deshalb ist dahin zu streben, daß von

den russischen Behörden Meldungen von zahlreicheren
Orten, namentlich für den Narew und für die
Strecke unterhalb der Einmündung des Narew, ab¬

gegeben werden.

Technische Maßnahmen an der Kleinen
Weichsel, im Drewenzgebiete und an den Höhen

flüssen im Weichsel-Mündungsgebiete.
1. Eine durchgreifende Begradigung der Kleinen

Weichsel ist nicht erforderlich, wohl aber eine bessere
Gestaltung des Hochwasserbettes und Ordnung der
Deichverhältnisse.

2. Die Hochwafferverhältnisse im Drewenzgebiete
bedürfen keiner durchgreifenden Verbesserung. Für
die Drewenzstrecke Bergfriede-Rosen empfiehlt sich die

Bildung einer Genossenschaft.
3. Die Mißstände an den Höhenflüssen deS

Weichsel-Mündungsgebietes würden sich nur beseitigen
lassen, wenn es in wirksamer Weise, nöthigenfalls im

Wege der Gesetzgebung, gelingt, die auf der Hoch¬

fläche der Höhenrücken und der Strecken mit geringen
Gefällen vorhandenen Seen zur Zurückhaltung der
Wassermassen bei der Schneeschmelze und starken Regen¬
güssen auszunutzen, die Weidenutzung, Stockrodung
und Umwandelung des Waldbodens in Ackerland an

gefährdeten Oertlichkeiten zu untersagen, sowie die Ent¬
nahme von Steinen aus der Sohle, den Ufern und den
Steilhängen zu verhindern.

Allgemein wird sodann über Maßnahmen der Ge¬
setzgebung und Verwaltung ausgeführt:

1. Die Uebertragung der gesammten Wafserwirth-
schaft in Preußen auf eine einheitliche oberste Behörde
unter gleichzeitiger Organisation der Wasserwirthschaft
in den Mittelinstanzen ist die unbedingte Voraussetzung
für den Erfolg aller Maßregeln, welche angewendet
werden können, um für die Zukunft der Hochwasser¬
gefahr und den Ueberschwemmungsschäden so weit wie
möglich vorzubeugen.

Außerdem muß thunliLst bald dem Landtage der
Entwurf eines preußischen Wassergesetzes vorgelegt
werden.

2. Die Vorbereitung aller Maßnahmen der Ge¬
setzgebung und Verwaltung auf wasserwirthschaftlichem
Gebiete muß von der zu schaffenden obersten Behörde
ausgehen.

3. Bei dem planmäßigen Ausbau der Ströme und
Flüsse sind die einzelnen Strom- und Flußgebiete ein¬
heitlich zu behandeln; auf ein streckenweises, die
Gesammtverhältniffe nicht beachtendes Vorgehen ist
zu verzichten.

4. Die Verpflichtung zur planmäßigen Regulirung
der nicht schiffbaren hochwassergesährlichen Gewäffer,
wobei öffentliche Mittel in weit größerem Umfange
als bisher zur Verfügung gestellt werden müssen, ist
durch Gesetz, unter gleichzeitiger Fürsorge für einen
den allgemeinen Bedürfnissen Rechnung tragenden
weiteren Ausbau, festzustellen. Dasselbe gilt für die
Regulirung des Hochwasserbettes der schiffbaren Flüsse.

5. Ueber die dauernde Unterhaltungspflicht ist
unter Schaffung eines leistungsfähigen Trägers der¬
selben durch Gesetz Bestimmung zu treffen.

6. Der Umfang der Unterhaltungspflicht einerseits
und die im öffentlichen Interesse erforderlichen Be¬
schränkungen in der Nutzung des Flußbettes und der
Ufer andererseits, sowie die Vollmacht der zuständigen
Behörden für die erforderlichen Zwangsmaßregeln
sind durch Gesetz festzustellen, da die Erfahrung lehrt,
daß die vorhandenen Mißstände im Wege polizeilichen
Vorgehens nicht in der erforderlichen Weise abgestellt
werden können.

7. Der Erlaß gesetzlicher Vorschriften über die Frei¬
haltung und Freilegung der Ueberschwemmungsgebiete
unter Feststellung der Grundsätze, nach denen für die ein¬
zelnen Strecken der Ströme und Flüsse zu bestimmen
ist, welcher Theil des Ueberschwemmungsgebiets für
die Hochwasserabführung freigelegt und freigehalten
und welcher Theil lediglich für die Ausbreitung der

Hochwasser offengehalten werden soll, erscheint dringend
geboten.

8. Die baldige Einrichtung einer preußischen
Landesanstalt für Gewässerkunde entspricht einem
dringenden Bedürfnisse.

9. In Ausführung der gesetzlichen Bestimmungen
(Nr. 4 bis 7) ist der Erlaß von Schauordnungen für
nicht schiffbare Gewässer überall, wo sich das Be¬
dürfniß zeigt, dringend zu empfehlen. Bei der Zu¬
sammensetzung der Schauausschüsse und bei Feststellun
ihrer Befugnisse ist besonders darauf zu achten, da

„Worauf stützen Sie Ihr Recht? Auf ein Gerücht,
das elende Lügner ersonnen und verbreitet haben! Auf
einen Befehl, den ich nicht 6 .folgen kann, ohne die

Achtung vor mir selbst zu verlieren.“
Die Furche zwischen den buschigen Brauen des

Oberförsters hatte sich vertieft, mächtige Rauchwolken,
die er aus seiner Pfeife blies, umwogten sein graues
Haupt.

„Geh“ zur Kirche oder nach Hause Röschen,“
befahl er, „mit Dir rede ich später!“

Röschen wagte nicht, diesem Befehl zu trotzen, sie
sah den Vater flehend an und nahm mit einem Hände¬
druck von ihrem Verlobten Abschied, dann setzte sie
ihren Weg zur Kirche fort.

„Sie behaupten, Lügner hätten jenes Gerücht
ersonnen.“ nahm -er Oberförster wieder das Wort,
„damit schelten Sie auch mich einen Lügner, denn ich
war der Erste, der auf den Baron Verdacht warf.
Erinnern Sie sich der Geschichte, die ich an jenem
Abend Ihnen erzählte? Sie werden die Aehnlichkeit
mit ihr und dem gleich darauf folgenden Ereigniß
nicht bestreiten können!“

„Und daS nennen Sie einen Beweis?“ warf
Bruno ein.

„Nein, aber das eine kommt zum andern! Wenn
das verschwundene Dokument gefunden worden wäre,
so wollte ich mich zu Ihrer Anschauung bekennen, denn

auch mich schmerzt es tief, den, Sohn meines alten,
ehrenhaften Herrn einer so schweren Schuld zeihen zu
müssen, aber alle Nachforschungen hier im Walde und
in der Hütte des Rothen Fritz sind resultatlos ge¬
blieben. Nur das leere Portefeuille ist gefunden
worden, und dies beweist zur Genüge, daß der
Mörder es nur auf das Testament abgesehen hatte.
Was solgt daraus? Nur ein einziger Mensch hatte
ein Jntereffe daran, dieses Dokument verschwinden zu
lassen, das nach meiner Ueberzeugung längst ver¬

nichtet ist. Jeder, der die Verhältniffe hier kennt,
findet diese Behauptung begründet, nur Sie wollen
eigensinnig deren Wahrheit nicht anerkennen.“

„Weil ich an die Schuld des Barons nicht
glauben kann,“ antwortete Bruno mit einer Zu¬
versicht, die auf jeden anderen einen überzeugenden
Eindruck gemacht haben würde. „Ihren Schein¬
beweisen stehen andere gegenüber, und diese sind
allein für mein Urtheil maßgebend. Nicht auf meiner
Seite, sondern auf Ihrer Seite ist der Eigensinn,
mir widerstrebt es. ohne überzeugende Schuldbeweise
einen Menschen zu verdammen! Lassen Sie mich nun

auch ausreden!“ fuhr er fort, als der Oberförster eine

ungeduldige Bewegung machte. „Ob jenes Testament
vernichtet ist oder nicht, thut zur Sache nichts.
Baroneffe Gisela hat erklärt, daß sie es nicht anerkennen
würde. Und auf diese Erklärung hin hat Herr v.

Mengeborn seine Verlobung mit der Baronesse in
brüsker Weise gelöst! Finden Sie das charakterfest?
Und in dieses Mannes Dienst sind Sie getreten!“

„Wenn es Ihnen nicht gefällt, so zwinge ich Sie

nicht, meinem Beispiele zu folgen,“ spottete Sturm¬

feder.
„Das würde auch unter keiner Bedingung ge¬

schehen, denn ich verachte ihn. Er hat auf das

Testament spekulirt, nun, da diese Spekulation fehl¬
geschlagen ist, nimmt er sein Wort zurück.“

„Nein, nicht deshalb, sondern weil er nicht in eine

Familie hineinheiraten will, auf der solcher Schandfleck
ruht!“

„Eine gute Ausrede ist auch etwas werth!“ höhnte
Bruno achselzuckend. „Ich vermuthe, die Dinge liegen
anders, die Zeit wird lehren, ob meine Vermuthungen

richtig sind. Man spricht von Getreidespekulationen,
an denen Herr von Mengeborn viel verloren haben
soll; ist das Wahrheit, dann sollte Hohenlinden den
Verlust decken, und das Weitere ergießt sich von selbst !“

„Geschwätz!“ warf Sturmfeder verächtlich ein.

„Der Verdacht, der auf den Baron geworfen wird,
ist ebenfalls nur Geschwätz, ich lasse mich durch dasselbe
nicht beirren. Sie behaupteten damals, der Kammer¬
diener sei der Vermittler zwischen dem Baron und dem

rothen Fritz gewesen, nun ist der Kammerdiener Knall
und Fall entlassen worden, wie reimt sich das mit

Ihrer Behauptung?“
„Komödie! antwortete der Oberförster höhnisch.

„Durch diese Entlassung soll der Verdacht widerlegt
werden, aber niemand weiß, welche Verhandlungen
zwischen den beiden ihr vorangegangen sind. Der
alte Abraham ist ein schlauer Patron, er wird sein
Schäfchen im Trocknen haben, sonst hätte er sich
wahrhaftig nicht so ohne weiteres vor die Thür setzen
lassen. Genug der Worte, Herr Verwalter, mich
ärgert der zähe Starrsinn, mit dem Sie an Ihren
Anschauungen festhalten, während Sie doch alles von

der Richtigkeit meines Urtheils überzeugen muß. Ich
bedauere auch unser Zerwürfniß, unter dem mein
Kind so schwer leiden muß. Sie könnten den Frieden
wiederherstellen, ober Sie wollen eS nicht. Ich
verlange von Ihnen nichts weiter, als daß Sie den
Baron verlassen. Sie werden bald eine andere Stelle
finden.“

„Ich kann meine Ueberzeugung nicht opfern!“
unterbrach Bruno ihn.

„Ich ebenfalls nicht, ich erkläre Ihnen nochmals,
daß ich es nicht ehrenhaft finde, vor einem Manne zu
kriechen, dem jeder mit Abscheu aus dem Wege geht.
Und damit Gott befohlen, Herr Verwalter. Lieben
Sie wirklich meine Tochter und ist es Ihre ernste
Absicht, sie glücklich zu machen, so müssen Sie ja
selbst wissen, was Sie zu thun und zu lasten haben 1“

Damit wandte der Oberförster ihm den Rücken,
und ohne eine Antwort abzuwarten, schritt er dem Dorfe
zu, in dem das Glockengeläute längst verstummt war.

Bruno schlug in zorniger Aufregung den Heimweg
ein. Es wäre ihm allerdings ein Leichtes gewesen,
unter irgend einem Vorwände seine Entlassung zu
fordern, er zweifelte auch nicht daran, daß er bald
eine andere Stelle finden würde, überdies gestattete
ihm sein Vermögen, sofort ein kleines Gut zu
pachten und seine Braut heimzuführen; aber er hielt
es nun für Ehrensache, vor diesem ungerechten Befehl
den Kopf nicht zu beugen und bei seinem schuldlos
verleumdeten Herrn auszuharren, bis die volle Wahr¬
heit an den Tag kam.

In Brüten versunken, bemerkte er den Baron
nicht, der in Begleitung des Hauptmanns ihm
entgegenkam; erst als die beiden Herren vor ihm
standen, blickte er auf. Grüßend griff er nach dem Hut.

Wolfgang stellte ihn seinem Begleiter vor, der
Hauptmann reichte ihm ohne Zögern die Hand.

„Sie werden mir als rechtschaffener Mann
gerühmt,“ sagte er, „soeben noch sprachen wir von

Ihnen.“
„Ich erzählte meinem Freunde, daß der Vater

Ihrer Braut sich meinetwegen mit Ihnen öberworfen
hat,“ fügte Wolfgang mit einem schmerzlichen Lächeln
hinzu. „Sie müssen darunter leiden, ich würde es

Ihnen nicht übel nehmen, wenn Sie nun auch mich
verlassen wollten, obgleich ich Sie mit großem Bedauern
.scheiden sähe!“

„Nein, Herr Baron, das wird nicht geschehen,
wenn Sie nicht selbst es verlangen sollten!“ erwiderte

Bruno ruhig. «Ich lasse jedem seine Meinung, aber
man soll auch die meinige achten. Ich verabscheue
das Lügengeschwätz, dessen Ursprung und Zweck nicht
schwer zu errathen ist; als ehrlicher Mann stehe ich
auf der Seite des Rechts.“

„Das ist brav von Ihnen!“ sagte der Hauptmann,
in dessen Augen es freudig aufblitzte. „Reichen Sie
mir noch einmal die Hand, Herr Verwalter; wir
wollen gemeinschaftlich dem Natterngezücht trotzen, daS
mit seiner frechen, giftigen Zunge sich erdreistet, den
Namen eines Ehrenmannes zu besudeln. Wenn Sie
einen von diesen Hallunken entdecken, dann kommen Sie

zu mir, ich stehe fest an Ihrer Seite!“
„Ich werde Sie beim Wort halten, Herr Haupt¬

mann“, antwortete Bruno, den Händedruck kräftig er¬

widernd; „ich ruhe nicht, bis ich jedermann von der
Abscheulichkeit dieses Lügengewebes überzeugt habe.“

„Aber Jbre Braut?“ warf Wolfgang ein.
„Sie denkt wie ich, und sieht ihr Vater seinen

Irrthum ein, so wird er offen und ehrlich um Ver¬
zeihung bitten, denn es ist kein Falsch in ihm.“

„Ich danke Ihnen,“ sagte Wolfgang bewegt, indem
er ihm ebenfalls die Hand bot. „Ihre Treue und
Freundschaft wird mir unvergeßlich bleiben, nur fürchte
ich, daß Sie die Riesenaufgabe nicht lösen können. Die
Verleumdung schleicht im Dunkeln und überfällt ihr
Opfer hinterrücks, mit ehrlichen Waffen kann man sie
nicht bekämpfen. Ich glaube, es ist besser, die bösen
Zungen ruhig schwätzen zu lasten, ihnen dauernd
Schweigen zu gebieten, liegt ja doch nicht in der Mög¬
lichkeit.“

„Das wollen wir sehen!“ polterte der Hauptmann,
mit Bruno einen verständnißvollen Blick wechselnd.
„Schwerenoth. wenn wir drei —“

„Mach Dir keine Illusionen, Albert!“ unter¬

brach Wolfgang ihn herb. „Ich war bereits
persönlich beim Untersuchungsrichter und beschwerte
mich, er hatte als Antwort nur ein bedauerndes
Achselzucken. In seiner Macht liege es nicht, den
Leuten den Mund zu stopfen, sagte er mir; wenn ich
mich beleidigt fühle, so stehe es mir ja frei, gegen den
Verleumder eine Injurienklage anzustrengen. Was
folgt aus dieser Antwort? Daß er selbst ^an die Ver¬
leumdung glaubt und nur auf einen Schuldbeweis
wartet, um auch über mich die Untersuchung zu ver¬

hängen !“
„Vielleicht wäre dies das Beste, was geschehen

könnte!“ sagte Bruno. „Die Wahrheit müßte dann an

den Tag kommen, Herr Baron!“
„Auch das Gegentheil könnte eintreffen!“ er¬

widerte Wolfgang, mit bedenklicher Miene das Haupt
wiegend. „Die Anklage ist in den Augen der vor-

urtheilsvollen Menge schon gleichbedeutend mit einem

Schuldbeweis. Ich danke Ihnen nochmals, Herr Ver¬
walter, im Unglück sind Freunde selten, um so höher
gilt ihr Werth.“

„Wir sehen unS bald wieder“, fügte der Haupt¬
mann hinzu, indem er mit einem freundlichen Nicken
Abschied nahm, „ich möchte mit Ihnen gern noch ein¬
mal über die Geschichte berathen.“

„Ich stehe stets zur Verfügung,“ antwortete
Bruno, „auch mir wäre die Berathung angenehm.“

Damit trennten sie sich, Bruno setzte seinen Weg
fort. Wäre in seiner Ssele noch ein leiser Zweifel
gewesen, so würde er jetzt geschwunden sein; nach
dieser Unterredung und nachdem der Hauptmann von

Greifenberg das Bündniß mit ihm geschloffen hatte,
mußte er um jeden Preis auf seinem Posten aus¬

harren.
(Fortsetzung folgt.)



ein gedeihliches Zusammenwirken der VerwaltungS-
unb technischen Beamten und die rasche und zweck-
müßige Ausführung der erlassenen Anordnungen sicher¬
gestellt wird.

,

10. Es ist nothwendig, für die Freihaltung deS

Hochwasserbettes von Abflußhindernissen, namentlich
Baum- und Weidenpflanzungen, durch Erlaß von Polizei¬
verordnungen für die einheitlich zusammengefaßten
Strom- und Flußgebiete Sorge zu tragen.

Sunt« Lhrsurk.
— Berlin. 18. Juni. Wie die Abendblätter

melden, verhaftete die Polizei einen der Ein¬
brecher, welche kürzlich in hiesigen Juwelen¬
geschäften Waaren im Werthe von 50 000 Mark ge¬
stohlen haben, wobei Waaren im Werthe von 20 000
Mark wiedererlangt wurden. Der Verhaftete, an¬

scheinend ein Amerikaner, nennt sich Ende. Er ver¬

letzte einen Kriminalbeamten durch Dolchstiche erheblich
an der Hand. Die Verhaftung erfolgte, als Ende den
Laden des Hehlers Wolfs betrat, der nebst Gehülfen
gleichfalls verhaftet wurde.

*

Der Verbrecher scheint
an größeren auswürtigen Einbrüchen betheiligt zu sein.

— B o m b a y, 13. Juni. Der Monsun hat
begonnen.

— Kiel, 13. Juni. Die französische
Dacht „Arcachon“ ist zur Theilnahme an den Re-.,
gatten der Kieler Woche von Bordeaux kommend hier
eingetroffen.

— Berlin, 13. Juni. In der Feuerwehr-
a u S st e l l u n g deckte heute Nachmittag der Sturm
einen Theil des Daches des Hauptgebäudes ab. Der
Sekretär der chilenischen Gesandtschaft in Paris wurde

durch einen herabfallenden Balken am

Kopfe schwer verletzt, andere Personen er¬

litten leichte Verletzungen. Telephon- und Telegraphen¬
drähte zerrissen.

— Ein tollkühner Ausbruch von

fünf Gefangenen aus dem Gerichtsgefängniß
hat in der Nacht zum Dienstag in P o t s d a m statt¬
gefunden. Unter den Ausbrechern befinden sich
mehrere schwere Verbrecher, der 45jährige Ar¬
beiter Friedrich Schlichting und der 30jährige
Zimmermann Franz Widnewski. Beide Verbrecher
haben schon längere Jahre in Zuchthäusern
und Gefängnissen zugebracht. Mit ihnen gemein¬
sam lagen in einer Zelle des zweiten Stockwerkes
des Gerichtsgefängnisses zwei wegen leichterer Straf-
thaten inhaftirte Männer, außerdem noch der Renten¬
empfänger Gustav S., welcher sich demnächst vor dem
Schwurgericht wegen Falschmünzerei zu verantworten
hat. Das Potsdamer Gerichtsgefängniß ist auf dem
Hofe des Amtsgerichts Lindenstraße 54/55 belegen und
rings herum von angrenzenden Gebäuden umgeben.
Um den Gefangenen die Aussicht zu benehmen, hat
man die Fenster der Zellen mit einem hölzernen
kastenartigen Vorbau, der nach oben sich erweitert
und offen ist, umgeben. Hierauf haben die Ausbrecher
ihren Plan gebaut. Mit ihren Arbeitsmessern,
denen sie sägeartige Einschnitte beibrachten, sägten sie
nach und nach die eisernen Traillen des Zellenfensters
durch. Dann zwängte sich ein Gefangener nach dem
andern in den Holzvorbau des Fensters, richtete
sich darin auf und erreichte so das über demselben
belegene schmale Bodenfenster' in das hinein sich
dann einzeln die Ausbrecher schwangen. Auf dem
Boden befand sich eine Waschleine, welche die Aus¬
brecher zu ihrer weiteren Flucht benutzten, indem sie
sich nachts halb 12 Uhr an derselben nach dem Grund¬
stück d.s Schlächtermeisters Otto, Waisenstraße 15,
herabließen. Ein Geselle des Schlächtermeisters hörte
an der Mauer Geräusch, zündete ein Streichholz
an und sah. wie ein Mann auf der Mauer saß,
der dann an derselben mit einem kühnen Sprung
auf das 2 Meter entfernte Schuppendach des Nach¬
bargrundstücks gelangte und dann verschwand. Zwei
nachfolgenden Ausbrechern gelang der gewagte Sprung
nicht, sie stürzten vielmehr in einen Haufen Glas¬
scherben und blieben laut aufschreiend, nicht unerheblich
verletzt, an der Erde liegen, um später wieder ding¬
fest gemacht zu werden. Zwei weitere Gefangene
hatten sich, nachdem sie sahen, daß die Flucht
über das Nachbargrundstück unmöglich war, an

der Waschleine nach dem Hof des Gefängnisses herab¬
gelassen und waren dann über die niedrige Mauer,
welche den Hof von dem Hof des Amtsgerichts trennt,
gestiegen. Einer der Männer verbarg sich
dann in dem Wohngebäude des Kastellans, wo er

später ermittelt wurde, der andere kehrte freiwillig
nach dem Gefängniß zurück. Entwischt ist bei dem
tollkühnen Ausbruch nur der gefährlichste Verbrecher,
Arbeiter Schlichting. Ihm gelang es, über das Schuppen¬
dach hinweg in seiner Sträflingskleidung bis zu
dem Grundstück des Optikus Schaufs, Lindenstraße 52,
zu gelangen. Hier hat er eine Kellerscheibe eingedrückt
und ist dann eingestiegen, um nach Erbrechen einer Keller¬
thür auf den Korridor zu gelangen. Er fand hier Ge¬
legenheit» einen guten schwarzen Anzug zu stehlen, den er

sich anzog, um sich dann im Hause so lange verborgen zu
halten, bis dasselbe morgens geöffnet wurde. Dann
verließ Schlichting. nachdem man inzwischen die an¬

liegenden Grundstücke abgesucht hatte, unangefochten das
Haus und ist bisher nicht ermittelt worden. Wahr¬
scheinlich hat er sich nach Berlin gewandt.

— Auf dem Massengrabe derOpfer
des Hobokener Dockbrandes auf dem
Flower-Hill-Friedhofe in North Bergen, N. I., hat
der Norddeutsche Lloyd ein Denkmal aus einem riesigen
Granitblock errichtet. Der ungefähr 100 Fuß lange
und 18 Fuß breite Begräbnißplatz ist mit einem eisernen
Gitter umgeben und in der Mitte des Platzes liegt der
Granitblock mit einer bronzenen Tafel, die die Inschrift
trägt: „Zum Andenken an seine bei der Brand¬
katastrophe in Hoboken am 30. Juni 1900 in treuer
Pflichterfüllung gebliebenen Angestellten. Der Nord¬
deutsche Lloyd.“ Es folgen dann die Namen der 169
Todten. Am Ende des Massengrabes steht noch ein
besonderes Denkmal, ein schwarzer Stein mit der Auf¬
schrift: „Alfred Baron, 3. Offizier der „Saale“. Er
war getreu bis in den Tod.“

— Ibsen zu Hause. Von den Eindrücken,
die er während eines Besuches bei Ibsen empfangen,
plaudert Maurice Gandolphe in einem französischen
Blatte: „Es ist im zweiten Stock eines reichen, nach
deutscher Art eingerichteten Hauses, an der Ecke einer
neuen Straße, die zum königlichen Park führt; im
ersten wohnt ein Zahnarzt, mit Aushängeschild. Schon
im Vorzimmer, während er unsere Karte wie eine
seltene Nippsache betrachtet, spricht der Doktor — nicht
der Zahnai zt, sondern Dr. Ibsen: — „Willkommen“.
Tann „macht man Salon“, inmitten eines bürgerlichen
Mobiliars, wie es die besser gestellten Bürger nicht mehr
lieben; es ist bequem und behaglich, man glaubt sich bei
dem Zahnarzt im ersten Stock. Weder Bücher, noch
Zeitungen, noch Kunst; nichts von „berühmten Zeit¬
genossen in ihrem Heim, Hedda Gabler und Nora würden

sich in diesem möblirten Sprechzimmer langweilen.
Der Doktor wartet darauf, daß man zuerst das Wort
ergreife, er ist so fest zugeknöpft, wie sein Ueberrock;
wenn man zu Ende ist, spricht er nichtssagende Worte.
Was bei Ibsen, dem dramatischen Autor von Beruf,
am meisten verwirrt und am seltsamsten berührt, ist,
daß man ihm niemals eine Werthschätzung, einen Tadel
oder einen „Besten Dank“ für seine zahllosen Erklärer
entlocken kann. Die Bibliothek in Christiania hat eine
besondere Abtheilung für die Ibsen-Bibliographie er¬

öffnet; die Uebersetzungen, Kritiken und Apologien
häufen sich dort auf, aber der Doktor giebt auch nicht
einmal seine Eindrücke kund. Ich versuchte mehrere
male irgend ein Interesse des Dichters für seine Er¬
folge in Frankreich zu ergründen, zu erforschen, wie
er über die stürmische Anbetung der jungen Revuer
und über die kompakte Exegese der gelehrten Zeit¬
schriften denkt. Ibsen ließ mich sprechen und sagte
dann ohne Bitterkeit: „Man sagt viel, aber man be¬

greift wenig“.
— Vom japanischen Po st wesen. Die

Organisation des japanischen Postwesens nach euro¬

päischem Muster erfolgte im März 1871 durch Ein¬
richtung der Briefpostbureaus in Tokio, Kiots, Osaka
und Yokohama. Vor 1871 bestand schon seit Langem
ein ziemlich regelmäßiger Dienst zur Beförderung der

amtlichen Korrespondenz, während Privatbriefe durch
die Boten der Städte befördert wurden. 1871 wurden

dieFreimarken eingeführt und die ersten reglementarischen
Vorschriften über den Postdienst erlassen. Verkauf
der Freimarken und Ausführung dieser Vorschriften
standen unter der Aufsicht der Departements-Gou¬
verneure. Als int Laufe der Zeit der Dienst
sich immer regelmäßiger gestaltetete, wurden Postver¬
bindungen mit fast sämmtlichen Städten des Landes
eingerichtet. Ein einheitliches Porto bestand aber
damals noch nicht; die Höhe desselben richtete sich nach
der Entfernung und war ferner verschieden, je nachdem
die Sendungen im Stadtbezirk verblieben oder nach
Orten außerhalb derselben bestimmt waren oder auch
von den Lokalbehörden herrührten und innerhalb der

Grenzen eines Verwaltungsbezirks zu bestellen waren.

Die besonderen Taxen blieben auch noch in Wirksam¬
keit, als im Jahre 1873 einheitliche Taxen ohne Rück¬
sicht auf die Entfernung zur Einführung kamen. Im
selben Jahre wurde die Briefbeförderung durch
Privatunternehmungen abgeschafft und zum Staats¬
monopol erklärt, 1875 erfolgte die Einrichtung regel¬
mäßiger Post - Dampfschiffahrten zwischen Japan,
Shanghai und den benachbarten chinesischen Hafen¬
orten. 1877 trat die japanische Regierung dem Welt¬
postverein bei, 1882 waren sämmtliche Orte des Landes
durch Poststraßen miteinander verbunden und die

Zahl der Postanstalten hatte eine bis dahin nicht
gekannte Höhe erreicht. Nach und nach wurden mit

Rücksicht darauf, daß die Verschmelzung von Post und

Telegraphie wesentliche Vortheile bietet und geringere
Kosten verursacht, die Post- und Telegraphenbureaus
miteinander vereinigt. Die Einführung des Post-
packetdiensteS im internen japanischen Verkehr erfolgte
1892. Im Juni 1894, als die japanische Expeditions-
armee nach Korea abgesandt wurde, erging das Feld¬
postreglement, welches u. a. portofreie Beförderung
der von Angehörigen der Armee und Marine aus¬

gehenden Korrespondenz festsetzte. Während des

einige Monate später ausgebrochenen Krieges mit

China wurden für die Korrespondenz der Expeditions¬
armee in China Feldpostanstalten eingerichtet, welche
ausgezeichnete Ergebnisse hatten. Auf der Insel
Formosa wurden, nachdem dieselbe 1395 auf
gründ des FriedenSvertrageS mit China in

japanischen Besitz übergegangen war, im April 1896

Posteinrichtungen getroffen. Die Zahl der Postämter
und Postagenturen, welche Ende 1871 sich auf 180

belief, betrug am Schlüsse des Rechnungsjahres 1898/99
4326. Durchschnittlich entfiel im letztgenannten Jahre
eine Postanstalt auf 88 Quadratkilometer und auf
10 104 Einwohner. Briefkasten waren 41 377 vor¬

handen. Auf der Insel Formosa bestanden 1898/99
71 Postanstalten und 178 Briefkasten. 1898/99 kamen

auf jeden Einwohner jährlich durchschnittlich 14 Post¬
sendungen. Die Gesammteinnahme der japanischen
Postverwaltung bezifferte sich im selben Rechnungsjahre
auf 21039 343 Francs, die Ausgaben dagegen auf
18 178 250 Francs, so daß ein Reingewinn von

2 861 097 Francs erzielt worden ist.

|«lflri«SriltM=^ebtiiti3.8o
und höher - 14 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

C. Hennelicrg. Selflen-FabrMt (K. n. l Hofl.) Zürich.

H«ird«L»i»u«h*i<ht«u.
Berlin, 13. Juni. Die „Mitteldeutsche

Bodenkreditanftalt“ in Greiz telegraphrrt an

„Wolffs Bureau“ : Alle unsere Anstalt betreffenden un¬

günstigen Gerüchte sind völlig unwahr, und eS ist in

unserer durchaus normalen geschäftlichen Lage mcht der

mindeste Anlaß zur Beunruhigung für die Besitzer unserer
Obligationen und Aktien gegeben.

Dresden, 13. Juni. Nachdem bekannt geworden tst,
daß die Kreditgesellschaft für Industrie und Handel ihren
Verpflichtungen nachkommt, haben heute nur noch ver¬

einzelt Rückforderungen stattgefunden. Der Geschäfts«
verkehr bei der Bank zeigt heute wieder das ge¬

wohnte Bild,
W a a r e n m a r k t.

Danzig» 13. Juni. Weizen. Heute wurden größere
Polten zu unveränderten Preisen vom Speicher gehandelt.
Bezahlt wurde für inländischen rothbunt 745 Gr. 168

M, fein weiß 766 Gr. 174 M., weiß stark bezogen — M..
russischer zum Transit Ghirka 667 Gr. 132 M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt wurde für in,
ländischen 732, 735 und 738 Gr. 132,50 M., für russi¬
schen zum Transit - M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste ohne Handel. — Hafer inländischer 132, fein
133 M. per Tonne bezahlt. — Wetter: Trübe. —

Lemveratnr: 4- 11 Grad Reaumnr. — Wind: SO.
Königsberg, 13. Juni. Weizen hochbunter — M,

Sommer- — M. — Roggen unverändert, inländ. ge¬
handelt per 714 Gr. jede 6 Gr. menr oder weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit */• M. per Tonne zu
reguliren, 127, 127,50 M., ruft. gehandelt jede 6 Gr. mehr
ob. weniaer mit 7a M. per Tonne zn reguliren, —M.
per Tonne. — Gerste — M. — Hafer flau, inländischer
130, 131, 132, 133 M. — Erbsen grüne — M- — Wetter:
Regen. — Wind: West. — Thermometer: + 13 Grad
Reaumnr.

Magdeburg, 13. Juni. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent o. S. 10,55—10,80. Nachprodnkte 75 Proz.
o. S. 7,50 — 8,05. Stetig. — Kristallzucker I. m. Sack
28,95. Brotraffinade l.o.F..29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28.95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg vrr

Juni 9,371/2 Gd., 9,421/2 Br., per Juli 9,40 Gd.,
9,45 Br., per August 9,45 Gd., 9,50 Br., per
Oktober - Dezember 8,8272 Gd.. 8,87‘/2 Br., per Januar-
März 8,95 Gd.. 8,971/3 Br. — Sehr ruhig.

Hamburg, 13. Juni. (Gttrel.->cmarkt.) Weizen
fester, Holstein, loco 174 -176. — Laplata 133—135.
— Ro gen stetig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 103—108,
ho. loco 105 — 109, mecklenburgischer 140 bis 148. —

WM* matt, 114,50. — Laplata per Juni-Juli
86,00. — Hafer stetig. — Gerste ruhig. — RttbSl

ruhig. loco 58,00. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juni 14,00 -13,50, per Juni-Juli 14.00-13,50,
per Juli-August 14,25—135 /8, per August - September
14,50 — 13,75. — Kaffee ruhig, Umsatz 2000 Sack. —

Petroleum matter, Standard wvite loco 6,40. — Wetter:
Regnerisch.

Slblti, 13. Juni. (Getreidemarkt.) In Wetzm
Roggen, Hafer kein Handel. —“ Rüböl loco 61,00, per
Oktober 55,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 13. Juni. (Produkte,imarkt.) Welzen loco

höher, Pit Juni — Gd.» — Br., per Oktober 8,21
Gd., 8,22 Br. — Roggen per Oktober 7,01 Gd., 7,02
Br. - Hafer per Oktober 6,28 Gd., 6,30 Br. -

Mais per Juni —Gd., —Br., do. per Juli
6,48 Gd., 5,49 Br., per Mai 1902 5,18 Gd., 5,19 Br.
— Kohlraps per August 13,00 Gd., 13,10 Br. — Wetter
Trocken.

ParlS, 13. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen matt, per Juni 20,00, per Juli 20,40, per

Bank-Diskonto. Berlin 4 (Bomb.
47»resp.b). Amsterdam ^.Brüssel
ZI/». Lond.3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pS.

B«vUuet! Vsvssubsvisht
neue 15. 3uni

Pr-ichisch- und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Ovl.abg. 3Va 99.Br ©

SV:
3
4

SV*
3

99,10b
88,25b

99J56
88,25b

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Broiuh.St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
DO. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZcntr
Kur- u. Steinn.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Z j neu

H | Schles. neue

2 do. do.
^ Westpr-uß.

{ do. landsch..
.. . (Posenfche

>2-

a l /3 93,®
3‘/a94,40b

83,75b
104,9Gb
99.5 G

3
4

3 V*
3'/s9?,G
8 ‘/»
3‘/a

3
B Va

3
4

3‘/a
3 l /a

3
3‘/2

3

4
aVi

4
4

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pt-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908
bo. (XIX) 1909
feo.(xxu.xxi)1910

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KöluMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7Fl.
Oldetib. L. 40TY.

4
3Va

3
3 l /a

99,G
96,60b
87,G
96,80b
35,60®
101,80®
96,25b

88,®
96,®
85,30®
102,lf®
95,51®

102,25®
142,256®
160,206
129,25b
131,908

do.Pf.-C.-O.1907 3'/«
bo.6Dimn.II 1910 4
bo. Klei,tb.b.l904 3'/z
StettinN.-Hypbk. 4

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdfch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VIlI.u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Bf. 1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.lll
Pomm.HypV.Vl
do. nnk.bis 1904
do- do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.n.1900
do. unkb. 1900

4
3'/,

4
3 l/a

4
3%
3 l/a
3 l /a
37a

4
4
4
4
4

37a
4

37a

47,906®
45,60b®

98,6®
90,25b G
116,60b®
108,30b®
90,50b®
98, b®
98,60b®
86,25b®
86.25b®
86,25 G
82,75b®

37
4
4
4

37a
4

37a
37a

4
4
4

94, G
98,b®
84,b®
83,506®
75,25®
96,80b®
90,40b G
90,50b®
98,70 ®
98,70b®
98,90b G
94,10®
101,75®

In- u. ausl. Eifenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.IlI.A.L
Anat.Eifenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Demi. 11. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
6
5
3
3
4

97,25®
101,50b
59,10b®
94,256®
94,256®

67M

95,80®

90,40®
73,80b®

Eisenb.-Stamm-Aktie«.
lvilz.il

sifs|fs4liSfllifl!
4 i

i

4 ;
3 '

3 0

9
8/»

191,10®
i-,-
l-,-
1 74,206
1-,-
1 25,106®

1 25^406
1-.-

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Marienb.Mlaw! 5 141—,—
Ostpr. Südbhn.! 5 sch 11,90®
•) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.----4,20 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Äuld. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rub. ruft. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

Argent. G.«A . 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 11.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr..
do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.,Anl.
Rumätt. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
bo. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. 3t. amort.
Türk.400,Fr.-L.
Ungar 2.100 Fl.

do. Goldrente

69,70b®
109,806 iö

99^30®
Die mit einem “versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentige»

Eouponsteuer.

r.
r.

5
4
5
5
4
6
6
4

4 Vs
4

£
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

90,30®
76,75b®
76,75b®
39,25 G
30,30 G
96,60b G
96,606®

97i.30®
98,®
100,5033
98,25®
140,50b®
362,5-b
37,40®

89 306
76,40®

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Zatzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert. M.-F.
^löther do.

Ir. Berl. Strb.
Hibernia .

Jnowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eif.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

Bank-
Aktien.

Kerl.Kassenver 87a! 4
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

bo. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hpp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

144.406
87,5üb®

194,60)
105,b®
179,50633
179.606
141.606

123,®

211,6

44,406®
129,75b®
160,75)
8,505 'iS

4 116,25®
4 155,B

143.25®

UV»

3
11
15

47»

9

22

14

4-,-
4 21,30s®

191,506®
220,B
167,25b®
134,bB

Juli-August 20,40, per September-Dezember 20,65. —

Roggen ruhig, per Juni 15,25, September. Dezember
14,25. — Mebl matt, per Juni 25,00, per Juli
25.35, per Juli-Angust 25,60, per September-Dezember
26.50. — Rüböl ruhig, per Juni 6 >,75, per Juli
60.75, per Juli-Angust 61,25, per September-Dezember
61.75. — Spiritus ruhig, per Juni 27,25, per Juli
27.50, per Juli - August 27,50, per September - De¬
zember 28,50. — Wetter: Schön.

Antwerpen, 13. Juni, (©etretbemarlt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Gerste ruhig. — Hafer
ruhig.

Amsterdam, 13. Juni. ^Getreidemarkt.) Weizen
und Roggen geschäftslos.

London, 13 Juni. An der Küste — Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Regnerisch.

New - York, 12. Juni. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvreiS tu New • Aork 87*, bo. für Lieferung
per August 7,69, Lieferung per Oktober 7,20. — Banm-
wolleprei» nt New - Orleans 8,00. — Petroleum
Standard white in New-Aork 6,90, do. do. in Phil¬
adelphia 6,85, do. Refined (iit EafeS) 7,90, Do Credit Bal¬
ance» at Oil Cilp 105. — Schmalz Western Steam 8,85,
do. Rohe u. Brothers 9,00. — Mais Tendenz —,

per Juli 467s, do. per August —, do. per September
473/4. - Weizen Tendenz -, —. Rother Winterweizen
loco 797s, Weiten ver Juli 77, do per September
743/g, do. per Oktober 75, bo. per Dezember 767».—
Getreidefracht nach Liverpool IV* — Kaffe fair Rio
Nr. 7 6,00, do. Rio Nr. 7 per Juli 5,05, do.

per September 5,20. — Mehl Spring-Wheat clears 2,80.
— Zucker 3% - Zinn 28. 77'/-. - Kupfer 17, 00
— Speck loco Chicago short clear 8,327a, Pork per Juli
14, 85.

New-York, 13. Juni.
Weizen per Juli — D. 77% 5.
per September D. 747s

Geldmarkt.
Berlin, 13. Juni. Die flaue Haltung, welche gestern

herrschte, übertrug sich, unterstützt durch die weichenden
Notirungen der auswärtigen Abendbörsen, auch auf den

heutigen Verkehr. Auf einigen spekulativen Gebieten boten
Deckungskäufe den Kursen anfänglich noch eine Stütze,
sehr bald gewann aber das Angebot wieder die Oberhand
und übte dasselbe stark drückenden Einfluß aus. In der

zweiten Börsenhälste trat eine nicht sehr erhebliche Be¬
festigung ein, wozu die Ermäßigung des Londoner Bani-
diskonts bat Anlaß bot.

. , ,

Von den österreichischen Arbitragepapteren haben
Kreditaktien ca. 2 Prozent, Franzosen ca. 0,50 Prozent
verloren, Lombcnden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen S u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 211—11,90-50 bez. Franzosen
143,40—70—60 bez. Lombarden 25,20 bez. Meridional
136.25 bez. Mittelmeer 99,90 bez. Warschau-Wiener Ets.
— bez. BuenoS-AireS 40,20—30 bez. Diskonto-Kommand.-
179,60—80—60 bez. Darmstädter Bank 129,75 bez.
Nationalbank f. D. 123,50 b z. Berliner Handelsgesellschaft
144.25— 50—25 bez. Deutsche Bank 195—5,60—25 bez.
Dresdener Bank 141,90-25—2 bez. DortmUnd'Gronan
151,00—1,50 bez. Lübeck-Bückener Eisenbahn 136,30 bez. G.

Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn —,— bez. Ost-
preußische Südbahn 87,50-40 bez. Gotthard 155,75 bez.
Jura - Simvlon 99,50 bez. Schweizer Zentral — bez.
Schweizer Nordost 1033/« bez. Schweizer Union —,— bez.
Transvaal 185-4-4,75 bez. Canada - Paciste - Eisenb.
100—100,10 bez. Northern Pacific prf. 97,25 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 93,25 bez. Hamburg-Amerika 1237g
bis 25 bez. Norddeutscher Lloyd 116,50 bez. Dynamit-Trust
157.25- 60 bez. Italienische Rente 967* bez. Spanier
71.25 bez. 47rprozent. Chinesen 83—83,75 bez. Russische
Bank —,— bez. Türkenloose 110-10,25 bez. Tendenz:
Schwankend.

Frankfurt a. M., 13. Juni. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 211,60, Franzosen —, —, Lom¬
barden 25, 30, Gottbardbahn —, —, Deutsche Bank
195,30, Dresdner Bank 142, 90, Diskonto - Komman-

dit 180, 10, Helios 54, 00, Boch inner Gnßstahl —, —,

Gelsenkirchen 172,25, Harpener 173, 00, HiScrnia 169, 25,
Lanrabütte 199, 00, Portugiesen —, —, Anatolier 87, 50.
— Ruhig.

Wien, 13. Stint. Ungarische Kreditaktien 679, 50,
Oesterreich!schc Kreditaktien 674, 75, piranzoseu 668, 25,
Lombarden 105, 50, Elbethalbahu 497,00, Oesterreichische
Papicrrente 98, 65, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
anleitit 93, 00, Marknoten 117, 53, Bankverein 477, 50,
Labakaktieu —, —, Länderbank 413, 00, Türkische Loose
106, 00, Buschtierad r Littr. B. , Brüxer —, —,

Alpine Montan 464, 50. — Ruhig.
Paris, 13. Juni. Bprozent. Rente 101,05, Italiener

97, 55, Spanier äußere Anleihe 72, 10, Türken 25, 15,
Türkenloose 113, 00, Ottomanbank 553, 00, Rio Tinto
1431, Suettainu-Aktim —, 3prozentige Portugiesen
25, 80. — Ruhig.

Weltmarkt.
Bradford, 13. Juni. Wolle stetig. Feine und ordi¬

näre Krcuzzuchten begehrt. Preise infolge reichlichen An¬
gebots niedrig. Garne gedrückt, für englische Spinner
und Fabrikanten beschäftigt.

Xbmter Weichsel«SchiffSrapport.
“Thorn, 13. Juni. Wasserstand : 0,86 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter '.Bewölkt. — Barometerstand: Regen
und Wind. — Schiffs-Verkehr:

179.256
11,in®
93/G
8-,50b

4 207,706
168,6®
115.5©

4 197,606
4 198,25b
4 110,30b®
4
4 321,6
4 192.®
4 201,6
4 240,50®

Wechsel-Kurse.

Äinstd. 100 Fl.
bo. do.

Brttss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien ö stk. 10vFl
bo. bo.

PeterSb. 10091.
bo. do. —

Marsch. lOOSr. 8T.

Gold, Silber und
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoteil
Französische Banku.
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergl. ®.
Russische

~ * ‘

20,375b
16,256

20,4156
80,956
85,6
85,6

Banknoten 216,056®

Name
deS Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Stetz Kahn Melasse ^Wloclaw-Danzig
Netrdamm, 13. Juni. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen: Rest Tour Nr. 71, Transportgesellschaft
mit 19 Flotten.

Schittno vasstrte stromab:
Von PineS u. MostawlanSki per Ciauck, 7 Traften:

4195 kieferne Rundhölzer, 159 fies. Balken. Manerlatten
und Timber, 309 tief. Sleeper, 863 fies, einfache Schwellen,
4 eichene Plancons, 59 eichene Kanthölzer, 562 eichene
Rundschwellen, 333 eichene Plattschwellen, 195 eichene
Pferdebahnschwellen, 23 kieferne Sleeper, kieferne Doppel¬
schwellen, 20 tannene Weichenschwcllen, 62 eichene zweifache
Plattschwellen. 16 eichene zweifache Pferdebahnschwellen,
14 eichene Weichenschwellen.

Von S. Don per Jakubowicz, 5 Traften: 2700 kief.
Rundhölzer.

Von Jakubowicz per Jakubowicz, 1 Traft: 10
kieferne einfache Schallen, 150 tannene Rundhölzer, 31
eich. Rundschwellen, Do cichene einfache Schwellen, 400
Rundelsen, 600 Runoeschen.

Von Haase per Schlickeiser, 4 Traften: 2346 kieferne
Rundhölzer.

Von Lifschitz per Alpern, 2 Traften: 985 kieferne
Rundhölzer.

Von Bockslanski per Friedmann, 12 Traften: 544
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1500 kieferne
Sleeper, 2500 kieferne einfache Schwellen, 400 tannene
Rundhölzer, 1200 eichene, einfache Schwellen, 12 800 Rund¬
elsen.

Von Friedmann per Friedmann: 1400 und 1600
kieferne Balken.ßMauerlatten und Timber.

Blasen- u. Harnleiden
(Ausfluss) finden rasche n. schmerzlose Heilung ohne Be-
rnfsstörung durch: „L,ocher’s Antineon“ (40,0
Sarsaparill, 20,0 Bnrzelkrt., 10,0 Ehrenpreis, 100,0 sp.
dil., 100,0 sp. e vino). Innerlich! Total unschädlich
wirk.nd! Aerztlich warm empfohlen! Broschüren gratis!
Flasche Mk. 2.50. Zu haben in den Apotheken. Man
hüte sich vor Nachahmungen und achte auf A. Locher's
Namenszug! Alleiniger Fabrikant: A.Locher,
Pharmaceut, Laboratorium, Stuttgart. Niederlage
Bromberg: Avoth. H. A. Menzel, Apoth. Affeldt
sowie Lupfleuäer'sche Apotheke. (90
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Die glückliche Geburt
eines strammen Jungen
zeigen hocherfreut an

Oswald Meyer
und Frau

Hedwig geb. Jacobsohn.

*
Die Beerdigung

unseres verstorbenen
Kameraden,

Arbeiter

Karl ScMicltholz,
12 Kompagnie,

findet am Sonnabend, den 15. d.
Mts., nachmittags 4 Uhr, von der
Leichenhalle des ev. Kirchhofes
aus statt. (158

Antreten des Ehrengeleits und
Schützmkompagnie um 3Va Uhr
a.Vereinslokal b. Bartz,Fischerst.5.

Der Borstand.

Verlobt: Frl. Rosa Vothmann
mit Hrn. Dr. S. Wolff, Beuthen
O.-Schles.-Oels.

Geboren: E i n Sohn: Hrn.
Fritz Küpper, Friedrich - Wil¬
helms-Mühle bei Liepe a. O. -

Hrn. Edwin Blos, Karlsruhe.
— Hrn. Oberlehrer G Kranold,
Magdeburg. — Hrn. Conrad
Wernicke, Straßburg i. Elf. —

, Eine Tochter: Hrn. In¬
genieur Lehrmann. Grüne bei
Iserlohn.

Gestorben: Hr. Friedrich Wil¬
helm Krause, Königsberg i. Pr.
— Hr. August Stach, Glogau.
— Frau Wilhelmine Prochno
geb. Schönrock, Lindstedt. —

Frau Marie Krumke geb. Kuhn,
Slogan.

Königliche Baugewerkschnle
zu Posen. (97

A. Hochbauabtheilung.
B. Tiefbauabtheilung.

Beginn des Winterhalbjahres
20. Oktob. Anmeldungen baldigst.
Nachrichten u. Lehrplan kostenfrei.
Der Kgl. KaugeiSkrkschllldir. O.Zpehler.

Wer ertheilt Sonntags in der
Zeit zwischen 4 u. 5 Ubr nachm,
guten Violinunterricht? Off.
u. A. B. C. an die Gschftsst. erb.

tSIabieeftastfc*«
für 50 Pfg. werden ertheilt.
Offerten unter Chiffre L. E. 11
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Berliner HanSniabihensEult
Berlin, Wilhelmstraße 10.
Größte Fachschule zur Erlernung

d.herrschaftlichenHausdienstes.hat
während ihres achtjährigen
Bestehens schon über 3000
Töchter zu besseren Haus¬
mädchen, Jungfern u.Fröbel-
ffbett Kinderfränlein vorge¬
bildet und in feinen Herr-
schaftshänsern in Stellung ge¬
bracht. Die Aufnahme neuer

Schülerinnen findet an jedem ersten
und fünfzehnten im Monat statt.
Prospekte mit den Eintritts¬
bedingungen und den Lehr¬
plänen für alle drei Ab¬
theilungen senden wir franko.
Fräulein u. Mädchen, welche
in Berlin Stellungen suchen,
nehmen wir ebenfalls gegen
billige Berechnung bis zum
Antritt einer Stelle bei uns
auf. Da täglich eine große An¬
zahl herrschaftlicher Hausfrauen
in unser Haus kommt, um Per¬
sonal von uns zu nehmen, erhält
man sofort Stellung. Wir lassen die
Ankommenden durch unsern Haus¬
diener vom Bahnhof abholen. Die
Vorsteherin Frau Erna Grauen¬
horst, Berlin, Wilhelmstratze 10.

BerlinM.Sehmgs-
Krilnkeilhallslottme.

Nur Brgelbgtroinnt.
Hauptgewinne:

100 000 Mk., 30 000 Mk.,
20 000 Mk., 10 000 Mk.,
im Ganzen 7079 Gewinne.

Ziehung: 26. Juni 1901.

Loose a 3,30 Mk.
empfiehlt und versendet

LJarchow, SSUfjelmft. 20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

18000 Mark
zur 1. Stelle auf ein ländl. Grund
stück gesucht. Gerichtliche Taxe
circa 28 000 Mk. Näheres durch

Carl Stoltz, Bromberg,
279) Rinkauerstr. 28.

1500-3500 Mk. 1. Stelle ges.
Off, unter B. 9 a. d. Geschst. d. Ztg.

5000 Mk.
Z. 800 a. d. Geschäfts, d. Ztg.

1500Mk.l.St.z.cediren gesucht
JDff.u.F.W. a.d.Geschst.d.Ztg.erbet.
ihm «t tfii r;u
Off. n. H. 8. a. d. Geschst. i. Z.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A ist

bei der offenen Handelsgesellschaft
Johannes Ick

in Danzig
mit Zweigniederlassung in Brom¬
berg heute eingetragen:

Dem Kaufmann Richard
Michael zu Danzig ist
Prokura, den Kaufleuten
Paul Jetter zu Brösen und
Arthur Sommer zu Danzig
ist Gesammtprokura ertheilt.

Brombrrg, den 4. Juni 1901.
Königliches Amtsgericht.

Verdingung.
für den Neubau von Abort-
änden auf den städtischen

Grundstücken der höheren
Mädchenschule, Bürgerschule
und Volksschule in der
Nenhöfer - Straße sollen die
Bauarbeiten und Material¬
lieferungen öffentlich verdungen
werden. (501

Verdingungsanschläge. Bedin¬
gungen und Zeichnungen liegen
im Baubüreau, Zimmer 23 des
hiesigen Rathhauses, zur Ein¬
sicht aus.

Abschriften der V rdkngungs«
anschlüge und der Ä Dingungen
können gegen Erstattnug der
Schreibgebühren von dort be¬
zogen werden.

Angebote sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift
versehen bis

Freitag, beit 21. b. Miß.,
vormittags 10 Uhr

an uns einzureichen, zu welcher
Zeit die Eröffnung derselben in
Gegenwart der erschienenen Be¬
werber erfolgen wird.

Zuschlagsfrist 2 Wochen.
Bromberg, den 13. Juni 1901.

Der Magistrat.
Bau- Deputation.

Meyer.

Bekanntmachung.
Um vielfach vorgekommenen Un¬

zuträglichkeiten vorzubeugen, wer¬
den wir vom 1. Juli er. ab
Abonnements-Monatskarten u.
Strcckenkarten nicht mehr
ausstellen, sondern nur noch
Bierteljahreskarten für den
gesummten Umfang der Straßen¬
bahn verausgaben, den Preis für
letztere Karten erhöhen wir mit
Rücksicht auf die Erweiterungen
der Straßenbahn auf Mk. 30.

Bromberg, den 12. Juni 1901.

Allgemeine Lokal-
«.Ltraheabahn-EeseWaft.

Betriebsverwaltung Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 15. Juni

d. Js., vorm. 8% Uhr, werde
ich in Schwedenhöhe, Weiden,
und Altestraße-Ecke (472

diverse Möbel, 1 Wallach
(ca. 8 Jahre alt), 1 Wa¬
gen re.

im Wege der Zwangsvollstreckung
meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung öffentlich versteigern.

Bromberg, den 14 Juni 1901.
Schaffstädter,

Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 15. Juni er.,

vorm. 10 Uhr, werde ich Hierselbst
Moltkestraße 10 (164

1 Glasspind, mahagoni,
1 gr. Teppich und zwei
Vorleger

öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Mauersberger,Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 15. Juni er.,

nachm. 3 Uhr, werde ich in meinem
Bureau Wollmarkt 4, 2 Treppen

2 Leuchter
gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern.
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 15. Juni cr.,

vorm. 10 Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markt (520

13 Tonnen Heringe n.a.m.
meistbietend versteigern.

Der Verkauf findet bestimmt statt.
Garbe, Ger.-Vollz. a. D.

KMt
UftiOttfXOufr:
auerst. 1, H., Kornmarktft.8

1 Grasmähmaschine,Neuw. 325M.,
Kleiderspinde. Tische. Stüble.Spie-
gel, Sopha, Waschtisch a. Marmor,
Küchensp., Herren- u. Damensch.,
2 B. Bürgl. Gesetzbuch, Hüte, Bon¬
bons, Ungarwein, Zigarren, eis.
Kessel, Nähmasch., Herophon mit
17 Noten, 1 gr. Messing. Säulen¬
waage für Fleischer, Herrengard.,
Handschuhe. Strümpfe, Schlipse
u. v. a. Crohn, Auktionator.

Slliftiött uwrg. vrm. 10 Uhr
Mauerstraße 1

ein Pferd (Schimmel).
444) Crohn, Auktionator.

Plüß-Stanfer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach m. Gold- u. Silber¬
medaille» prämiirt, s. 10 Jahr,
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühml. bek., sowie das Borzügl.
z. Kitten zerbr. Gegenst., empf. in
Brombg : Carl Wenzel, Friedr.-
<©tr.64,W.Heydemann, Danziger-
Str.7; in Schubin: A. Schmidt.

Ausnahme-Tag©!
Von Montag, den 17. Juni — Montag, den 24. Juni

verkaufe ich wegen vorgerückter Saison folgende Artikel zu gränz bedeutend
herabgesetzten Preisen:

Ctarnlrte und nngarnirte Hüte,
Oberhemdblusen, Unterröcke, Damen*

und Kleiderschürzen, Schleier,
Bijouterien, Herren-Cravatten u. s. w.

Der Verkauf zu den festgesetzten Ausnahmepreisen
findet nur an den oben angesetzten Tagen statt.

Emma Dumas, Neue Pfarrstr. 2.

gefeiter
täglich 2 mal.

WglW fwnbtlsMati Achtseitige Sonntagsbeilage:
Posener Provinzial - Blätter.

X
Melles Mikatmsorgan bet Bemaltungsdeharben,

daher unentbehrlich
für Laudwirthe, Kaufleute und Industrielle

als

vorzüglichstes Znsertionsorga«.
Postbezugspreis 5,45 Mark. # Inserate 20 Pf. die Zeile.

Probenummern kostenfrei
durch die Geschäftsstelle, Posen, Wilhelmsplatz Nr. 8.

ooooooooooooo
U Die am 1. Juli a. cr. fälligen |J

0 Coupons O
U werden von heute ab an meiner Casse

eingelöst. (276 ft/fc

0 M. Stadthagen, Bankgeschäft. 0
ooooooooooooo
Technikum Sternberg 1. mecu.

Maschinen!». - Elektru-Ingen. > Techn. - Werkmstr. - Einj.Kurse-

AnhaltlSChe Städtische, vom Staate beaufsichtigte
1 ^-..«. E, gL. e-jj- und subventionirte Lehranstalt.
& SEE Bll SS SB 6« 1^3 ”” Getrennte Abteilungen für > >.»>.

Hochbautechniker u. Steinmetze.
AerilSIi Reifeprüfungen, Regierungskommissar

j Lehrpläne kostenfrei. Der Direktor: Opderbecke, Professor. WWIf

auf Gegenseit. W H’h Versiclxerungsbest.

errichtet 1854. M mW Uim* 148 Mill. M.

Fedkns-Veufious- «. Fejbrenten-Verfich.-Grskllj'ch.
zu Halle a. 8. (253

Geschäftsbetr. unt.Staatsaufs.; coul. Beding.,voll. Sicherh.
durch ihr Vermög.von über 42 Mill. M. Der Gewinn-TJeber-
schuss flieset unverkürzt den Mitgl. zu. Ausk. erth. die
in all. Orten best. Vertreter der Gesellsch. z in Posen die
Generalagentur, an d. Bewerbung, um Agent, z. riebt. sind.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242 )

Pfund 94 Pfg., 1.10, 1.20, 1.40 Mk.
empfiehlt

Chocoladenhaust
Brirck-nstratze 11. (265

I üogg. WM, I
I gesund zu Futterzwecken,

als auch

I Streu u.§iiM I
g hat sehr billig abzugeben 8

I Emil Fabian, 1
g Fourage-Handlg. Tel. 450. ||

|Hafer I
I $iin I
■ zu außergewöhnlich W
m billigen Preisen

giebt ab (280 B

|EmiIFabian,Ä:lB Fourage-Handlg. Tel. 450. B

Eröffnungs-Anzeige.
Ich mache hierd. bekannt, daß ich

mit dem heutigen Tage ein Ber-
miethungs Komtor für Stadt
u. Land eröffne. Bitte die geehr¬
ten Herrschaften, mein Unterneh¬
men gütigst unterstützen zu wollen.
MitHochachtg. Ww.MarieRödel,
l.Vermiethungs-Komt. «.Bahnhof,

Bahnhofstraße Nr. 55.

Agent gesuchtd°VÄunsres
Cigarren an Gastw. rc. Bergt,
ev. M. 250 pr. Monat u. mehr.
H. Jürgensen & Co., Hamburg.

2 junge Leute, die 15—20
tägl. verdienen können und die
mit auf Reis. geh. können, werden
sofort gesucht. Heinrich Bohr,
Gafth. Budnik, Livoniusst. 7.

stellrrug
sucht praktischer Holz-Kaufmann.
Jahrelang selbständig Forst-Säge,
w rke verwaltet. Zuverlässig
ehrenhafter Charakter. Branche
gleich. In- od.r Ausland. Off.
u. „Rechtschaffen“ an d. Gschst.

Aeuß. tücht. junger Mann
der Holzbranche wird von größ.
Dampssägewerk sür Bahn- und
Kahnoerladung per sofort gesucht.
Angebote mit Lebenslauf, Zeug-
nißabschriftenu.Gehaltsanspruchen
bei freier Wohng. unt. F. 28 an
die Geschästsst. erbeten. (5836

Uanerheiratheten Kutscher,
gewesener Kavallerist, verlangt
Xaver Greisler, Ingenieur.

Bahnhofstraße 36. (279
1 ordentlicher ehrlicher unver-

heiratheter (179

Hausdiener
kann sofort eintreten.

Kaufhaus
Moritz Meyersohn.

1§ Trieotagen- «.Strumpf- 1
waaren-Geschäft I

«Brücken ft raße8
suche ich per 1. Juli

8 1 tüchtige Verkäuferin 8
und (217 B

I «Isidor Rosenthal, j

Aufwärterin ® oies

Epf. St, Bfrl., Kch., Stbm., w.
pltt., Mdch f. All., kdl. Pt ff. z.
hb Fr. Kubale, Bahnhofstr. 84.
Landwth., herrschst!. Dien., verh.
Schweiz, ebendas, sof. ges. (5842

Technikum Eutin.
Architektur-, Ingenieur-, Tech¬
niker- u. Meisterkurse. Maschi¬
nenbau. Baugewerbe. Tiefbau.
Specialkurse zurVerkürzung d.
Schulzeit. — Prospekt gratis.

10 HP.Wolf stifte Lokomobile m.

ausziehb. Röhren!., best.Neuerung,
g. erh. u.sof. betriebst., w. zu kaufen
ges. Adr. u. G. B. 300 Geschästsst.

Vor-Suche ein gutgehendes
kostgeschäft zu tntdft. Off. unt.
H. K. i. d.Geschst.d.Ztg. niederzul.

Mein unter Subhastation steh.

Grundstück
beabsichtige vor dem Termine bill.z.
verk. Näh^u ersah.Moltkestr.10.

Gut verzinst. Hausgrundst.
(Vorst.) mit ca. 10 Mrg. Garten-
Land bei kl. Anzahl, z. verkaufen.

J. Barkusky, Bahnhofstr. 13.

Gut verzinsl.Haus b.Prinzenth.i.
m.6000Mk Anz.z.vk. Näh.s.d.Gichst.

Selbstständig arbeitende

Taillen- und Rock
Arbeiterinnen

sucht sofort (280

gr. Helene Otto,
Rökk- will Men-

arbeiterinnen sucht von sogleich
Fr. Anna Reschke, Elisabeths!. 7.

Eine ordentliche und umsichtige

MG“ Waschfrau
findet dauernde Beschäftig, bei der
II. Abtheilung Feldartillerie-

53. (279

Aufwurteuiübche»
für Nachm, sucht Friedrichst. 34,2.

traße 10, i l.

Aufw. verl. Schleinitzstr.6, pt. lks.

Frau Kreft, Bärenstr. 2, 2 Tr.

-r;o;moV-ßbunhplmrsT
'S -atzasurohT ‘qovuuuH

m *1 Huv öunysiT
jvuojrsK -gjvtzrsAnv ayz zrih
-tzNV schnjAH -usgvh n8

Ml«! wchU

Köch, Mdch. f. All., ges. Amme
empf von sogleich und zum Juli
Dietrich, Bromb.,Schlosserst.5.
Hausdiener erh. sogl, gut. Stellg.

Eine komplette, (163

»nbemt^te
für 4 Zimmer und Küche aus den
Geschäften Hege, Mönard und
G. B. Lobulz-Brombg. stammend,
ist daselbst 20 Prozent unter dem
dafür nachweisl. gezahlten Preis
zu verkaufen. Von wem? sagt
die Geschäftsstelle d. Zeitung sub
D. Z. 5703. — Die Sachen
stehen jederzeit zur Besichtigung
in Bromberg,Friedrichsplatz5/6.

Ein fast neues kleines

Billard
zu verkaufen. (5824

Margoniner, Thornerstr. 61.
1 Kabriolet-Fuhrwerk

z. Spazierenfähren stets zu haben
5852) Mauerstraße 12.

1 gr. Kinderbettstelle mit
Matratze, 1 gr. Taubenkäfig
billig zu verkaufen. Kornmarkt 5.

Ein Wafferkaste» m. Zinkeins.,
1800 Liter Inhalt, Flügelpumpe
u. Röhren, bill. z. verk. Blumenst.4.

M Franz. Eflel-Pfirsiclie.
pracitv. saftreiche Ananas
empf. bes. billigst u. versendet

Emilfflazur, ÄÄ

8ci«ft.liitje56 eriBg,
nette Kartoffeln

empfehlen Gebr. Rubel.

M-Riicken anb Krulcu,
Malta-Kartoffeln, Matjes¬
heringe, fr. Ananas, Rauch-

Carl Ganse.
en grros. en detail.

Geräucherte» Cgeck,
fetten u. mageren,

sowie jede Woche mehrere Zentner

frischen Spell
hat noch abzugeben (280

Eduard Reede,
Mittelstr. 59. * Telephon 534.

Feinst. Matjeshering
empf. Ed. Cont, Elisabetbftr. 39.

Billig: Billig: Roh. u. gek.
Rind- ii. Schweinefleisch und
Schmalz morg. Sonnabend, d. 15.
undMittwoch, den 19. auf der Frei¬
bank des städtischen Schlachthofes.

Frische Mucherwaare!!
heute eingetroff. u. offerire billigst
morgen c. dem Fischmarkt und
Krummegasseö: ff. Lachs, Aal

Mehrere hochtragende
Kühe, eine mit Kalb, zu haben.
Klatt, Schröttersdorf-Bromberg

»Wohnnngs-Anzetgen

Wohnung v. 3—4 Zimmern
nebst Zubehör in besserem Hause
zum 1. Okt. v. einem jung. Ehepaar
ges Off. mit Preisangabe unter
H. 0. a. d. Geschästsst. d. Z. erb.

Gesucht Wohnung von 2
Zimmern u. Küche z. 1. Oktob.
v.jung.L uteii.NähePosenerstr.Off.
it. Nr 54 a d. Geschästsst. d Ztg.

Laben *^ni
mit Wohn. Bahnhofstr.89 zu verm.

Karnniarktstr. 8 Lh“«-
Laden m. u. oh. Wohn., sowie
3 srdl. Zimmer, Küche und
Zub. p. I. Oktober. J. Crohn.

Herrschaftliche Wohnung
von 4 bis 5 Zimmern vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (280

Danzigerstraße Nr. 64.

1. Etage
meines Hauses Elisabethstr. 52a
zu verm. 7 Zimmer mit all. Zub.

Karl Bergner, Architekt.
Hoffmannstr. 9, 1 Tr.

5 St., Badest., Balkon, Loggia re.,
Gart.,Pferdest.,Burschenst. v. 1.10.
vermiethet Metz, Mittelstr. 7.

Zu vermiethen per 1. Okwber:

Gamm- fl2Bo6tt.,58im.,2Xr.
•*•»* 19\\:1:: U.

Gamm- j}^ohn.,3Zlm.,pb
ftr. 20/21] evettt'l.mitPfe'rdestall.'
Näheres Bahnhofftraße 89,

Comtoir, Hof rechts. ( 80

Im Neubau Albcrtftr. 22 sind
noch einige Wohnungen von
3 Zimmern, Küche, Mädchen- und
Badestube, Balkon und Garten¬
antheil vom 1. Oktober zu ver¬
miethen. Näheres daselbst. (5832

1 eleg. Wohn., 5 Z.. 2 Tr., per
sof. ob. 1. Okt. Gammstr. 20/21
ebenst, m. Bferdeft. zu verm. Näh.
Bahnhofstr. 89, Comt., Hof r.

1 Wohnung' 2 Tr.
5 Zimmer und. Zubehör Elisa¬
bethstraße 17 zu vermiethen.

2 gr. Zimmer (1 Erkerzim ).
Küche, Emree, Zubeh., sind vom
15. ob. 1. Juli versetzungshalber zu
verm. Prinzenftr. 8e, H r.

2 Zimmer, Küche u. Kamm.
Erdgesch. z. l./IG. Gräfestr. 3.

1 Stube u.Kammer 3Tr. Bahn-
bofftr. 90 per sofort zu vermieth.
Näh. Bahnhofftr.89, Compt.,Hof r.

Hosioohnung' 1 Tr.,
4 Zimmer, Küche rc. z.l Okt.z.verm.

A. Pfrenger, Dauzigerftr. 2.

- g
alleinst.Mieth.z.verm.Hempelstr.12.

Ein freundl. möbl. Zimmer
mit separatem Eingang zu ver¬
miethen Karlftraße 4, parterre.

Gut möbl. Zimmer z.verm.
Bahnhofftraße 1, 2 Tr. rechts.

Selten schönes
R n->- ir. Hammelfleisch ä50Pf.,
v. Mastv., Kalbfleisch v.Mastkälber
ä,50, Hochs. Kalbskl., Rück..Schnitz.,
Kotelets.Rostbeaf,Filets,Rinderbr.
oh. Knoch. Aus d. Kalbskl. abgeh.
v. 3 Pfd. an bi? 20 Pfd. All. in gr.
Answ. z. d. billigsten Preisen bet

M. Meyer, Fleischscharre 18.

Deute geschlachtet, ärztl. unters.
W Roßfleisch, sowie schön.
Pökelfleisch,ff.Bratw.stets z.hab.

Central-Roßschlächterei,
Bahnhofstraße 71. (5369

Mehrere Herren suchen guten
bürgert. Mittagtisch evtl, auch
Abendbrot möglichst in der
Nähe der Friedrichftraße. Offert,
unt. M. N. 0. an die Geschästsst.

enter

BerPostilJonYonLonjnnra.
Sonnabend: Keine Vorstellung

Sonntag, d. 16. Juni 1901:

Eine Nacht in Venedig.

Dos Schulskg
von Kl. Bartelsee

findet am Montag, 17. d. M.,
in ;er hiesigen Forst statt, wozu
Freunde und Bekannte einladet
Robert Bernhardt, Restaurateur.

Coneordia.

Allabendlich

jbns sensationelle K

jIuni-Prosrnm«^
Elysiumthealer.

Heuie zum 1. Male:
Das Opferlamm.

Sch.i 3Aufz.v.0.Waltcr u. L.Stein.
Sonnabend, d. 15 Juni 1901:

Bolksthümliche Vorstellung.
Der Mann im Monde.

Sonntag, den 16. Juni 1901 :

Hans Huckebein.
Schwank in 3 Akten v. O. Blumen¬

thal u. G. Kadelburg.

Verantwortlich für den politischen
Theil g. Gollasch» für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
i. V. derselbe, für das Feuilleton,

Anzeigen
K.Iarchow, sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrrrrauersche Kuchdruckersi
Otto Gpnnwaid in Bromberg.
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